
Die Temperaturen
erreichen heute
Werte von 24 bis 27

Grad. Dazu wechseln sich viele
Wolken und etwas Sonne ab. In
seltenen Fällen geht auch mal
ein Schauer herunter. Seite 8
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Warum Ex-Bundespräsident
Joachim Gauck Bayern schätzt
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Florian Wellbrock gewinnt
Gold bei Schwimm-WM

Bewölkt, aber
kaum Schauer

Lottozahlen
5 – 16 – 17 – 21 – 23 – 35
Superzahl: 6
Spiel 77: 6974977
Super 6: 129582 (ohne Gewähr)
Weitere Gewinnzahlen auf Seite 27

Zu viele
Schuldner!
VON UNSEREM REDAKTIONSMITGLIED

MATTHIAS LITZLFELDER

Eigentlich sollte es jedem
klar sein. Wer immer nur
nimmt und konsumiert,

ohne bereit zu sein, dem Geber
in naher Zukunft etwas zu-
rückzugeben, bringt diesen in
Bedrängnis. Im Wirtschaftsle-
ben heißt dies Insolvenz, auf
unseren Planeten bezogen sind
Erschöpfung oder Kräfteverfall
die passenden Bezeichnungen.

Aber wie soll man von der
Spezies Mensch eine Sensibili-
tät hinsichtlich dieses Themas
erwarten, wenn ihre vermeint-
lich hoch entwickelten Kultu-
ren in den Industrienationen
nichts anderes kennen als
Schuldenmachen? Ein Leben
auf Pump – nahezu alle Staaten
dieser Erde machen es vor. Da
verwundert es nicht, dass weit-
aus mehr Ressourcen ver-
braucht werden als nachwach-
sen. Ab heute dürften wir welt-
weit für heuer eigentlich nichts
mehr abholzen, verunreinigen
oder dezimieren. Die deutsche
Lebensweise betrachtet, wäre
schon am 3. Mai Schluss gewe-
sen. Der Welterschöpfungstag:
Vor zehn Jahren lag er noch En-
de September, vor 30 Jahren gar
im Dezember. Und in dieser
Rechnung sind Wasserqualität,
biologische Vielfalt oder soziale
Gerechtigkeit noch gar nicht
berücksichtigt.

AM RANDE Die Erde
ist erschöpft – jedes
Jahr ein wenig früher.

Berlin — Wälder abgeholzt,
Flüsse verunreinigt, Arten
dezimiert: Die Mensch-
heit hat ihr Budget an
natürlichen Res-
sourcen für dieses
Jahr rechnerisch
heute aufge-
braucht. Das
Datum des
sogenannten
Erdüberlas-
tungstages
ist damit
nach Berech-
nung der
Denkfabrik
Global Foot-
print Network
so weit nach vor-
ne im Kalender ge-
rückt wie noch nie.
Rein rechnerisch bean-
spruche die Weltbevölke-
rung die Ressourcen von 1,75
Erden.

Vor 20 Jahren lag der Tag, ab
dem die Menschen aus ökologi-
scher Sicht über ihre Verhältnis-
se leben, noch im Oktober, im
Vorjahr war es der 1. August.

Vom Welterschöpfungstag an
werden Ressourcen verbraucht,
die nicht mehr im Lauf des Jah-
res nachwachsen. Vor allem der
Lebensstil in reichen Industrie-

nationen belastet das Konto, är-
mere Länder gleichen es noch

ein wenig aus. „Wir kon-
sumieren und wirt-

schaften als gäbe es
kein Morgen“,

mahnte die Um-
weltstiftung
WWF.

Mehrere Um-
weltschutzorga-
nisationen for-
derten, das Pa-
radigma des
Wirtschafts-
wachstums hin-

ter sich zu lassen
und mehr für den

Umweltschutz zu
tun. BUND-Chef

Hubert Weiger mahn-
te: „Brütende Hitze-

sommer, sterbende Wäl-
der und Ausnahmezustände

aufgrund von Unwettern wer-
den mit der fortschreitenden
Ausbeutung unseres Planeten
zur neuen, katastrophalen Nor-
malität.“

In die Berechnungen fließen
zum Beispiel der Verbrauch von

Holz, Ackerland und Fischgrün-
den ein, außerdem der CO2-Aus-
stoß und der Flächenverbrauch
– nicht aber endliche Ressourcen
wie Erdöl. In Deutschland
schlägt vor allem der hohe CO2-
Ausstoß zu Buche, etwa durch
Verkehr und Kohlekraftwerke.
Danach folgt Ackerland.

Für heute planten Umwelt-
und Klimaschützer um 16 Uhr
eine Demonstration in der Ham-
burger Innenstadt. „Seit 1970
lebt die Menschheit immer stär-
ker auf Pump. Jedes Jahr werden
die planetaren Grenzen früher
überschritten, die Ausbeutung
der natürlichen Ressourcen hat
dramatische Ausmaße ange-
nommen“, heißt es in dem De-
monstrationsaufruf von Fridays
for Future, Greenpeace, BUND,
BUNDjugend, Naturschutzju-
gend (NAJU) und dem Zentrum
für Mission und Ökumene. In
Berlin wollte die BUNDjugend
um 11 Uhr vor dem Bundestag
eine Fotoaktion veranstalten.
Motto: „Schluss mit dem Res-
sourcenwahn. Hände weg von
unserer Erde!“ Seite 6 dpa

Geisfeld — Auf ein Alter von bis
zu 1300 Jahren wird die Wen-
delinuseiche zwischen Geisfeld
und Melkendorf geschätzt.
Doch das ewige Leben hatte
auch dieser imposante Baum
mit einer Höhe von 23 Metern
nicht. Vor genau 50 Jahren hat
ihn eine Windböe umgeworfen.

Die Eiche hatte im Jahr 1932
das letzte Mal gegrünt, im Jahr
zuvor war sie Opfer einer
Brandstiftung durch zündelnde
Kinder geworden. Der Bauern-
heilige St. Wendelinus, Be-
schützer des Viehs, soll unter
der Eiche gepredigt haben. Er
ist aber nie in diese Region ge-
kommen. Im Herbst 1997 wur-
de ein sichergestelltes Stamm-
fragment, welches in etwa zehn
Metern Höhe des Hauptstam-
mes entnommen worden ist, in
einem Schaukasten neben den
heute noch zu sehenden
Stammresten ausgestellt. Zum
Jahrestag des Umfallens am
Dienstag gibt es ein Treffen an
der Eiche mit Experten und ei-
nem Zeitzeugen. Seite 17 red

Nürnberg — Auf Feldern und
Äckern in Franken hat es mehre-
re Brände gegeben, begünstigt
von der langen Trockenheit.
Mehrere Mähdrescher fingen
wegen Überhitzung Feuer, wie
Polizeiinspektionen mitteilten.
In einigen Fällen griffen die
Flammen auf trockene Felder
über. In Stammbach im Land-
kreis Hof brannte die Scheune
eines Landwirts ab. Er hatte
nach Polizeiangaben mit seinem
Traktor einen Wagen voller

Stroh in die Scheune gefahren,
als das Stroh Feuer fing. Die
Flammen hätten auf das Gebäu-
de übergegriffen. Ein Waldstück
bei Obernburg im Landkreis
Miltenberg ging vermutlich we-
gen Brandstiftung in Flammen
auf. Zahlreiche Feuerwehrleute
löschten den Brand mit einer
Fläche von ungefähr 300 Qua-
dratmetern, wie die Polizei mit-
teilte. Auch in Stegaurach im
Landkreis Bamberg standen
Felder in Flammen. dpa

Foto: Nasa, dpa

K.o. fürs
Canalissimo
BILANZ Der Veranstalter des Kulturfests am Kanal will hinschmeißen. Zu hoch
waren die Auflagen, zu gering die Besucherzahlen am Wochenende. Seite 9

UMWELT Würden alle Menschen auf der Welt konsumieren und wirtschaften wie die Deutschen,
bräuchte man dafür die Ressourcen von drei Erden, sagen Umweltschützer. Ein Leben auf Pump.

Ab heute quälen wir die ErdeEine Eiche
mit langer
Geschichte

NATUR

TROCKENHEIT

Mehrere Brände auf Äckern
und Feldern in Franken
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Berlin — Es ist heiß in der Stadt –
und deshalb kommt Joachim
Gauck ganz leger im Hemd.
„Soll ich mir mein Sakko noch
rasch anziehen“, fragt er die Fo-
tografin vor dem Gespräch in ei-
nem Berliner Kaffeehaus. Frü-
her, als Bundespräsident, hätte
das schon das Protokoll so von
ihm verlangt. Nun aber ist der
79-jährige wieder der Bürger
Gauck, der sich wieder die eine
oder andere Freiheit mehr neh-
men kann – auch in dem, was er
sagt, zum Beispiel über den Um-
gang mit der politischen Rech-
ten in Deutschland. Protokolla-
risch korrekt angesprochen wird
Gauck, das nur nebenbei, übri-
gens nach wie vor mit „Herr
Bundespräsident.“ Das „a.D.“
taucht nur geschrieben auf, auf
Briefköpfen, Einladungskarten
oder auf seiner Homepage.

Herr Bundespräsident. Wann ist
jemand rechts in Deutschland?
Joachim Gauck: Das ist schwer
zu sagen. In anderen Ländern ist
„rechts“ eine ganz normale poli-
tische Verortung, es steht für
eindeutig konservativ. In
Deutschland dagegen mit seiner
nationalistischen Vergangenheit
ist dieser Begriff irgendwie to-
xisch.

Also ist „rechts“ für Sie kein Syn-
onym für „konservativ“?
Ich möchte, dass wir da wieder
hinkommen und etwas mehr To-
leranz in diese Richtung entwi-
ckeln. Damit gebe ich keine
Sympathiebekundungen für
Leute ab, deren Nationalismus
mir zuwider ist. Aber ich finde
diese Debatte notwendig, und
deshalb habe ich mich vor der
Verwendung des Begriffes
„rechts“ auch nicht gescheut. Es
gibt wissenschaftliche Untersu-
chungen aus den USA und euro-
päischen Ländern, nach denen je
nach Land zwischen 33 und 44
Prozent der Menschen stabil
konservative Vorstellungen von
ihrem Leben haben – und sei es
nur, weil sie im Sicheren, Ver-
trauten leben wollen und dem
gesellschaftlichen Wandel ganz
generell skeptisch gegenüber
stehen. Diese Art der Lebensge-
staltung ist kein intrinsisches
Übel. Daraus kann etwas Extre-
mes werden, muss es aber nicht.

Wörtlich haben Sie eine „erweiter-
te Toleranz in Richtung rechts“
verlangt. Machen Sie damit nicht
die AfD salonfähig – und wo ziehen
Sie die Grenze zum Rechtsextre-
mismus?
Die ziehe ich ziemlich deutlich.
Ich werbe nicht nur für Tole-
ranz, sondern auch für Intole-
ranz. Das klingt zunächst einmal
paradox, ist aber in Wirklichkeit
sehr lebensnah. Tolerant muss
man sein, wenn einem Dinge
fremd sind oder einem mögli-
cherweise nicht gefallen. Tole-
ranz heißt nicht, dass ich mit
dem, was ich toleriere, überein-
stimme. Ich möchte das Andere,
das Fremde nicht für mich ha-
ben, kann es aber trotzdem ak-
zeptieren. Ich kann auch mit
Rechten streiten oder sie sogar
bekämpfen – das fällt für mich
aber immer noch unter Tole-
ranz. Intoleranz ist dann gebo-
ten, wenn unsere Rechtsord-
nung ignoriert wird, wenn die
Würde des Menschen verletzt,
wenn zum Hass aufgerufen oder
Rassismus gepredigt wird. Da-
vor gibt es einen breiten Bereich
von Meinungen und Haltungen,
die mir zwar höchst unsympa-
thisch sind, aber diese Meinun-
gen und Haltungen muss ich in
einer offenen, freiheitlichen Ge-
sellschaft tolerieren. Wir können

nicht so tun, als würde gleich
rechts von CDU und CSU der
Faschismus lauern.
Die SPD ist teilweise auf einstelli-
ge Werte abgestürzt. Erodiert unser
bewährtes Parteiensystem gerade?
Die Union und die SPD haben
Wahlen in der Vergangenheit
immer in der demokratischen
Mitte gewonnen, denken Sie nur
an Gerhard Schröder. Und in Ba-
den-Württemberg ist nicht ein
linksgrüner Fundamentalist Mi-
nisterpräsident geworden, son-
dern ein Grüner aus der Mitte
der Gesellschaft. Strategisch ist
es also richtig, sich seine Mehr-
heiten in der Mitte zu suchen.
Allerdings darf die Mitte nicht so
eng werden, dass eine Repräsen-
tanzlücke für diejenigen ent-
steht, die sich vor dem Wandel
und noch mehr vor dem Tempo
des Wandels fürchten. Als das
Maschinenzeitalter begann, das
nur als Beispiel, haben sich viele
verunsichert in die heile Welt der
Romantik geflüchtet. Jetzt sind
es die Globalisierung, der tech-
nologische Fortschritt oder die
Künstliche Intelligenz, die den

te einer Partei wie der AfD fol-
gen, sind ja nicht reaktionär ein-
gestellt. Es sind Menschen, die
die Sorge haben, dass zu viel
Wandel ihnen das Vertraute
nimmt. Länder wie Bayern aber
haben es geschafft, eine Verbin-
dung zwischen ihrer Tradition
und dem Neuem zu schaffen, Ei-
genes, Bewährtes weitgehend zu
erhalten und gleichzeitig Neues
zu schaffen, neue Universitäten
zu gründen, neue Technologien
anzusiedeln, neue Menschen zu
integrieren und so zu einem mo-
dernen Land zu werden. Bayern
hinkt ja nicht hinterher, weil es
vielleicht etwas konservativer ist
als andere Bundesländer, im Ge-
genteil: Es geht voran. Und ge-
nau das muss uns auch in Europa
gelingen, den Menschen zu sa-
gen: Ihr könnt Polen bleiben, ihr
könnt Dänen bleiben, aber ihr
seid eben auch Europäer, so wie
die Bayern auch Deutsche sind.
Oder wollt ihr alleine gegen Chi-
na kämpfen, es alleine mit Putin
aufnehmen?

Sie haben einmal gesagt, die Ereig-
nisse von 2015 hätten in der deut-
schen Gesellschaft wie ein Brand-
beschleuniger gewirkt. Mit dem
Abstand von vier Jahren. Wie viel
Zuwanderung verträgt Deutsch-
land noch?
Die Zuwanderung, wie wir sie
jetzt haben, kann das Land be-
wältigen. Aber es muss sie steu-
ern! Am besten sprechen Sie
darüber mit Oberbürgermeis-
tern, die hier die größten Erfah-
rungen haben, im Guten wie im
Schlechten. Sie müssen wissen,
wie viele Leute sie in welche Or-
te bringen können, was Sie dort
mit ihnen machen, wie Sie mit
denen umgehen, die kein Asyl
bei uns erhalten. Deshalb habe
ich noch als Bundespräsident ge-
sagt „Unser Herz ist weit, aber
unsere Möglichkeiten sind end-
lich.“ Über diesen Satz habe ich
lange nachgedacht. Er war als ei-
ne Art Einladung gedacht, nach
dem Motto: Wenn der Präsident
das so sagt, dann darf ich das als
normaler Bürger auch so sagen,
ohne gleich in die rechte Ecke
gestellt zu werden.

Hätte dieser Satz nicht von Angela
Merkel kommen müssen?
Die Kanzlerin war damals in ei-
ner äußerst schwierigen Lage.
Ich wollte signalisieren, dass
auch die demokratische Mitte
offen über Schwierigkeiten dis-
kutieren könne. Ich weiß, was
unser Land durch die Zuwande-
rung an Bereicherung erfahren
hat, ich möchte die Wirtschaft in
Mannheim, in Ludwigshafen
oder im Ruhrgebiet mal ohne
unsere Zugewanderten seit
Kriegsende sehen, angefangen
bei den Vertriebenen und den so
genannten Gastarbeitern! Aber
dass über die Probleme der Zu-
wanderung nur der Stammtisch
spricht – das geht nicht.

Das Gespräch führten
Rudi Wais und Stefan Lange.

„Toleranz heißt nicht,
dass ich mit dem, was
ich toleriere,
übereinstimme.“

„Dass über die
Probleme der
Zuwanderung nur der
Stammtisch spricht –
das geht nicht.“

Joachim Gauck
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Der Theologe und Politiker war
von 2012 bis 2017 Bundesprä-
sident. Nach dem Fall der Mau-
er war der gelernte Pastor aus
Rostock im März 1990 zunächst
für Bündnis 90 in die erste frei
gewählte Volkskammer der
DDR eingezogen, im Oktober
des gleichen Jahres übernahm
er dann die Leitung der Stasi-
Unterlagenbehörde. Vor kurzem
ist sein neues Buch „Toleranz –
einfach schwer“ erschienen. az

JOACHIM GAUCK
Ex-Bundespräsident

INTERVIEW Konservativ zu sein und
gleichzeitig fortschrittlich? Für den früheren
Bundespräsidenten Joachim Gauck ist das
kein Widerspruch. Bayern, argumentiert er,
sei dafür doch das beste Beispiel. Hier sei es
gelungen, eine Verbindung zwischen der
Tradition und dem Neuem zu schaffen.

„Ich mag
keine
Retro-Politik“ bewegen und eine derartige Dis-

tanz zueinander geschaffen ha-
ben, dass es kaum mehr Brücken
zwischen den beiden Lagern
gibt. Oder schauen Sie nach Po-
len, wo sich die Liberalen und
die Nationalkonservativen so
feindlich gegenüberstehen, dass
eine Koalition faktisch ausge-
schlossen ist. Ich möchte nicht in
einer Gesellschaft leben, in der
wir Progressiven uns unterein-
ander bestens verstehen und
verständigen, die Grenzen des
Machbaren und des Sagbaren
abstecken und alle anderen für
Demokratiefeinde oder gar
Halbfaschisten halten. Und noch
etwas: Begriffe wie Nation oder
Heimat gehören nicht den Reak-
tionären am Rand des politi-
schen Spektrums; auch der auf-
geklärte Bürger darf seine Hei-
mat lieben und dieser Nation mit
ihrer demokratischen Gesell-
schaft von Herzen verbunden
sein.

Sie zitieren gerne den Philosophen
Carl Jaspers. Er hat gesagt, zu viel
Verständnis für Extremisten führe
zur Selbstabschaffung der Demo-
kratie. Hat er damit übertrieben?
Genau deshalb habe ich mein
neues Buch geschrieben. Wir
müssen verstehen, wie Extre-
misten denken – wenn ich das
weiß, kann ich sie auch besser
bekämpfen. Die Vorstellung,
dass wir auf Europa verzichten
könnten und uns wieder stärker
auf unsere nationalen Identitä-
ten besinnen sollten, ist für mich
gestrig, um nicht zu sagen reak-
tionär. Ich mag keine Retro-Po-
litik. Ich möchte die Chancen,
die die europäische Einigung
bietet, positiv bewertet sehen.
Die meisten Menschen, die heu-

Der frühere Bundespräsident Joachim Gauck beim Interview in ei-
nem Berliner Kaffeehaus Foto: Simone M. Neumann

Menschen Angst machen. Auf
diese Kumulation von Ängsten
hat die etablierte Politik bisher
nur wenige Antworten, und das
macht am Ende die Populisten
mit ihren reaktionären Botschaf-
ten stark.

Stabile Koalitionen zu bilden ist
schwierig geworden, im Bund wie
in den Ländern. Wie viel Verände-
rung verträgt unser politisches
System noch?
Das wissen wir nicht genau, weil
im Moment gleich mehrere Par-
teien Probleme mit ihrem Mar-
kenkern und ihren Führungs-
personen haben. Vor 100 Jahren
etwa war es für die SPD ein
leichtes, ihren Markenkern als
Partei der sozialen Gerechtigkeit
zu betonen. Aber wo ist die Ar-
beiterklasse heute? Soziale Pro-
bleme gibt es natürlich noch,
aber sie sind nicht mehr so gra-
vierend und so klar zu benennen
wie früher. Widersprüche ent-
zünden sich heute auch stärker
an Fragen wie der Migration
oder dem Klimawandel. Ich
möchte mir allerdings ein
Deutschland ohne kraftvolle so-
zialdemokratische Partei nicht
vorstellen – egal, ob ich sie mor-
gen wähle oder nicht, ich bin ja
Wechselwähler. Aber ja: Es kann
passieren, dass Parteien ihre Be-
deutung, ihre traditionelle Rolle
verlieren.

Wer füllt denn das Vakuum, das die
etablierten Kräfte haben entstehen
lassen? Die Grünen und die AfD?
Die denkbar größten Antipoden?
Es könnte sein, dass wir in eine
Situation wie in den USA hinein-
schlittern, wo sich die Progressi-
ven und die Traditionalisten nur
noch in ihren eigenen Kreisen
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Nachrichten

VON SABINE DOBEL, DPA

München — Die bayerische
Staatsregierung feiert sie als Er-
folg, Flüchtlingshelfer fordern
ihre Abschaffung: Seit einem
Jahr gibt es die von der CSU
durchgesetzten Asyl- und Ab-
schiebezentren namens Anker-
zentren. Die Bilanz könnte
kaum unterschiedlicher ausfal-
len.

Die Lebensbedingungen in
den Unterkünften, in denen
meist hunderte Menschen auf
engem Raum zusammenleben,
verstießen gegen europäische
Mindeststandards, kritisiert der
Bayerische Flüchtlingsrat. Ein
Jahr nach ihrem Start sei es an
der Zeit, sie möglichst rasch wie-
der zu schließen.Bayerns Innen-
minister Joachim Herrmann
(CSU) hingegen ist des Lobes
voll. „Unsere sieben bayerischen
Anker-Einrichtungen haben
sich in der Praxis absolut be-
währt. Die Asylverfahren sind
schneller und effizienter gewor-
den“, sagt er.

Die im Koalitionsvertrag ver-
einbarten neuen Ankunftszent-
ren für Migranten gibt es bislang
in drei Bundesländern. Bayern
war Vorreiter und startete am 1.
August 2018 mit sieben Zentren
– eines in jedem Regierungsbe-
zirk: Bamberg, Schweinfurt,
Zirndorf, Deggendorf, Donau-
wörth, Regensburg, Manching.

Gefolgt sind bisher Sachsen
mit einem Zentrum in Dresden
und das Saarland mit Lebach.
Mit Mecklenburg-Vorpommern
hatte der Bund nach Angaben
vom April eine Vereinbarung
zur Einrichtung eines Zentrums

geschlossen, das aber nicht An-
kerzentrum heißen soll. Mehre-
re Länder argumentierten, sie
hätten Einrichtungen mit ver-
gleichbaren Strukturen.

Anker steht keineswegs für ei-
nen rettenden Hafen, sondern
für An(kunft), k(ommunale
Verteilung), E(ntscheidung)
und R(ückführung). Die Zen-
tren sollen vielmehr nach dem
„Masterplan Migration“ von
Bundesinnenminister Horst
Seehofer (CSU) die Asylverfah-
ren und damit auch eine Ab-
schiebung oder Rückführung
derjenigen beschleunigen, die
kein Bleiberecht bekommen.

In den Einrichtungen koope-
rieren dazu Bundesamt für Mi-
gration und Flüchtlinge (Bamf),
die Bundesagentur für Arbeit,
Jugendämter und Ausländerbe-
hörden. „Die ersten Erfahrun-
gen vor Ort zeigen, dass sich die

Zusammenarbeit aller beteilig-
ten Behörden unter einem Dach
bewährt und mit großem Enga-
gement umgesetzt wird“, hieß es
zu Jahresbeginn aus Seehofers
Haus.

Das Bamf könne dank des Zu-
sammenspiels aller wichtigen
Behörden die Verfahren mittler-
weile in rund zwei Monaten erle-
digen, sagt Herrmann jetzt.
Nach dem früheren System wa-
ren es laut seinem Ministerium
drei Monate. „Asylbewerber ha-
ben somit schneller Klarheit
über ihre Perspektiven in unse-
rem Land. Wir werden in Bayern
daher weiterhin auf das erfolg-
reiche Anker-Konzept setzen.“

Konflikte durch Enge

Die Enge, in der viele Menschen
unterschiedlicher Herkunft un-
tätig aufeinander sitzen, fördert
laut Flüchtlingshelfern Konflik-

te. Nächtliche Abschiebungen
ängstigten die teils traumatisier-
ten Menschen. Besonders für
Frauen fehlten Rückzugsräume.
Immer wieder kommt es zu
Streit, Schlägereien oder Über-
griffen auf Personal. Mal flogen
Steine, mal wurden Messer ge-
zückt. Laut Polizei spielt Alko-
hol oft eine Rolle, die Stimmung
eskaliert teils bei nichtigen An-
lässen, etwa wegen einer Drän-
gelei beim Anstehen zum Essen.

Gewaltschutzkoordinatoren
sollen nun seit Jahresbeginn in
bayerischen Ankerzentren Aus-
schreitungen verhindern helfen.
Die Caritas, deren Helfer in eini-
gen Zentren wie im oberbayeri-
schen Manching beratend aktiv
sind, begrüßt deren Einsatz. Al-
lerdings zeige allein die Notwen-
digkeit solcher Gewaltschutz-
koordinatoren, dass die Betreu-
ung in den großen Zentren nicht

optimal funktioniere. „Einiges
ist besser geworden, einiges ist
schlecht geblieben, manches
schlechter geworden“, zieht der
Caritasdirektor von München
und Oberbayern, Georg Falter-
baum, Bilanz. „Die Aufenthalts-
dauer der Zufluchtsuchenden
hat sich nicht wirklich ver-
kürzt.“ Nur anerkannte Asylbe-
werber profitierten durch kür-
zere Aufenthalte.

Caritas fordert Lockerungen

Die Caritas und andere Flücht-
lingshelfer verlangen eine Un-
terbringung in kleineren dezen-
tralen Einrichtungen – und eine
Lockerung von Arbeitsverbo-
ten, insbesondere für Migran-
ten, die sich kooperativ zeigten,
sagt Falterbaum. „So entstehen
Win-win-Situationen für Mi-
granten und Betriebe, für Nach-
barn, Staat und Gesellschaft.“

Gleißenberg — Ein wild gewor-
dener Stier hat in der Oberpfalz
einen Landwirt und dessen Va-
ter getötet. Der 60-jährige Bau-
er sei am Samstag auf einer Wei-
de in Gleißenberg (Landkreis
Cham) von dem Tier attackiert
worden, als er ein Kalb habe
markieren wollen, teilte die Poli-
zei mit. Als der Mann nach einer
Weile nicht nach Hause auf den
angrenzenden Hof zurückkehr-
te, machten sich sein 87-jähriger
Vater und seine Ehefrau auf die
Suche. Als der Senior die Weide
betrat, griff der Stier den Anga-
ben zufolge auch ihn an und ver-
letzte ihn tödlich.

Die Landwirtin rief den Not-
dienst, jedoch bedrängte der
Stier auch die Rettungskräfte.
Sie konnten erst zu den Männern
auf die Weide gelangen, nach-
dem Polizisten das Tier erschos-
sen hatten.

Warum der Stier derart ag-
gressiv wurde, war auch am
Sonntag zunächst weiter unklar.
Möglicherweise habe er seine
Herde verteidigen wollen, teilte
die Polizei mit. Es befanden sich
mehrere Kühe und Kälber auf
der Weide. Den Angaben nach

war der Landwirt sehr erfahren
und sah regelmäßig nach den
Tieren – bislang habe es nie Pro-
bleme mit dem Stier gegeben,
hieß es. Die Familie der beiden
getöteten Männer wurde von ei-
nem Kriseninterventionsteam
betreut.

Attacken von Stieren oder
Kühen auf Menschen gibt es im-
mer wieder. So wurde 2016 etwa

ein 48 Jahre alter Landwirt auf
einer Weide im Allgäu von ei-
nem Jungstier tödlich verletzt.
2014 starb eine Bäuerin im ober-
bayerischen Bad Tölz nach ei-
nem Angriff durch einen Stier
im Stall ihres Hofes. Im selben
Jahr wurde ein 57 Jahre alter
Bauer im Landkreis Altötting
von seinen Kühen auf einer Wei-
de totgetrampelt. dpa

Berchtesgaden — 50 Meter tief ist
eine 22 Jahre alte Bergsteigerin
am Watzmann in den Berchtes-
gadener Alpen gestürzt – und
wurde dabei lebensgefährlich
verletzt. Die junge Frau aus
Brandenburg blieb auf einem
Schneefeld liegen. Drei Beglei-
ter seilten sich nach dem Un-
glück am Samstag zu der 22-Jäh-
rigen ab und versorgten sie, wie
ein Sprecher der Bergwacht mit-
teilte. Zwei der Ersthelfer seien
zudem Bergretter gewesen. We-
gen Nebels konnte zunächst kein
Hubschrauber die Verunglückte
bergen, so dass sich der Einsatz
schließlich über zwölf Stunden
hinzog.

Die Männer wurden nach und
nach, so weit es die Sicht zuließ,
in die Nähe der Unglücksstelle
geflogen und stiegen dann zu
Fuß zur jungen Frau. Über ei-
nen extra errichteten Seilzug
brachten sie die 22-Jährige in ei-
ner Trage über 40 Höhenmeter
auf den Berggrat. Weitere Ret-
tungstrupps sicherten gefährli-
che Abschnitte mit Seilen und

brachten Ausrüstung zur Pati-
entin. „Ein überlebensnotwen-
diges Medikament wurde mit
dem Heli von der Kreisklinik
Berchtesgaden an die Nebel-
grenze geflogen und dann sozu-
sagen im Staffellauf von unseren
Leuten zur Patientin gebracht“,
berichtete der Einsatzleiter. Die
Rettungsbedingungen seien ex-
trem schwierig gewesen.

Zu Fuß transportierten die
Retter die Frau weiter zur Ho-
check-Hütte. Dort konnte sie
erst zweieinhalb Stunden später
der Hubschrauber abholen und
in eine Klinik nach Salzburg
bringen. Für die Bergwacht war
der Einsatz bei dieser Witterung
auch nicht alltäglich, wie der
Sprecher sagte. Insgesamt 37
Bergretter und vier Helikopter
waren beteiligt.

Unter den Begleitern der jun-
gen Frau waren ihr Vater und ih-
re Schwester. Sie wurden vom
Kriseninterventionsteam be-
treut. Mit 2713 Metern ist der
Watzmann der vierthöchste
Berg in Deutschland. dpa

Blitz setzt vermutlich
Wohnhaus in Brand
Reichenberg — Während eines
Gewitters in der Nacht zum
Sonntag ist in einem Wohnhaus
im Landkreis Würzburg ein
Brand ausgebrochen. Nach ers-
ten Erkenntnissen hat der Blitz
in das Haus eingeschlagen. Die
beiden Bewohner des Hauses in
Reichenberg konnten sich un-
verletzt ins Freie retten, als sie
Rauch und Flammen auf dem
Dach des Gebäudes bemerkten.
Der Schaden liegt nach Polizei-
angaben mindestens im hohen
fünfstelligen Bereich. Das Ge-
bäude war vorerst unbewohn-
bar. dpa

Haus in Nürnberg brennt
ab – hoher Schaden
Nürnberg — Ein Feuer hat in der
Nacht zum Sonntag ein Wohn-
haus in Nürnberg schwer be-
schädigt. „Das Gebäude ist
derzeit unbewohnbar“, teilte
die Feuerwehr mit. Eine Frau
erlitt nach Polizeiangaben einen
Schock und wurde vor Ort be-
handelt. Der Brand war nach
ersten Erkenntnissen im vier-
ten Stock des Gebäudes ausge-
brochen. Auch der Dachstuhl
ging in Flammen auf. Mehrere
Löschzüge waren stundenlang
im Einsatz. Warum das Feuer
auf einem Balkon des Hauses
ausbrach, sollen Ermittlungen
klären. Für vorsätzliche Brand-
stiftung gebe es keine Hinwei-
se. dpa

Radfahrer stürzt
in Bach und stirbt
Heßdorf — Ein verletzter Rad-
fahrer ist im Landkreis Erlan-
gen-Höchstadt in einen Bach
gestürzt und gestorben. Nach
ersten Polizeierkenntnissen
handelt es sich um einen Unfall.
Passanten hätten den 75-Jähri-
gen am späten Samstagabend in
der Lindach nahe der Ortschaft
Heßdorf gefunden. „Er hatte
eine große Platzwunde am
Kopf, der Notarzt stellte den
Tod fest“, sagte ein Polizeispre-
cher. Nach bisherigen Erkennt-
nissen habe der Senior die
Lindach an einem Übergang
ohne Geländer überqueren
wollen. „Dabei könnte er in ei-
nen Spalt zwischen den zwei
Betonstegen geraten und ge-
stürzt sein.“ dpa

Mann mit Hund greift
25-Jährigen an
Würzburg — Ein junger Mann
ist am Würzburger Haupt-
bahnhof von einem unbekann-
ten Mann und dessen Hund an-
gegriffen und verletzt worden.
Der 25-jährige Student erlitt
Bissverletzungen am Arm und
im Gesicht, wie die Polizei am
Samstag mitteilte. Der junge
Mann wollte am Freitagabend
mit einer Begleiterin in eine
Straßenbahn einsteigen, als er
von dem Unbekannten offen-
bar ohne Anlass angegriffen
wurde. Dabei stürzte der Stu-
dent vor eine Straßenbahn, die
deshalb eine Vollbremsung hin-
legen musste. dpa

Motorradfahrer prallt
gegen Wand und stirbt
Großostheim — Ein Motorrad-
fahrer ist im Landkreis Aschaf-
fenburg gegen eine Wand ge-
prallt und tödlich verletzt wor-
den. Der 28-Jährige sei in der
Nacht auf Samstag bei Groß-
ostheim unterwegs gewesen,
teilte die Polizei mit.Der junge
Mann trug keinen Helm und
zog sich so schwere Verletzun-
gen zu, dass er noch vor Ort
starb. Das Motorrad des Man-
nes war nicht zugelassen und
hatte ein falsches Kennzeichen
montiert. dpa

Im Transitzentrum Manching für Asylsuchende halten Sicherheitskräfte einen Zaun fest. Foto: Stefan Puchner, dpa

„Einiges ist besser
geworden, einiges ist
schlecht geblieben,
manches schlechter
geworden.“

Polizisten in Zivil stehen auf der Weide, auf der zuvor ein Stier zwei Men-
schen getötet hatte. Foto: Alexander Auer, dpa

GEORG FALTERBAUM
Caritas München/Oberbayern

MIGRATION Seit einem Jahr gibt es die sogenannten Ankerzentren, in denen Migranten in kürzerer Zeit Klarheit über ihre
Perspektiven bekommen sollen. Die CSU feiert das Konzept als Erfolg, doch die zahlreichen Kritiker fordern ihre Abschaffung.

Der „Anker“ bleibt Zankapfel
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Stier tötet Landwirt und dessen Vater
UNFÄLLE

Watzmann: Junge Frau
überlebt 50-Meter-Sturz
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VON UNSEREM KORRESPONDENTEN

CHRISTIAN GRIMM

Berlin — Dass die EU-Kommis-
sion die Daumenschrauben im
Kampf gegen zu viel Gülle auf
den Äckern noch einmal anzieht,
stößt in Bayern und Baden-
Württemberg auf Unverständ-
nis. Brüssel sind die hierzulande
verabredeten Schritte zu wenig,
um die Nitratbelastung in Böden
und Gewässern wirksam zu sen-
ken. Das bayerische Landwirt-
schaftsministerium bewertet das
Vorgehen der EU dennoch als
„unnötige Verschärfung“, wie
das Haus von Michaela Kaniber
(CSU) auf Anfrage erklärte.

Im Nachbarland wird diese
Einschätzung geteilt. „Die
Maßnahmen befinden sich in der
Umsetzung. Die Kommission
sollte den Ländern Zeit geben,
um zu schauen, wie sie wirken“,
sagte der baden-württembergi-
sche Landwirtschaftsminister
Peter Hauk (CDU) dieser Re-
daktion. Gerade im Südwesten
werde der Gewässerschutz seit
Jahrzehnten erfolgreich betrie-
ben, weshalb das Problem für
die Bauern seines Landes nicht
so gravierend sei wie für die
Landwirte anderer Länder. Laut
Hauk sind nur neun Prozent der
landwirtschaftlichen Nutzfläche
rote Gebiete, in denen die Nit-
ratkonzentration zu hoch ist.

Die Salze stammen zum gro-
ßen Teil aus der Gülle, mit denen
die Bauern ihre Felder düngen.
Landet davon zu viel auf den
Äckern, sammeln sich Rück-
stände in Flüssen, Seen und dem
Meer. Das Umweltbundesamt
warnt davor, dass in Zukunft das
Trinkwasser deutlich teurer
werden könnte, weil es aufwen-
diger von Nitraten gereinigt
werden muss, sollte die Über-
düngung anhalten.

Deutschland und die EU-
Kommission streiten seit Jahren

über das Problem. Der zuständi-
ge Umweltkommissar Karmenu
Vella ist verärgert, weil die Bun-
desrepublik nach seinem Dafür-
halten viel zu zaghaft reagiert
hat. Deshalb setzte er nun eine
letzte Frist, droht offen mit einer
Klage vor dem Europäischen
Gerichtshof.

Im schlimmsten Fall könnte
Deutschland zu einer Geldstrafe
von 850 000 Euro verurteilt wer-
den – pro Tag. In spätestens acht
Wochen will Vella ein neues
Konzept sehen, wie künftig die
Grenzwerte für Nitrat im
Grundwasser eingehalten wer-
den. Seine Qualität „gehört zu
den schlechtesten in der Euro-
päischen Union“, beklagte der
Kommissar.

Für Bund und Länder ist das
eine harte Nuss. Denn erst im
Juni hatte man sich auf strengere
Vorschriften für die Landwirte
geeinigt. Sperrfristen, in denen
keine Gülle auf die Felder und
Wiesen gesprüht werden darf,
sollen verlängert, der Abstand
zu Gewässern vergrößert wer-
den. Das alles reicht Vella nicht.
Er dringt auf ein Verbot der
Düngung an Hanglagen und be-
steht vor allem darauf, dass
streng kontrolliert wird, wie viel

Gülle auf die Äcker kommt. Das
ist in der Praxis gar nicht so ein-
fach, denn bislang haben sieben
Bundesländer nicht einmal die
stark belasteten roten Gebiete
ausgewiesen. Dazu zählt Nie-
dersachsen als Mast-Hochburg,
aber auch Bayern, Schleswig-
Holstein und Nordrhein-West-
falen.

Für die Grünen und die Um-
weltverbände sind die Forde-
rungen der EU-Kommission
keine Lösung, sondern das Her-
umdoktern an den Folgen einer
falschen Landwirtschaft mit in-
dustrieller Massentierhaltung.
„Wir schauen jetzt auf kurzfris-
tige technische Lösungen. Tat-
sächlich helfen würde, den Tier-
bestand in den roten Gebieten zu
senken“, forderte der Chef des
Bunds für Umwelt- und Natur-
schutz, Hubert Weiger, im Ge-
spräch mit dieser Redaktion.

Konkret dürften pro Hektar
zum Beispiel nur zwei Kühe
oder rund 20 Schweine gehalten
werden, die der Bauer mit Nah-
rung vom eigenen Hof versorgt.
„Das wäre der beste Schutz für
die bäuerliche Landwirtschaft,
gerade für die kleineren Betriebe
in Süddeutschland“, meinte
Weiger.

Die moderne Landwirt-
schaft hat höchst selten
mit den Bilderbuch-

Welten unserer Kindheit zu tun.
Beherrscht von der indus-
triellen Logik geht es
darum, um jeden
Preis zu wachsen.
Auf dem Rücken
von Tieren und der
Umwelt profitieren
gerade die Deut-
schen davon. Lebens-
mittel sind hierzulande
so billig wie in fast keinem
anderen Industrieland. Nur eine
der Folgen der industriellen
Massentierhaltung mit Tausen-
den, zum Teil Zehntausenden,
Tieren pro Stall ist viel zu viel
Gülle, die auf die Äcker gesprüht
wird. Die Überdüngung sorgt
dafür, dass die Grundwasserqua-
lität in Deutschland zu den
schlechtesten in Europa gehört.
Den Bauern vorzuwerfen, sie
müssten nicht mitmachen in die-
sem brutalen Kampf um Größe,
wäre billig. Der Markt mit seiner
weltweiten Konkurrenz lässt ih-

nen keine Wahl. In diesem Spiel
können sich die europäischen
Bauern nur halten, weil sie jedes
Jahr Subventionen in Milliar-

denhöhe von der EU erhal-
ten. Bisher gibt es Geld

für schiere Masse.
Das muss sich än-
dern, um eine nach-
haltige Landwirt-
schaft zu ermögli-

chen. Der Ansatz,
mit diesem Geld dieje-

nigen zu belohnen, die
auf das Wohl der Tiere ach-

ten und sorgsam mit Wiesen und
Feldern umgehen, ist richtig.
Aber selbst mit der Umstellung
lässt sich nur die halbe Agrar-
wende schaffen. Die andere
Hälfte muss von Verbrauchern
kommen. Beim Einkauf müssen
sie bereit sein, deutlich mehr zu
bezahlen. Denn wenn auf Un-
krautvernichter verzichtet wird
und Kühe und Schweine im Stall
mehr Platz haben, wird die Pro-
duktion teurer.

redaktion@infranken.de

Stuttgart — In Umfragen steht die
AfD recht gut da. Aber im Inne-
ren droht die Partei zu zerreißen.
Es dreht sich meist um den
Rechtsaußen Höcke. Die Zeichen
stehen auf Konfrontation.

Brandenburg, Sachsen, Thü-
ringen – im Osten stehen drei
Landtagswahlen an. Der Rechts-
außen Björn Höcke ruft zur
„friedlichen Revolution an der
Wahlurne“ auf. Derweil fliegen
in der Partei vielerorts die Fet-
zen. Zwar dominiert der rechts-
nationale „Flügel“, den der Ver-
fassungsschutz als Verdachtsfall
für rechtsextremistische Bestre-
bungen einstuft, weite Teile des
Ostens. Aber in vielen Westlän-
dern toben erbitterte Macht-
kämpfe zwischen gemäßigten
Kräften und „Flügel“-Anhän-
gern. AfD-Vize Kay Gottschalk
spricht von einer „Schneise der
Verwüstung“ in den West-Län-
dern. Am Freitag kommt gar der

Vorschlag einer Arbeitsteilung
der AfD in Ost und West auf, der
den Konflikt entschärfen könnte.
Doch die Parteispitze tut ihn
rasch ab. Parteichef Jörg Meu-
then spricht von einer „Schnaps-
idee“. Ein Überblick über die La-
ge in den westdeutschen Län-
dern:

1. Baden-Württemberg:
Der „Flügel“ ist stark ver-

treten im Südwesten. Durch den
Landesverband geht schon lange
ein Riss. Es geht um den Umgang
mit flügelnahen Mitgliedern wie
den Abgeordneten Stefan Räp-
ple, der mit Rechtsextremen in
Chemnitz marschiert oder sich
nach Zwischenrufen von der Po-
lizei aus dem Landtag führen
lässt. Der Landesvorstand will
ihn loswerden, aber er genießt
noch Rückhalt in der Fraktion.
Oder um Wolfgang Gedeon – An-
tisemitismusvorwürfe gegen ihn

hatten 2016 vorübergehend zur
Spaltung der AfD-Fraktion im
Landtag geführt. Die AfD-Split-
tergruppe „Stuttgarter Aufruf“
um die flügelaffine Abgeordnete
Christina Baum forderte 2018
trotz der drohenden Beobach-
tung durch den Verfassungs-
schutz einen radikaleren Kurs.
Im Vorstand liefern sich indes
Landeschef Bernd Gögel, der als
gemäßigt gilt, und Co-Sprecher
Dirk Spaniel eine Schlamm-
schlacht. Im Herbst dürfte es auf
einem Sonderparteitag zur
Machtprobe kommen.

2. Schleswig-Holstein:
Beim Landesparteitag En-

de Juni wurde überraschend Do-
ris von Sayn-Wittgenstein in ei-
ner Kampfkandidatur erneut zur
Landesvorsitzenden gewählt –
obwohl gegen sie ein Parteiaus-
schlussverfahren des Bundesvor-
stands läuft. Die 64-Jährige hatte

einen rechtsextremen Verein un-
terstützt, der auf der Unverein-
barkeitsliste der AfD steht. Sayn-
Wittgenstein gilt als politisch
weit rechts und dem „Flügel“ zu-
mindest nahestehend – mehrfach
besuchte sie das „Kyffhäusertref-
fen“. Die AfD-Landtagsfraktion
in Kiel schloss sie im vergange-
nen Dezember aus. Seitdem ist
sie fraktionslose Abgeordnete.

3. Nordrhein-Westfalen:
Bei einem Chaos-Parteitag

Anfang Juli in Warburg an der
Grenze zu Hessen hatte sich die
Doppelspitze der NRW-AfD
mitsamt Vorstandsmitgliedern
buchstäblich zerlegt. Übrig blie-
ben zunächst die Rechtsnationa-
len um den Co-Landeschef Tho-
mas Röckemann, der als Sympa-
thisant Höckes gilt. Der als ge-
mäßigt eingeschätzte Vorsitzen-
de Helmut Seifen trat mit acht
Vorstandsmitgliedern zurück.

Nun kommt es im größten AfD-
Landesverband zur Machtprobe.
Röckemann und zwei seiner An-
hänger weigern sich bislang, auch
zurückzutreten, um den Weg für
einen Neuanfang an der Landes-
spitze frei zu machen. Bis zum
6. Oktober muss auf einem Par-
teitag der Vorstand neu gewählt
werden. Beobachter gehen aller-
dings davon aus, dass Röckemann
dann keine Chance mehr haben
wird.

4. Bayern:
Die bayerische AfD ist tief

gespalten: zwischen Anhängern
des „Flügels“, darunter Land-
tagsfraktionschefin Katrin Eb-
ner-Steiner, und eher gemäßigten
Kräften. Und diese tiefen Gräben
ziehen sich auch durch den Lan-
desvorstand und die Landtags-
fraktion. In der Fraktion gibt es
quasi ein Patt zwischen beiden
Gruppen. Ebner-Steiner hat nur

noch die Hälfte der Fraktion hin-
ter sich, zwei Abgeordnete sind
aus Protest gegen ihren Rechts-
kurs ausgetreten. Für eine Ab-
wahl haben ihre Gegner, die zu-
letzt sogar eine Anzeige gegen sie
wegen der Veröffentlichung pri-
vater E-Mails ankündigten, aber
nicht die dafür nötige Zwei-Drit-
tel-Mehrheit. Im Herbst aber
muss neu gewählt werden – so-
wohl der Landesvorstand als
auch die Spitze der Fraktion.

5. Saarland:
Um den Landesvorsitzen-

den Josef Dörr schwelt seit länge-
rem ein innerparteilicher Kon-
flikt. Im Mittelpunkt steht der
Führungsstil des 81-Jährigen,
der seit vier Jahren im Amt ist
und im Februar als Parteichef be-
stätigt wurde. Der Vorwurf der
Kritiker: Die Demokratie im
Landesverband werde ausgehe-
belt.

Nürnberg — Die Arbeitslosig-
keit in Bayern ist im Juli nach
Einschätzung eines Experten
leicht gestiegen. „Ich rechne
damit, dass wir saisonbedingt
über die Schwelle von 200 000
Arbeitslosen kommen“, sagte
ein Fachmann aus dem Arbeits-
ministerium in München der
Deutschen Presse-Agentur.

Grund sei, dass sich viele
Auszubildende nach Ende der
Lehrzeit oder des Sommerse-
mesters arbeitslos melden.
Aber auch die sich abkühlende
Konjunktur mache sich be-
merkbar. Die offiziellen Ar-
beitsmarktdaten will die Regio-
naldirektion Bayern der Bun-
desagentur für Arbeit (BA) am
Mittwoch (31. Juli) bekanntge-
ben.

Im Juni waren im Freistaat
197 500 Menschen ohne Job.
Das war der niedrigste Wert für
einen Juni seit 1991. Die Quote
lag bei 2,6 Prozent. Im Juli 2018
zählten die Arbeitsagenturen in
Bayern 201 200 arbeitslose
Menschen, die Quote lag da-
mals bei 2,7 Prozent.

Indikatoren für die schwä-
cher werdende Konjunktur sei-
en die zurückgehende Zahl der
offenen Stellen und die deutlich
skeptischere Einschätzung der
aktuellen Geschäftslage in den
deutschen Chefetagen, erklärte
der Experte.

Der ifo-Geschäftsklimain-
dex sei in diesem Monat von
97,5 auf 95,7 Punkte weiter ge-
sunken. Der schwelende Zoll-
streit mit den USA wirke sich
schon jetzt in der Wachstums-
schwäche in China aus und sei
für die stark exportorientierte
Industrie im Freistaat ein deut-
lich negativer Faktor.

Jedoch bewegten sich die
Wachstumsprognosen der
deutschen Wirtschaftsfor-
schungsinstitute mit Werten
zwischen 0,5 und 1 Prozent
weiter im positiven Bereich.
„Was die Konjunktur derzeit
noch trägt, sind die Bauwirt-
schaft, die von den weiter güns-
tigen Zinsen profitiert, und der
private Konsum, der auf die
sehr gute Lage am Arbeits-
markt zurückzuführen ist“, so
der Fachmann. Der Commerz-
bank-Volkswirt Eckart Tucht-
feld zeigte sich skeptisch:
„Konjunkturdelle – das hört
sich für mich ein bisschen zu
optimistisch an. Ich würde eher
von einer markanten Abwärts-
bewegung sprechen.“ dpa

In spätestens acht Wochen will EU-Umweltkommissar Karmenu Vella von Deutschland ein neues Konzept sehen, wie künftig die Grenzwerte für
Nitrat im Grundwasser eingehalten werden. Foto: Hauke-Christian Dittrich, dpa

„Die Maßnahmen
sind in der Umsetzung.
Die Kommission sollte
den Ländern Zeit
geben, um zu schauen,
wie sie wirken.“

PETER HAUK
Landwirtschaftsminister in Stuttgart

UMWELTSCHUTZ Bayern und Baden-Württemberg wollen zunächst bereits beschlossene Maßnahmen gegen Überdüngung der
Felder auf ihre Wirksamkeit prüfen. Der zuständige EU-Umweltkommissar Karmenu Vella ist verärgert.

Gülle-Krach mit Brüssel

KOMMENTAR von Christian Grimm

Andere Landwirtschaft

PARTEIEN

Die Flügelkämpfe der AfD – Wie sich eine Partei selbst zerlegt

Mehr
Arbeitslose
erwartet

ARBEITSMARKT
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VON MARTIN OVERSOHL UND

CHRISTOPHER HIRSCH, DPA

Heilbronn — Die Südwest-CDU
im Nominierungsrausch. Lang
sind die Ovationen für ihre neue
Spitzenkandidatin und Hoff-
nungsträgerin Susanne Eisen-
mann. Parteifreunde strahlen sie
an, es herrscht ausgelassene
Selbstzufriedenheit im Heil-
bronner Kongresszentrum
„Harmonie“. Und doch fragt
man sich: Will die Partei sich
selbst Mut zusprechen, einein-
halb Jahre vor dem nächsten und
derzeit etwas aussichtslos schei-
nenden Rennen gegen den am-
tierenden grünen Koalitions-
partner?

Die Herausforderin von Mi-
nisterpräsident Winfried
Kretschmann wird mehr als nur
diesen einen Schub für das Ren-
nen ums Regierungsamt 2021

brauchen – sollte sich der ent-
scheiden, nochmal anzutreten.
Kretschmann ist der beliebteste
Ministerpräsident Deutsch-
lands.

Aber nicht nur das. Die Grü-
nen sind bundesweit im Höhen-
flug, ihr zentrales Thema Kli-
maschutz dürfte auch den Land-
tagswahlkampf dominieren –
man könnte sich keinen stärke-
ren Gegner ausmalen. Mehrere
Umfragen, die die Grünen bun-
desweit als stärkste Kraft sahen,
ließen in der CDU die Angst
umgehen: Könnte Baden-Würt-
temberg Schule machen, droht
nun auch Grün-Schwarz im
Bund? Wenn die schwarz-rote
Koalition im Bund hält und auch

sonst alles normal läuft, dürfte
die Bundestagswahl 2021 ein
paar Monate nach der Landtags-
wahl im Südwesten stattfinden.

Mit einer überwältigenden
Mehrheit von 95,4 Prozent der
abgegebenen Delegiertenstim-
men hebt die CDU nun ihre neue
Hoffnungsträgerin aufs Schild.
Von Einigkeit ist die Rede, von
gemeinsamer Stärke, von einem
Signal. „Ich verspreche Euch,
ich werde alles geben“, sagt eine
sichtlich gerührte Eisenmann
nach der Wahl. Ansonsten bleibt
alles ein wenig im Vagen, es ist
eine Agenda des Aufbruchs, der
„Auftakt zu einem neuen Kapi-
tel der CDU hier in Baden-
Württemberg“, wie Eisenmann
es formuliert.

Durchsetzungsstark und schroff

Aber der Weg für Eisenmann
und ihre Partei in die Stuttgarter
Villa Reitzenstein, dem Amtssitz
des Ministerpräsidenten, wird
lang sein. Denn nach knapp
sechs Jahrzehnten an der Regie-
rungsmacht hatte die Partei
schmerzhaft die Macht zunächst
an Grün-Rot verloren, seit 2016
sitzt sie als Juniorpartner der
Grünen zumindest am Kabi-
nettstisch, bei den Kommunal-
und Europawahlen im Mai erlitt
sie deutliche Verluste.

Angesichts dieser Lage hatte
es die CDU Eisenmann eher zu-
getraut, chancenreich gegen
Kretschmann anzutreten als ih-
rem langjährigen guten Freund
und CDU-Landeschef Thomas
Strobl. Gegen diesen hatte sie
zwar nach eigener Beteuerung
nie antreten wollen. Aber als die
Rufe nach Eisenmann Ende des
vergangenen Jahres immer lau-
ter wurden, warf sie ihren Hut in
den Ring. Sehr zum Ärger
Strobls, der sie aber letztlich für
die Nominierung vorschlug.

Kretschmanns neue Heraus-
forderin gilt als durchsetzungs-
stark, auch als schroff, zumin-
dest aber als ruppig, auf jeden
Fall nicht als diplomatisch. „Bei
mir weiß man, was man be-
kommt. Und man weiß, was man
hat“, sagt sie selbst.

Susanne Eisenmann soll den grünen Südwesten wieder schwarz ma-
chen. Foto: Thomas Kienzle, dpa

„Bei mir weiß man,
was man bekommt.
Und man weiß, was
man hat.“

SUSANNE EISENMANN
Spitzenkandidatin der CDU

PARTEIEN Susanne Eisenmann soll das Ländle
wieder schwarz machen. Gerade hat sie die Partei
als Spitzenkandidatin für die Landtagswahl 2021
nominiert. Aber der Weg zurück zur
Regierungsmacht ist kein Selbstläufer.

Die Hoffnung
der CDU im
Südwesten
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VON TERESA DAPP (DPA)

Berlin — Goethe dichtete „Sieh,
das Gute liegt so nah“, und viele
Klimaschützer sehen das genau
so. Proppevolle Flughäfen und
das fortwährende Wachstum der
Luftfahrtbranche sprechen zwar
eine andere Sprache, aber wenn
ein Hitzerekord den nächsten
jagt und junge Demonstranten
von Fridays for Future den
Stuttgarter Flughafen unsicher
machen, reist manch einer wohl
mit schlechtem Gewissen.

Und wenn es nach den regie-
renden Parteien geht, bald auch
teurer. Ob SPD, CDU oder CSU:
überall ist inzwischen zu hören,
dass die Ticketpreise hoch müs-
sen, um etwa Geld für den Schie-
nen-Ausbau zu haben, damit die
Leute öfter mal am Boden blei-
ben. Geht die Regierung mit gu-
tem Beispiel voran?

Schwer zu sagen, denn in vie-
len Ministerien heißt es zu Fra-
gen nach dem Sommerurlaub:
Privatsache. Wirtschaftsminis-
ter Peter Altmaier (CDU) ver-
bringt die freien Tage „zu Hause
im Saarland“, ganz im Goe-
the’schen Sinne. Bildungsminis-
terin Anja Karliczek (CDU)
wählte das bayerische Alpenland
zum „Wandern und Entspan-
nen“, und zwar ohne Flugzeug.
Dass Kanzlerin Angela Merkel
(CDU) die Insel Ischia im Golf
von Neapel und die Südtiroler
Berge schätzt, ist bekannt.

Emissionsausgleich möglich

Nur eine Pressestelle teilt auf
Nachfrage offiziell mit, dass der
Minister mit dem Flugzeug un-

terwegs war: Nämlich Arbeits-
minister Hubertus Heil (SPD),
der mit seiner Familie in Süd-
frankreich war. Offen blieb, ob
er die Treibhausgas-Emissionen
„ausgeglichen“ hat. Dienste wie
Atmosfair, bei denen man Kli-
maschutz-Projekte fördern
kann, berichteten zuletzt von
stark steigender Nachfrage.

Familienministerin Franziska
Giffey (SPD) postete auf Face-
book ein Bild von einem Boot
und „Sommergrüße aus Grie-
chenland“. Agrarministerin Ju-
lia Klöckner (CDU) wählte den
Comer See in Norditalien als
Ziel. „Da ich das ganze Jahr viel
unterwegs bin, freue ich mich
auf entspannte Tage – ohne ei-
nen weiten Flug, ohne großen
Koffer“, ließ sie wissen.

Regierung stets auf Achse

In der Tat sind die Mitglieder
der Bundesregierung und ihre

Mitarbeiter ständig auf Achse.
300 000 Tonnen Kohlenstoffdi-
oxid (CO2) glich das Umwelt-
bundesamt für das Jahr 2017 aus
über sogenannte Emissionsgut-
schriften, die 1,7 Millionen Euro
finanzierten etwa Biogasanlagen
in Nepal und effiziente Öfen in
Sambia. 229 116 Flüge im In-
land absolvierten die Mitarbei-
ter der Ministerien und ihrer Be-
hörden im vergangenen Jahr –
kein Wunder, dass gerade auch
wieder viele fordern, den Zweit-
standort Bonn aufzugeben.

Wissenschaft und Moral

Den Startschuss für die Som-
mer-Debatte über höhere Ti-
cketpreise gab Umweltministe-
rin Svenja Schulze (SPD) ab, die
über ihren Urlaub schweigt,
aber die Luftverkehrsabgabe er-
höhen will. Ähnliche Pläne hat
die CSU, wie Landesgruppen-
chef Alexander Dobrindt dem

Münchner „Merkur“ sagte.
Unionsfraktionsvize Andreas
Jung (CDU) will ebenfalls höhe-
re Abgaben des Flugverkehrs.
Gut möglich, dass die im „Ge-
samtpaket“ für mehr Klima-
schutz stecken werden, das am
20. September – in nicht mal
acht Wochen – beschlossen wer-
den soll.

Fliegen oder nicht fliegen,
diese Frage muss sich unabhän-
gig vom Ticketpreis jeder selbst
beantworten. Vor allem über
Grünen-Politiker ergießt sich
öfter mal Häme, wenn sie an
Flughäfen gesichtet werden oder
Urlaubsbilder aus der Ferne
posten. Wissenschaft und Moral
vermischen sich schnell, wenn es
ums Klima geht.

Fest steht: Mehr als zwei Pro-
zent des weltweiten CO2-Aus-
stoßes gehen aufs Konto der
Luftfahrt, der Sektor wächst
Jahr für Jahr. Weil Flugzeuge

sehr hoch fliegen, wirken sich
auch die Ausstöße von Wasser-
dampf, Stickoxiden und Ruß-
partikeln auf den Strahlungs-
haushalt der Erde aus.

Ein Flug von Deutschland auf
die Kanarischen Inseln und zu-
rück verursacht laut Umwelt-
bundesamt pro Person einen
Ausstoß von ca. 1,8 Tonnen CO2.
Mit einem voll besetzten Mittel-
klassewagen könne man dafür
rund 45 000 Kilometer weit fah-
ren, weiter als – in der Theorie –
einmal den kompletten Äquator
entlang.

VON ANDRÉ STAHL, DPA

Bamberg/Berlin — Nach langer
Wartezeit können die ersten Be-
sitzer von Diesel-Pkw mit der
Abgasnorm Euro 5 ihre Autos
nachrüsten, um so Fahrverbote
in Deutschland zu vermeiden.
Das Kraftfahrt-Bundesamt
(KBA) erteilte nach monatelan-
gen Verzögerungen die erste All-
gemeine Betriebserlaubnis zur
Dieselnachrüstung.

Diese betrifft nach Darstel-
lung des Bamberger Technolo-
gie-Anbieters Dr Pley Nach-
rüstsätze zunächst für Volvo-
Modelle. Demnächst seien Ge-
nehmigungen auch für Fahrzeu-
ge von Daimler und BMW zu er-
warten. Das Bundesverkehrsmi-
nisterium bestätigte, dass das
erste Abgasnachrüstsystem vom
KBA gebilligt worden sei und
weitere folgten. Nähere Anga-
ben wollte eine Sprecherin nicht
machen.

Der ADAC forderte, dass nach
den ersten Genehmigungen
schnell weitere Systeme „für
möglichst alle betroffenen Fahr-
zeuge“ folgen. „Die Unsicher-
heit der betroffenen Dieselfah-
rer dauert schon viel zu lange

an“, sagte eine ADAC-Spreche-
rin in München: „Wichtig ist es
nun, dass die Kostenfrage
schnell geklärt wird. Es kann
nicht sein, dass der Verbraucher
auf den Kosten sitzen bleibt.“

In Deutschland sind weit
mehr als fünf Millionen Diesel-
Pkw mit der Abgasnorm Euro 5
auf den Straßen unterwegs. We-
gen des hohen Ausstoßes von
Stickoxiden (NOx) sind sie an
vielen Orten von Fahrverboten
bedroht. Mit einer Hardware-
nachrüstung älterer Fahrzeuge

könnte dies verhindert werden.
Die Kosten für die Umrüstung
wurden in der Vergangenheit auf
etwa 3000 Euro pro System ge-
schätzt. Einige Autobauer haben
zugesagt, sich an den Kosten zu
beteiligen.

Bundesverkehrsminister
Andreas Scheuer (CSU) und
auch die Hersteller hatten sich
lange gegen Hardware-Nach-
rüstungen gesträubt, dann aber
im vergangenen Jahr einen
Kompromiss für die Finanzie-
rung erzielt. Allerdings machen

nicht alle mit. Mitte Mai hatte
Scheuer seine Zweifel noch be-
kräftigt. Er sei gespannt, ob
Hersteller von Nachrüstsets ihre
Zusagen einhalten und liefern
können.

Die Umrüstungen am Motor
sind Teil eines Maßnahmenpa-
kets der Regierung für bessere
Luft. Nach den Vorgaben des
KBA dürfen die umgerüsteten
Autos im Realbetrieb noch 270
Milligramm Stickoxid je Kilo-
meter ausstoßen, um von Fahr-
verboten verschont zu werden.

Das KBA habe dem Nach-
rüstsatz für Volvo-Modelle mit
2,0- beziehungsweise 2,4-Liter-
Dieselmotoren der Abgasnorm
Euro 5 eine Betriebserlaubnis
erteilt, bestätigte der Anbieter
Dr Pley. Dies umfasse die Volu-
menmodelle XC60, XC70, S60,
V60.

Für Daimler-Modelle werde
eine KBA-Erlaubnis zum
31. Juli erwartet, für BMW-Mo-
delle zum 15. August. Bundes-
weit gibt es von Gerichten ver-
hängte Fahrverbote für Diesel-
fahrzeuge – unter anderem in
Hamburg und Stuttgart.

In Nordrhein-Westfalen ste-
hen jetzt Entscheidungen und

wegweisende Urteile an. Das
Oberverwaltungsgericht des
Landes wird im Rechtsstreit um
drohende Fahrverbote für Die-
selfahrzeuge an diesem Mitt-
woch (31. Juli) eine erste Ent-
scheidung treffen. Nach Anga-
ben einer OVG-Sprecherin will
das Gericht mit dem ersten Ur-
teil für die Stadt Aachen auch
wegweisende Hinweise für die
andere betroffenen Städte ver-
künden (AZ.: 8 A 2851/18). Die
Deutsche Umwelthilfe (DUH)
klagt auf Fortschreibung der
Luftreinhaltepläne der Bezirks-
regierung Köln.

Die Stadt Aachen hofft, mit
ihrem überarbeiteten Luftrein-
halteplan und ihren Sofortmaß-
nahmen, das drohende Fahrver-
bot noch abwenden zu können.
Die Maßnahme mit dem stärks-
ten Effekt sei die abgeschlossene
Umrüstung der Busflotte mit ei-
nem speziellen Schadstofffilter.

Aktuell führt die DUH bun-
desweit nach eigenen Angaben
36 Verfahren, um Luftreinhalte-
pläne durchzusetzen. Dabei geht
es um die Einhaltung der EU-
Grenzwerte für Stickstoffdioxid
von 40 Mikrogramm pro Kubik-
meter.

Berlin — Damit mehr Menschen
die Bahn nehmen statt zu flie-
gen, will CSU-Chef Markus Sö-
der die Steuer auf die Tickets
deutlich senken oder ganz
streichen. Er wolle das Bahn-
fahren so attraktiv machen,
dass Reisende das Flugzeug bei
Kurzstrecken nicht mehr be-
nutzen müssten, sagte Bayerns
Ministerpräsident der „Welt
am Sonntag“. Bahntickets soll-
ten so weit wie möglich von der
Mehrwertsteuer befreit wer-
den, derzeit gebe es dafür nicht
einmal den ermäßigten Mehr-
wertsteuersatz. Das könne so
nicht bleiben. Ganz neu ist die
Idee nicht: Bundesverkehrsmi-
nister Andreas Scheuer (CSU)
hatte schon im April vorge-
schlagen, für Fernzugtickets
weniger Steuern zu nehmen.

Der Vorschlag ist außerdem
Teil des geplanten CSU-Kli-
makonzepts, über das zuerst
der Münchner „Merkur“ be-
richtet hatte. Beschlüsse sollen
im Herbst fallen. Für Steuer-
fragen ist Bundesfinanzminis-
ter Olaf Scholz (SPD) zuständig
– er hatte sich schon im April
grundsätzlich offen für die De-
batte gezeigt. Ein Gesamtkon-
zept für mehr Klimaschutz will
die Bundesregierung im Sep-
tember beschließen. Im Gegen-
zug zu Steuerrabatten im
Bahn-Fernverkehr könnte etwa
das Fliegen teurer werden.

Im Nahverkehr gilt bereits
die vergünstigte Mehrwert-
steuer. Eine Beispielrechnung
für den Fernverkehr: Wer für
94,40 Euro mit einem „Super
Sparpreis“ und Bahncard 25
von Berlin nach Stuttgart fährt,
zahlt mit seinem Ticket derzeit
15,07 Euro Mehrwertsteuer.
Fielen nur sieben Prozent Steu-
er an, würden stattdessen nur
5,55 Euro fällig – dann könnte
das Ticket also fast zehn Euro
weniger kosten. Umwelt-
Staatssekretär Jochen Flasbarth
schrieb dazu auf Twitter, er sei
„sehr“ für den reduzierten
Mehrwertsteuersatz. „Aber
nur mit Förderprogrammen
und ,billiger machen’wird es
beim Klimaschutz nicht ge-
hen“, mahnte er. dpa

Salzburg — Zwischen Deutsch-
land und dem grenznahen ös-
terreichischen Bundesland
Salzburg soll ein Datenaus-
tausch zum Verkehrsaufkom-
men eingerichtet werden. Das
habe Verkehrsminister Andreas
Scheuer (CSU) mit Salzburgs
Landeschef Wilfried Haslauer
und dem Salzburger Verkehrs-
minister Stefan Schnöll verein-
bart, sagte Schnölls Sprecher.
Die Gespräche fanden am Ran-
de der Salzburger Festspiele
statt. Die Abmachung betrifft
die deutsche Autobahn 8, die
von München nach Salzburg
führt, sowie auf österreichi-
scher Seite die Tauernauto-
bahn 10. Dann könne man die
Situation besser einschätzen,
denn bislang sei man von Bil-
dern von Verkehrskameras ab-
hängig gewesen, sagte der
Sprecher. Die Sperre von Auto-
bahnabfahrten für den Aus-
weichverkehr bei Staus wäh-
rend der Ferien werde Salzburg
jedoch aufrechterhalten. dpa

Klimaaktivisten protestieren am Stuttgarter Flughafen protestieren gegen das Fliegen. Foto: Christoph Schmidt, dpa

„Da ich das ganze Jahr
viel unterwegs bin,
freue ich mich auf
entspannte Tage – ohne
einen weiten Flug, ohne
großen Koffer.“

300 000
Tonnen Kohlenstoffdioxid
(CO2) glich das Umweltbundesamt für
das Jahr 2017 über sogenannte Emis-
sionsgutschriften aus.

Nach langem Warten können betroffene Autofahrer ihre Diesel-Pkw
umrüsten lassen – aber längst nicht alle Modelle. Foto: J. Stratenschulte, dpa

JULIA KLÖCKNER
Agrarministerin

UMWELT Wenn es um Klimaschutz geht, vermischen sich schnell Wissenschaft und Moral. In der Urlaubszeit steht das Fliegen
im Fokus. Was plant die Politik - und heben die Bundesminister privat eigentlich ab?

Fürs Klima am Boden bleiben?

UMWELTVERSCHMUTZUNG

Bamberger erhält erste KBA-Genehmigung für Diesel-Nachrüstungen

Söder: Steuer
für Bahnticket
soll sinken

KLIMA

Austausch von
Verkehrsdaten
mit Salzburg

VERKEHR
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Nachrichten

130 Migranten sitzen
weiter auf Schiff fest
Rom — Rund 130 gerettete Mi-
granten sitzen weiter auf einem
Schiff der italienischen Küsten-
wache fest. Die „Gregoretti“
habe aber in der Nacht zum
Sonntag im Hafen der siziliani-
schen Stadt Augusta anlegen
dürfen, erklärte der Transport-
minister Danilo Toninelli. Am
Samstag konnte eine Schwange-
re mit ihrem Mann und zwei
Kindern das Schiff verlassen,
wie aus dem Innenministerium
verlautete. Die übrigen Gerette-
ten will die Regierung in Rom
erst an Land lassen, wenn ihre
Verteilung auf andere EU-Staa-
ten geklärt ist. dpa

London bereitet Brexit
ohne Abkommen vor
London — Die neue britische Re-
gierung unter Premier Boris
Johnson stellt sich auf einen
Austritt aus der EU zum
31. Oktober ohne Abkommen
ein. Staatsminister Michael Go-
ve, der als Johnsons rechte Hand
über die No-Deal-Planungen
wacht, sagte der „Sunday
Times“, die Regierung gehe da-
von aus, dass die EU das mit
Johnsons Vorgängerin Theresa
May vereinbarte Abkommen
nicht nachverhandele. „Ein
„No Deal“ ist jetzt eine realisti-
sche Annahme, und darauf
müssen wir vorbereitet sein“,
sagte er. „Die gesamte Maschi-
nerie der Regierung wird auf
Hochtouren arbeiten.“ Finanz-
minister Sajid Javid sagte dem
„Sunday Telegraph“, es werde
erhebliche zusätzliche Finanz-
mittel geben, damit Großbritan-
nien die EU am 31. Oktober mit
oder ohne Abkommen verlassen
könne. dpa

Söder: Die AfD auf dem
Weg zu einer neuen NPD
Berlin — CSU-Chef Markus Sö-
der sieht die AfD auf einem ra-
dikalen Weg. „Ich bin der festen
Überzeugung: Die AfD ist auf
dem Weg zu einer neuen NPD“,
sagte der bayerische Minister-
präsident der „Welt am Sonn-
tag“. Den Thüringer AfD-Vor-
sitzenden Björn Höcke hält Sö-
der für „radikaler als manchen
ehemaligen NPD-Vorsitzen-
den“. Wer diese Partei wähle,
müsse wissen: „AfD bedeutet
am Ende ein anderes Land und
ein anderes politisches System.
Da sollte sich jeder fragen, ob er
sich mit diesen Leuten einlassen
will.“ Söder forderte in dem In-
terview zudem eine neue Quali-
tät der Förderung der neuen
Bundesländer: „Wir brauchen
einen Marshall-Plan für struk-
turschwache Regionen.“ dpa

Ischinger für Beteiligung
an Marine-Mission
München — Der Leiter der
Münchner Sicherheitskonfe-
renz, Wolfgang Ischinger, hat
die Bundesregierung zu einer
Beteiligung an einem möglichen
europäischen Marine-Einsatz
im Persischen Golf aufgefordert.
„Kaum ein Land hängt von der
Freiheit der internationalen
Schifffahrt so stark ab wie der
Exportweltmeister Deutsch-
land“, sagte Ischinger. Die Bun-
desrepublik dürfe deshalb
„nicht von der Reservebank aus
zuschauen“, wenn eine Schutz-
mission am Golf diskutiert wer-
de. Der Iran stelle den Westen
vor eine doppelte Herausforde-
rung. „Einerseits geht es um die
Frage, ob und wie das Atomab-
kommen mit Teheran noch zu
retten ist“, sagte Ischinger. Zum
anderen müsse der Westen sich
fragen, wie eine Eskalation in
der Straße von Hormus verhin-
dert und Handelswege ge-
schützt werden könnten. afp

VON CLAUDIA THALER (DPA)

Moskau — Auf Moskaus Pracht-
straße, die direkt zum Kreml
führt, stehen sich zwei Gruppen
wie an einer Front gegenüber.
Tausende Demonstranten mit
Bannern auf der einen Seite, Po-
lizisten mit Schlagstöcken auf
der anderen. Der Zorn der Pro-
testierenden richtet sich gegen
die Stadtbehörden: den kreml-
treuen Bürgermeister Sergej
Sobjanin, die Wahlkommission
und auch gegen die Einsatzkräf-
te. „Ihr seid eine Schande für
Russland“, skandieren sie ge-
genüber dem Rathaus mitten auf
der Twerskaja-Straße.

„Russland wird frei sein“,
hört man weit in die Seitengas-
sen hinein, wohin die Demons-

tranten von der Polizei gedrängt
werden. Manche klettern über
Absperrungen, verschwinden in
Parks, einige suchen Schutz in
einer Kirche im Stadtzentrum.
Stundenlang ziehen sie durch die
Stadt, am Ende werden mehr als
1000 Menschen festgenommen –
junge Studenten, Familienväter
und auch Rentner landen im Po-
lizeibus. 3500 Demonstranten
zählt die Polizei.

Viele Moskauer gehen seit
mehr als zwei Wochen täglich auf
die Straße, die Proteste ebben
nicht ab. „Dopuskaj“ – auf
Deutsch etwa: „Lass’ sie zu“ –
ist die stets wiederholte Forde-
rung. Hintergrund ist, dass in
wenigen Wochen das Stadtparla-
ment der 12-Millionen-Metro-
pole neu gewählt wird, aber sich
auf der Wahlliste kaum Opposi-
tionspolitiker finden. Dutzende
Kandidaten durften nicht antre-
ten; die Wahlkommission dia-
gnostizierte schwere Formfeh-
ler.

Plumpes Manöver der Behörden

Die bekannten Kremlkritiker Il-
ja Jaschin, Ljubow Sobol oder
auch Dmitri Gudkow hätten
Unterstützungserklärungen ge-
fälscht, hieß es. Die Opposition
hält dies für ein plumpes Manö-
ver der Behörden, denn sie
könnten der angeschlagenen
Kremlpartei Geeintes Russland

die Stimmen wegnehmen.
Die Regierungspartei mit ih-

rem Vorsitzenden Dmitri Med-
wedew kämpft nämlich an einer
eigenen Front: Die Bevölkerung
macht sie für die schlechte Wirt-
schaftslage im Land verantwort-
lich. Sie hat eine umstrittene
Rentenreform durchgebracht,
gleichzeitig sinken neben Löh-
nen auch der Lebensstandard.
Für Geeintes Russland könnte
die Regionalwahl, in der auch
über 16 Gouverneure in der Pro-
vinz abgestimmt wird, deshalb
dramatisch ausfallen.

„Seien wir ehrlich: Uns geht
es beschissen. Die Renten sind
niedrig, das Gesundheitssystem
ist ein Witz. Wir wollen was än-
dern, werden daran aber vom
System gehindert“, sagt die
Moskauerin Irina bei der De-
monstration und deutet auf das
Rathaus hinter ihr. Vom majes-
tätisch wirkenden Balkon des

Bürgermeisters weht die Stadt-
fahne und die Flagge Russlands
in den Nationalfarben. „Wir ha-
ben eine Meinung, und Sobjanin
soll wissen, dass wir dieses Vor-
gehen nicht gut finden“, sagt ih-
re Freundin Margarita, während
im Minutentakt neben ihr Men-
schen festgenommen werden.

Gudkow und Sobol schafften
es nicht mal zum Protest, sie
wurden bereits auf dem Weg zur
Demo festgenommen. Genauso
erging es Putins schärfstem Kri-
tiker Alexej Nawalny. Er hatte
federführend zu dem Protest
aufgerufen und daraufhin 30 Ta-
ge Arrest kassiert. Büros und
Wohnungen der Politiker wur-
den durchsucht, der Opposi-
tionssender Doschd TV bekam
bei einer Livesendung Besuch
von der Polizei.

„Ich habe immer Angst vor
der Festnahme. Jedes Mal, wenn
ich zum Protest auf die Straße

gehe“, flüstert Natalja. Sie sitzt
auf einer Parkbank mitten im
Geschehen, in der Hand hält sie
den Tolstoj-Klassiker „Krieg
und Frieden“. Hinter ihr steht
ein Polizist mit Schlagstock in
der Hand. „Aber noch mehr
Angst habe ich vor der Zukunft:
Dass diese Schummeleien und
Manipulationen Alltag wer-
den.“ Was die Moskauerin aus-
spricht, denken einer Umfrage
zufolge viele Russen.

Putin auf Tauchfahrt

Präsident Wladimir Putin kom-
mentierte die Lage wenige Mi-
nuten von seinem Arbeitsplatz
am Kreml entfernt nicht. Am
Protesttag tauchte er in einem
Mini-U-Boot am Finnischen
Meerbusen. Sein Statthalter
Sobjanin kommentierte die Lage
vor seinem Büro mit wenigen
Sätzen auf Twitter: „Das alles
führt zu nichts Gutem.“

VON UNSEREM KORRESPONDENTEN KARL DOEMENS

Washington — Als Vorzeige-Pa-
triot im Weißen Haus erregt sich
Donald Trump demonstrativ
über Kritik an seinem Land.
„Sie hassen Amerika“, hatte er
kürzlich gegen vier dunkelhäu-
tige US-Kongressabgeordnete
gewütet: „Sie sollten sich bei
Amerika für die furchtbaren
Dinge entschuldigen, die sie ge-
sagt haben.“

Umso heftiger kübelte der
Präsident an diesem Wochenen-
de dann selber aus. Die 600 000-
Einwohnerstadt Baltimore an
der Ostküste der USA sei ein
„sehr gefährlicher und ver-
dreckter Ort“, twitterte Trump
an einem sonnigen Samstagmor-
gen vor dem Golfspiel: „Es ist
ein widerlicher, von Ratten und
Nagern befallener Dreckshau-
fen.“ Als sei das nicht genug,
setzte er hinzu: „Kein Mensch
würde dort leben wollen.“

Die Attacke kam keineswegs
aus dem Nichts, und sie zielte
nur mittelbar auf die historische
Hafenstadt. Das eigentliche Ziel
des Angriffs war der afroameri-
kanische Abgeordnete Elijah
Cummings. Trump diffamierte
den 69-jährigen Demokraten,
der seit 1996 für Baltimore im
Repräsentantenhaus sitzt und elf
Mal mit jeweils mehr als 70 Pro-
zent der Stimmen wiederge-
wählt wurde, als „brutalen Ty-
rannen“, der sich nicht um sei-
nen heruntergekommenen
Wahlkreis kümmere. Cummings
leitet den mächtigen Ausschuss

zur Kontrolle der Regierung und
hat erst in der vorigen Woche die
Herausgabe von Briefen und E-
Mails der Trump-Tochter Ivan-
ka erzwungen, die mögliche Ver-
mischung von Regierungsge-
schäften mit privaten Wirt-
schaftsinteressen belegen könn-
ten.

Zugleich befeuert die Beleidi-
gung eines angesehenen schwar-
zen Politikers die von Trump
entzündete Kampagne gegen
nicht-weiße Amerikaner weiter.
Nicht nur Nancy Pelosi, die
Sprecherin des Repräsentanten-
hauses, wertete die jüngste
Twitter-Tirade als „rassistisch“.
Der schwarze CNN-Kommen-
tator Victor Blackwell wies in ei-
nem äußerst emotionalen Bei-

trag nach, dass Trump das Wort
„infested“ (befallen), was nor-
malerweise im Zusammenhang
mit Ungeziefer oder Seuchen
steht, regelmäßig verwendet,
wenn er über mehrheitlich
schwarze Orte spricht.

Mit Tränen in den Augen er-
klärte Blackwell, in der Stadt
würden jeden Morgen Men-
schen aufstehen und zur Arbeit
gehen: „Das sind auch Amerika-
ner.“ Sein Video verbreitete sich
rasant. „Schweigen ist Mittäter-
schaft“, kommentierte der de-
mokratische Präsidentschafts-
kandidat Cory Booker den Clip.

Nach Meinung vieler ameri-
kanischer Beobachter setzt
Trump die rassistischen Ausfälle
bewusst ein, um seine rechte

weiße Basis zu mobilisieren. Von
Cummings fühlte er sich zudem
provoziert, weil der Abgeordne-
te die inhumanen Zustände in
den Sammellagern für Migran-
ten an der US-Grenze kritisiert
hatte. Tatsächlich hat Baltimore
mit mehr als 300 Morden im Jahr
eine der höchsten Kriminalitäts-
raten der USA. Der Wahlkreis
von Cummings umfasst aber ne-
ben den Problembezirken auch
reichere Vororte, so dass die Zahl
der Hochschulabsolventen und
das Durchschnittseinkommen
über dem US-Durchschnitt lie-
gen. So entschied sich die Lokal-
zeitung Baltimore Sun am Sonn-
tag für eine recht robuste Replik
an den Präsidenten: „Besser,
man hat ein paar Ratten, als man
ist eine“, überschrieb sie ihren
Leitartikel.

Unterdessen hat Trump beim
geplanten Bau der umstrittenen
Mauer an der Grenze zu Mexiko
einen Sieg vor Gericht errungen.
Der Oberste US-Gerichtshof
machte den Weg dafür frei, dass
die Regierung dafür auf Geld aus
dem Verteidigungsministerium
zurückgreifen darf. Trump
schrieb, die Entscheidung sei ein
„großer SIEG für Grenzsicher-
heit und Rechtsstaatlichkeit“.
Der Republikaner hatte am sel-
ben Tag bei seiner Abschot-
tungspolitik noch einen weiteren
Fortschritt erzielt: Er unter-
zeichnete ein umstrittenes Ab-
kommen mit Guatemala, mit
dem die Zahl der Asylsuchenden
an der US-Südgrenze begrenzt
werden soll. Mit Info von dpa

Hongkong — Nach massiven Zu-
sammenstößen zwischen der
Polizei und Regierungsgegnern
haben sich erneut Tausende De-
monstranten in den Straßen
Hongkongs versammelt. Trotz
eines Verbots der Polizei startete
am Sonntag von einem Park im
Stadtteil Central ein Marsch
durch die Stadt. Am Samstag
waren nach Behördenangaben
mehr als 20 Menschen bei Pro-
testen verletzt und elf Demons-
tranten von der Polizei festge-
nommen worden. In der chine-
sischen Sonderverwaltungszone
Hongkong kommt es seit Wo-
chen immer wieder zu Protest-
märschen mit Hunderttausen-
den Teilnehmern. Auslöser für
die Demonstrationen war ein
umstrittener Gesetzentwurf zur
Auslieferung beschuldigter Per-
sonen an China. Regierungsche-
fin Carrie Lam hat das Gesetz
mittlerweile zwar „für tot“ er-
klärt, allerdings ging sie nicht
auf die Forderung der Demons-
tranten ein, den Gesetzentwurf
formell zurückzuziehen. „Nie-
der mit dem bösen Gesetz“ und
„Hongkong, gib Gas!“, riefen
die Protestler am Sonntag auf
ihrem Weg durch die Stadt. Die
Proteste richten sich auch gegen
die Polizei, der vorgeworfen
wird, bei den Demonstrationen
in diesem Sommer zu hart vor-
gegangen zu sein. dpa

„Seien wir ehrlich:
Uns geht es beschissen.
Die Renten sind
niedrig, das
Gesundheitssystem ist
ein Witz. “

Demonstranten geraten mit der Polizei während einer nicht genehmigten Kundgebung im Zentrum der Stadt
aneinander. Foto: Pavel Golovkin, dpa

Mit einer Attacke gegen den Abgeordneten Elijah Cummings treibt Do-
nald Trump seine rassistische Kampagne voran. Foto: Carolyn Kaster, dpa

IRINA
Moskauer Demonstrantin

DEMONSTRATIONEN Für den Kreml sind die
bevorstehenden Regionalwahlen ein wichtiger
Stimmungstest. Viele Moskauer befürchten aber
Manipulationen und gehen auf die Straße.

Moskauer
gegen
Moskau

USA

Neue Rassismusvorwürfe gegen Präsident Donald TrumpTausende
Hongkonger
auf der Straße

PROTESTE
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VON ULRIKE HOFSÄHS

Düsseldorf — Nach einer erneu-
ten Räumung wegen Tumulten
unter den Badegästen müssen
Besucher eines Düsseldorfer
Freibads am Eingang künftig auf
Verlangen den Ausweis vorzei-
gen. Beschlossen wurde diese
drastische Maßnahme, nachdem
am Freitag das weitläufige
Rheinbad im Norden der Stadt
zum dritten Mal innerhalb von
vier Wochen wegen Ausschrei-
tungen von Badegästen geräumt
werden musste.

Die per Notruf alarmierte Po-
lizei schickte in der Sommerhit-
ze etwa 1500 Besucher aus dem
Becken und von den Wiesen
nach Hause. Der Grund: Eine
rund 60-köpfige Gruppe junger
Männer hatte Sprungbrett und
Rutsche in Beschlag genommen
und andere Gäste nicht durchge-
lassen. Die Bademeister konnten
sich nicht durchsetzen. Der Hin-
weis auf Haus- und Baderegeln
verpuffte.

Nordafrikanische Herkunft

„Den Anweisungen wurde nicht
Folge geleistet“, sagte Lena
Eich, Sprecherin der Bäderge-
sellschaft Düsseldorf, am Sonn-
tag. Bei den Jugendlichen und
jungen Männern habe es sich
laut Polizei ausschließlich um
Personen nordafrikanischer

Herkunft gehandelt. Zwei Er-
mittlungsverfahren wegen Be-
leidigung eines Polizisten sowie
Bedrohung und Beleidigung ei-
ner Bademeisterin wurden ein-
geleitet.

Dabei hatte das Rheinbad in
den vergangenen Wochen schon
aufgerüstet. Schon am letzten
Juni-Wochenende musste es
nach Streits und Schlägereien
vorzeitig schließen. Der Anlass:
Einige junge Männer waren über
Decken und Badegäste gesprun-
gen. Als ein Familienvater sich
das verbat, ergriffen mehrere
Hundert Jugendliche Partei für
die Unruhestifter. Die Situation
eskalierte, die Polizei kam und
setzte Pfefferspray ein. Und die

Städtische Bädergesellschaft
heuerte eine Security-Firma an.

Nach dem neuerlichen Vorfall
platzte Düsseldorfs Oberbür-
germeister Thomas Geisel
(SPD) der Kragen: „Eine solche
erneute Provokation ist voll-
kommen inakzeptabel“, erklärte
das Stadtoberhaupt. Als Konse-
quenz sollen die Besucher den
Ausweis vorzeigen. Damit wäre
sichergestellt, dass bei weiteren
Tumulten die Personalien der
Beteiligten aufgenommen wer-
den können. Das Bundesinnen-
ministerium verurteilte die Aus-
schreitungen.

Es gab viele Meldungen über
Streit und Schlägereien in
Schwimmbädern in den vergan-

genen Wochen. Bei vollen Bä-
dern, drangvoller Enge und gro-
ßer Wärme prallten gereizte Ge-
müter aufeinander. Immer wie-
der wurde die Polizei gerufen
und Security-Mitarbeiter be-
stellt. In Düsseldorf sind die Si-
cherheitsleute in dem Bad auch
auf den Liegewiesen und am Be-
ckenrand unterwegs.

Zunehmende Aggressivität

Der Bundesverband Deutscher
Schwimmmeister beklagt seit
Längerem eine zunehmende
Aggressivität in Freibädern.
„Man hat sicherlich einiges er-
lebt, aber was sich in den letzten
40 Jahren getan hat, ist doch er-
schreckend. Das Wort ’Respekt’

hatte früher eine ganz andere
Bedeutung als heute“, sagte Ver-
bandspräsident Peter Harzheim.
In den vergangenen zehn bis 20
Jahren habe sich das gründlich
geändert. Eltern lebten ihren
Kindern häufig vor, dass sie sich
nichts gefallen lassen müssten.
Dazu kämen kulturelle Unter-
schiede, etwa im Umgang mit
Frauen.

Am Sonntag hatten sich die
Außentemperaturen abgekühlt.
Unter einem bewölkten Himmel
war das Rheinbad fast leer.
Nicht jeder der wenigen Besu-
cher musste einen Ausweis vor-
zeigen. Denn Stammgäste kenne
man ja, sagte die Sprecherin der
Bädergesellschaft.

Gwangju — Ein tödliches Un-
glück in einem Nachtclub nahe
dem Athletendorf der
Schwimm-WM im südkoreani-
schen Gwangju hat das sportli-
che Großereignis überschattet.
Zwei Menschen kamen nach
Berichten südkoreanischer
Sender ums Leben, als in der
Nacht zum Samstag eine Besu-
cherplattform des Clubs „Co-
yote Ugly“ einstürzte. Die
Nachrichtenagentur Yonhap
berichtete, weitere 17 Gäste
seien verletzt worden, darunter
acht Sportler der Weltmeister-
schaften – in erster Linie Was-
serballer.

Bei den deutschen Wasser-
ballern löste die Tragödie Be-
troffenheit aus. „Heute beim
Frühstück war eine ziemlich
bedrückende Stimmung“, sag-
te Nationaltorwart Moritz
Schenkel. Mitglieder der deut-
schen Nationalmannschaft wa-
ren nach Angaben des Deut-
schen Schwimm-Verbandes
(DSV) am vorletzten Wett-
kampftag nicht am Unglücks-
ort. „Wir sind alle zutiefst be-
stürzt. Unser ganzes Mitgefühl
gilt den Verletzten und weite-
ren Betroffenen“, hieß es in ei-
ner DSV-Mitteilung.

Zwei tote Südkoreaner

Von den acht verletzten WM-
Athleten musste einer zunächst
im Krankenhaus bleiben, teilte
das Olympische Komitee mit.
Die restlichen sieben Athleten
seien nach dem Unglück wieder
sicher ins Athletendorf zurück-
gekehrt. Bei den Todesopfern
handelt es sich laut Yonhap um
zwei südkoreanische Clubgäs-
te. Laut örtlichen Behörden
sind Teile des Nachtclub-Ge-
bäudes ohne Genehmigung der
Stadtregierung erweitert wor-
den. dpa

Wegen Randale musste das Rheinbad in Düsseldorf drei Mal innerhalb von vier Wochen geräumt werden. Jetzt führt das Schwimmbad eine Aus-
weispflicht für Besucher ein. Foto: Oliver Berg, dpa

„Eine solche erneute
Provokation ist
vollkommen
inakzeptabel.“

THOMAS GEISEL (SPD)
Oberbürgermeister von Düsseldorf

KRIMINALITÄT Mehrfach gab es in den vergangenen Wochen Ärger in einem Düsseldorfer Schwimmbad. Jedes Mal musste die
Polizei das Bad räumen. Jetzt zieht die Stadt Konsequenzen.

Nur noch mit Ausweis ins Freibad Sportler
bestürzt über
Unglück

EINSTURZ
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seine Installation am Dom
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Ausblick

Was steht in dieser Woche in
Bamberg an? Eine kurze Vor-
schau der Redaktion:

Am Mittwoch, 31. Juli, und
Donnerstag, 1. August, wird
jeweils um 9 Uhr der Gleus-
dorf-Prozess am Landgericht
Bamberg fortgesetzt. Noch bis
Januar müssen sich die ehema-
lige Leiterin, der frühere Pfle-
gedienstleiter und ein ehemali-
ger Hausarzt der Seniorenresi-
denz Schloss Gleusdorf verant-
worten. Ihnen wird die Schuld
an mehreren Todesfällen in der
Pflegeeinrichtung im Land-
kreis Haßberge zur Last gelegt.
Die drei Angeklagten schwei-
gen bisher.

Ebenso kommt es am Amtsge-
richt Bamberg am Donners-
tag, 1. August, zu zwei Ver-
handlungen wegen schwerer
Vorwürfe. Um 8.30 Uhr muss
sich ein Mann wegen fahrlässi-
ger Tötung verantworten, ab 9
Uhr seht außerdem ein Ange-
klagter wegen des Vorwurfs des
schweren sexuellen Miss-
brauchs von Kindern vor dem
Schöffengericht.

Es ist wieder so weit: Am Frei-
tag, 2. August, beginnt das
Blues- und Jazzfestival mit
dem Jazz auf der Böhmerwie-
se. Dort geht das erste Konzert
um 17 Uhr (Heiliggrabstraße
57) über die Bühne. Neben in-
ternationalen Stars erhalten
auch regionale Bands die Mög-
lichkeit, sich auf dem Festival,
das bis 11. August in Stadt und
Landkreis läuft, einem breiten
Publikum zu präsentieren. sem

VON UNSEREM MITARBEITER JULIAN MEGERLE

Bamberg — „In Bamberg kann
man gerade live den Tod eines
Festes miterleben... Bei 1800
Besuchern ist gnadenlos Einlass-
Stopp beim Canalissimo. Selbst
dann ist aber noch ein Drittel der
Sitzplätze frei – und alle Wege.
Die Musiker spielen vor 20 Gäs-
ten...“, mit diesen drastischen
Worten beschreibt Markus Rau-
pach auf seiner Facebookseite,
welches Bild das einst so beliebte
Kulturfest bei Schloss Geyers-
wörth am Freitag abgegeben hat.

Der Biersommelier war frü-
her bei Canalissimo mit einem
Stand vertreten. Nun tun ihm
die Standbetreiber leid: „Vier
Tage Arbeit und dann noch bei
bestem Fest-Wetter draufle-
gen.“ Die Äußerung Raupachs
ist eine von vielen in dieser Rich-
tung und sie macht deutlich: In
diesen Tagen hängt dicke Luft
über dem alten Kanal in Bam-
berg.

Auch am Samstag: Einlass-Stopp

Canalissimo, das Straßenfest,
welches seit 15 Jahren besteht,
ächzt auch am Samstagabend
unter dem schwülen Wetter.
Und um 20.30 Uhr ist bereits
Einlass-Stopp. Ein Bamberger
geschätzt Anfang 40 wartet seit
20 Minuten, um aufs Gelände zu
kommen und seine Freunde zu
treffen. Weiter hinten in der ste-
tig wachsenden Schlange heißt
es, eine dreiviertel Stunde die
Beine in den Bauch stehen.

Dass in diesem Jahr nur maxi-
mal 1800 Menschen gleichzeitig
anwesend sein dürfen, regelt ein
Bescheid der Stadt, und dafür
muss eine elektronische Zählan-
lage her, die mit 15 000 Euro zu
Buche schlägt. Deshalb kostet
das ganze Spektakel diesmal drei
Euro Eintritt. „Das ist keine gu-
te Lösung. Entweder jeder kann
rein oder man kann das so nicht
stattfinden lassen“, findet der
Bamberger in der Schlange. Ge-
rade gegenüber Auswärtigen sei
die Begrenzung der Besucher-
zahlen unfair.

Gähnende Leere am Nachmittag

Ein paar Stunden früher: Nur
wenige Menschen tummeln sich
auf dem Gelände rund um den
Kanal, auf welchem sonst nur
die Gondolieres den Touristen
die malerische Kulisse zeigen.
Auf dem Platz vor der Bühne
herrscht gähnende Leere.

Ein älteres Ehepaar aus dem
Landkreis Haßberge steht auf
der Nonnenbrücke. „Drei Euro
Eintritt sind einfach zu teuer, um
nur drüber zu schlendern“, sind
sich die Eheleute einig. Da wür-
den die Besucher nicht auf ihre
Kosten kommen.

„Canalissimo hat für mich
einfach einen freundlichen und
familiären Charakter“, findet
Monika Wittmann, die zusam-
men mit ihrem Mann Georg
Wittmann schon oft die Abende
auf Fest genossen hat. Zwar sei
man schon grundsätzlich bereit,
den Eintritt zu zahlen. Aber die
neuen Auflagen könnten für
Schwierigkeiten sorgen: „Das
wird das Aus für das Fest sein,
aber es wäre so schön, wenn es

weitergehen würde“, meint Ge-
org Wittmann.

Die Anwohnergemeinschaft,
welche im Streit mit dem Veran-
stalter liegt, haben auf Be-
schränkungen beim Fest ge-
drängt. „Das ist ein ruhiges Fest
ohne laute Schausteller, das kann
man einmal im Jahr schon aus-
halten“, ist sich das Ehepaar si-
cher. Was sollten die Menschen
am Maxplatz mit seinen zahlrei-
chen Veranstaltungen sagen?

„Man ist praktisch eine Wo-
che lang nicht Herr seiner Zeit“,
beschreibt dagegen Wolfgang
Kerling die Lage. Der Sprecher
der Anwohnergemeinschaft,
welcher 36 Menschen angehö-
ren, hat die Bühne direkt vor der
Haustür. Trotz Beschränkung
auf 1800 Besucher sieht er im-
mer noch einen vergleichbaren
Lärmpegel und auch die Ein-
schränkungen für die Anwohner
seien ähnlich hoch.

Einschränkungen für Anwohner

„Wäre das Fest nicht kommerzi-
ell ausgerichtet, sondern die
Einnahmen für einen guten
Zweck bestimmt, wären auch
unsere Einschränkungen hin-
nehmbar“, meint der Anwohner
Kerling. Mit einer Mediation im
Frühjahr 2019 zwischen Stadt-
verwaltung, Anwohnern und
Veranstalter sollten die Beden-
ken ausgeräumt werden.
„Durch die Kontrolle der Besu-
cherzahlen hat sich die Sicher-
heitslage auf dem Fest verbes-
sert“, lobt Kerling das Ergebnis
des Gesprächs. Solange aber
Einschränkungen für die An-
wohner beständen, gebe es wei-
ter Redebedarf.

Wie die Anwohnergemein-
schaft das Wochenende in Gänze
wahrgenommen hat, möchte
man im Laufe der Woche erfra-
gen. Also: Gab’s Verschmutzun-
gen oder Sachbeschädigungen
an den Anwesen? Was Kerling
„stinksauer“ mache, sei die Un-
terstellung, dass die Anwohner
auf die Zahl von 1800 Menschen
gedrängt hätten. „Das sind Zah-
len, welcher der Veranstalter
selbst angeführt hat“, gibt der
Sprecher zu bedenken.

„Die Zahl von 1800 Men-
schen bezieht sich auf meine
Schätzung von vor vier Jahren,
wie viele Menschen zu Canalissi-
mo mindestens kommen wer-
den“, verteidigt sich Veranstal-
ter Tom Land. Dass daraus die
Obergrenze seitens der Verwal-
tung wurde, ist für ihn nicht
nachvollziehbar. Außerdem sei
die Mediation parteiisch gewe-
sen und dazu komme ein weite-
rer Verdacht: Es werde mit zwei-
erlei Maß gemessen, wenn es um
Auflagen für Veranstaltungen in
der Stadt gehe. Kurz gesagt:
„Eine Riesen Frechheit!“

Gibt’s ein Fest im Landkreis?

Die Versammlungsstättenord-
nung gebe Raum für 4000 Besu-
cher auf der Festfläche her. Was
er prognostiziert habe, sei einge-
treten: „Das Fest ist ziemlich
leer, man kann hier ohne Proble-
me Fußball spielen“, sagt er
beim Gespräch am Samstag-
nachmittag. Die Anzahl der
Stände hat er verringert, die Öff-
nungszeiten wurden kürzer.
Zwölf Sicherheitsmitarbeiter
müssen für Ordnung sorgen.
Weitere kleinere Auflagen kom-
men obendrauf.

Sein Schluss ist eindeutig:
„Ich liebe das Canalissimo, aber
unter diesen Bedingungen muss
ich das Fest einstampfen“, stellt
Land klar, welcher seit fünf Jah-
ren die Organisation auf die Bei-
ne stellt. Damit die Standbetrei-
ber nicht auf ihren Ausgaben sit-
zen bleiben, hat er das Fest trotz
allem durchgezogen. „In der
Zukunft werde ich in den Nach-
bargemeinden ein Fest veran-
stalten“, erklärt Veranstalter
Land, der schon gute Gespräche
mit den Bürgermeistern im Um-
land geführt habe.

Mit Bamberg hat er veranstal-
tungstechnisch abgeschlossen.
Fürs Erste zumindest.

VON UNSEREM REDAKTIONSMITGLIED

MICHAEL MEMMEL

D iese Hitze! Ende Juli hat
sie auch die Bamberger

Lokalredaktion des FT fest im
Griff. Überall hinterlässt sie ih-
re Spuren. Schweißflecken auf
dem fliederfarbenen Hemd las-
sen den Chef erröten. Unter
dem Schreibtisch werden die
Schuhe abgestreift, während
oben der Krieg der Ventilato-
ren tobt. Die Extra-Rationen
Wasser sind schneller aufge-
bracht, als sie angeschafft wur-
den. Und selbst im Kühl-
schrank spiegelt sich das Tem-
peratur-Debakel wider. Zwi-
schen Milch und Weintrauben,
ganz eng ans Gurkenglas ge-
drückt, machte sich dort jüngst
ein T-Shirt breit – bereit, um
seinen Träger kurzzeitig zu er-
frischen. Eine clevere Idee des
Kollegen. Und hier zur Nach-
ahmung empfohlen. Nur vom
Gurken-Duft wird abgeraten.

„Ich liebe das
Canalissimo, aber
unter diesen
Bedingungen muss ich
das Fest einstampfen.“

Am Samstagnachmittag herrschte gähnende Leere (oben), am
Abend war dann schon mehr los. Fotos: Julian Megerle/ Sascha Feldt

Canalissimo-Besucher mussten am Eingang warten, da nur maximal
1800 Menschen gleichzeitig auf dem Fest sein durften. Foto: Julian Megerle

Der Redaktionskühlschrank im
Zeichen der Hitze. Foto: M. Memmel

Mehr zum Canalissimo
Weitere Eindrücke vom Kulturfest
am Kanal gibt es auf

bamberg.inFranken.de
TOM LAND
Veranstalter

CANALISSIMO Das Kulturfest am Kanal
scheint an den hohen Auflagen gescheitert zu
sein. Veranstalter Tom Land richtet Vorwürfe
an die Stadt und verdeutlicht, hinschmeißen zu
wollen. Auch die Besucher haderten mit dem
frühzeitigen Einlass-Stopp.

Lange
Schlangen,
halbleeres
Fest

Das Kühl-Shirt
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Hinweis
Todesanzeigen finden Sie heute
auf Seite 13

Kontakt
Geschäftsstellen:
Verlagshaus, Gutenbergstraße 1, Bamberg
(Mo-Do 8-17 Uhr; Fr 8-14 Uhr)
GS Innenstadt, Austraße 14, Bamberg
(Mo-Fr 9-18 Uhr; Sa 9-16 Uhr)

Lokalredaktion Bamberg:
Augustenstraße 2a, 96047 Bamberg
redaktion.bamberg@infranken.de
Telefon: 0951/13296-100
Fax: 0951/13296-199
Internet: www.infranken.de

Michael Memmel (Ltg.) 13296-10 1
M. Wehner (Chefreporter) -109
Stefan Fößel -103
Markus Klein -107
Hans Kurz -104
Sebastian Martin -1 13
Sebastian Schanz -105
Anette Schreiber -108
Timo Stöhr -102

Peter Seidel (Sport) 188-223

Sekretariat:
Marion Kari 13296-100
Abonnement: 0951/188 199
Anzeigen: 0951/188 388

Das Wetter
in Bamberg

Kino

Notdienste

Vereine und Verbände
Heute schon was vor?

Franken liegt in einer ausge-
dehnten Tiefdruckzone. Am
Wochenende war das Wetter
vom Werden und Vergehen so-
genannter Konvergenzzonen
oder Konvergenzlinien be-
stimmt. In deren Bereich steigt
die Luft auf und es bilden sich
Regen- und Gewitterwolken.
In der Nacht zum Montag sollte
dann mit einem in Böen starken
Westwind bodennah kühlere
Luft einfließen. Dadurch wird
die Atmosphäre stabilisiert und
die Schauer und Gewitter klin-
gen ab.

Am Montag ist es anfangs
bedeckt mit geringem Regen.
Nachmittags heitert es dann
auf. Am Dienstag und Mitt-
woch ist es heiter bis wolkig mit
vereinzelten Regenschauern.
Die Höchsttemperaturen lie-
gen im gesamten Zeitraum bei
25 Grad. Nachts kühlt es zu-
nächst auf 18 und in der nächs-
ten Woche auf 14 Grad ab.

(Quelle: wetterochs.de)

Bamberg — Die Landesbühne
Oberfranken gastiert auch in
diesem Jahr wieder in Bamberg
– allerdings nun am Stephans-
platz und in der St. Johanniska-
pelle, da das Schloss Geyers-
wörth wegen Sanierungsarbei-
ten nicht zur Verfügung steht.
Zwölf verschiedene Theaterpro-
duktionen hat der „Bamberger
Theatersommer 2019“ zu bie-
ten. Somit dürfen sich die Zu-
schauer auf ein abwechslungs-
reiches Programm freuen.

Mit seinem Ensemble hat sich
der Intendant für den Themen-
schwerpunkt „Paare“ entschie-
den. Ein Stoff, aus dem schon
viele Komödien entstanden
sind, wie zum Beispiel die Ko-
mödie „Das Spiel von Liebe und
Zufall“ von Pierre Carlet de Ma-
rivaux. Dieses Stück aus der
Epoche des Rokoko enthält eine
reichliche Portion Ehe-Skepsis,
dass es fast schon modern anmu-
tet. Keine Sorge: Die Paare fin-
den zuletzt noch zueinander.

Eine Franke auf Partnersuche

Die Komödie „Die Wunder-
übung“ von Daniel Glattauer
hingegen rührt direkt an Paar-
Probleme unserer Zeit und tritt
kommt in Form einer Ehethera-
pie daher. Ob sich das Paar hier
(wieder) findet, bleibt abzuwar-
ten. Mit dem Erfolgsmusical
„Heiße Zeiten - Weiblich, 42
Plus - Na und?!!“ wird gleich am
heutigen Montag zum Auftakt
gespielt. Und dann gibt es auch
noch ein Mundartkabarett, bei
dem ein Franke auf Partnersu-
che zu beobachten ist.

In unterschiedlichen Paar-
Konstellationen widmen sich in
diesem Jahr die Schauspieler
dem „Chanson auf der Theater-
bühne“. In mehreren Duo-Pro-
grammen reichen die gesangs-
musikalischen Darbietungen
von afroamerikanischen Jazz-
balladen oder den Songs der Lie-
dermacher aus den 60er- und
70er-Jahren bis hin zu französi-
schen Chanson-Klassikern.

Wichtig für alle Theaterbesu-
cher: Alle Vorstellungen begin-
nen jeweils um 19.30 Uhr. Wei-
ter Informationen gibt es auf
www.theatersommer.de. red

29. Juli, 19.30 Uhr: Heiße Zei-
ten (Musical & Musiktheater) Hof
oder Kapitelsaal St. Stephan
30. Juli, 19.30 Uhr: Jetzt
wird´s richtig paradiesisch
(Schauspiel & Komödie) Hof
oder Kapitelsaal St. Stephan
31. Juli, 19.30 Uhr: Die Wun-
derübung (Schauspiel & Komö-
die) Hof oder Kapitelsaal St. Ste-
phan
1. August, 19.30 Uhr: Das Spiel
von Liebe und Zufall (Schauspiel
& Komödie) Hof oder Kapitelsaal
St. Stephan
2. August, 19.30 Uhr: Freund-
schaftswind (Chanson & Bühne)
St. Johanniskapelle

3. August, 19.30 Uhr: Mond-
süchtig (Musical & Musiktheater)
St. Johanniskapelle
4. August, 19.30 Uhr: Jazzbal-
laden mit einem Dreigestirn
(Chanson & Bühne) St. Johan-
niskapelle
5. August, 19.30 Uhr: Der
Traum von Las Vegas (Kabarett &
Variete) Hof oder Kapitelsaal St.
Stephan
6. August, 19.30 Uhr: Die
Wunderübung (Schauspiel & Ko-
mödie) Hof oder Kapitelsaal St.
Stephan
7. August, 19.30 Uhr: Das
Spiel von Liebe und Zufall
(Schauspiel & Komödie)

Hof oder Kapitelsaal St. Step-
han
8. August, 19.30 Uhr: Addrak-
diver Middfünziger suchd... (Ka-
barett & Variete) Hof oder Kapi-
telsaal St. Stephan
9. August, 19.30 Uhr: Die Mor-
de des Guiseppe Verdi (Musical &
Musiktheater) Hof oder Kapitel-
saal St. Stephan
10. August, 19.30 Uhr: Schöne
Nixen knicksen (Kabarett & Vari-
ete) Hof oder Kapitelsaal St. Ste-
phan
11. August, 19.30 Uhr: Osca-
Art-Pop aus Berlin und Tokyo
(Musical & Musiktheater) Hof
oder Kapitelsaal St. Stephan

Unterstürmig — Die Umweltsta-
tion Lias-Grube Unterstürmig
weist auf ihr Programm in den
Sommerferien hin. Folgende
Veranstaltungen sind geplant:

Wasserzwerge: Welche Be-
wohner leben im und am Tüm-
pel? Spielerisch alles über die
Tiere lernen und sie mit Kescher
und Becherlupe untersuchen,
30. Juli, 15 bis 17 Uhr, für Kin-
der von drei bis sechs Jahren plus
Begleitperson, jeweils kosten-
pflichtig.

Boden-Entdecker: Auf Ent-
deckungsreise „unter der Erde“
gehen: Welche Tiere leben im
Waldboden? Wie bekommt man
mithilfe von „dreckiger“ Erde
sauberes Wasser? Wie hilft man
dem Boden, „gesund“ zu blei-
ben? Ausgestattet mit Forscher-
ausrüstung werden viele kniffe-
lige Rätsel und Fragen zum Bo-
den beantwortet, 2. August,
14.30 bis 16.30 Uhr, für Schul-
kinder ab sieben Jahren.

Fledermausnacht in der Li-
as-Grube: Zusammen mit dem
Fledermausexperten Johannes
Mohr und dem Fledermausde-
tektor gehen die Kinder auf die
Suche nach den verschiedenen
Fledermausarten, bitte Stirn-

lampe mitbringen, 2. August,
20.30 bis 23 Uhr, für Erwachse-
ne und die ganze Familie, bei un-
günstigem Wetter Ersatztermin.

Landart – Kunst in der Na-
tur: Spielerisch die Schönheit
der Natur entdecken, verschie-
dene Naturgegenstände von der
Streuobstwiese der Lias-Grube
sammeln und daraus ein Kunst-
werk gestalten, 6. August, 15 bis
17 Uhr, für Schulkinder ab sie-
ben Jahren.

Tonperlen brennen: Mit dem
185 Millionen Jahre alten Ton
der Lias-Grube soll einzigartiger
Schmuck gestaltet und sogar Es-
sen gekocht werden. Weiter wird
ein Lagerfeuer entfacht, es wer-
den Lehmkartoffeln gebacken
und außerdem Tonperlen für

wunderbaren Kettenschmuck
gebrannt werden, 8. August, 15
bis 17 Uhr, für Schulkinder ab
sieben Jahren.

Boden-Genießer: Sehen,
welche Tiere im und auf dem
Boden leben. Schmecken, was
auf dem Boden wächst. Fühlen,
wie unterschiedlich sich Boden
anfühlt. Eine spannende Sinnes-
reise. 16. August, 15 bis 17 Uhr,
für Schulkinder ab sieben Jah-
ren.

Anmeldung

Für alle Termine ist eine Anmel-
dung unter www.umweltstation-
liasgrube.de, per Telefon unter
09545/950399 oder per E-Mail
an info@umweltstation-liasgru-
be.de erforderlich. red

$ CineStar Bamberg
Abikalypse, FSK: ab 12 J., 17.20
und 20.20 Uhr.
Annabelle 3, FSK: ab 16 J.,
19.50 Uhr.
Child’s Play, FSK: ab 16 J.,
19.40 Uhr.
Drei !!!, FSK: ab 0 J., 14.10 und
17.10 Uhr.
Drei Schritte zu dir, FSK: ab 6 J.,
16.50 und 19.45 Uhr.
König der Löwen, FSK: ab 6 J.,
14.30, 17.15 und 20 Uhr.
König der Löwen (3D), FSK: ab
6 J., 14, 15, 16.45, 17.40 und
19.30 Uhr.
Pets 2, FSK: ab 0 J., 14.15 und
17 Uhr.
Pets 2 (3D), ab 0 J., 14.45 Uhr.
Sneak Preview, FSK: ab 18 J.,
20.15 Uhr.
Spider-Man: Far From Home,
FSK: ab 12 J., 14.20 Uhr.
Spider-Man: Far From Home
(3D), FSK: ab 12 J., 16.40 und
20.15 Uhr.
Yesterday, FSK: ab 0 J.,
13.50 Uhr.
$ Lichtspiel-Kino Bamberg
Made in China – Das Leben
spricht französisch, FSK: ab 0
J., 18.55 Uhr.
Nuestro Tiempo (Span. OmU.),
FSK o. A., 20.40 Uhr.
Peter Pfister – Der Pferdemann,
FSK: ab 0 J., 17 Uhr.
$ Odeon-Kino Bamberg
Der Fall Collini, FSK: ab 12 J.,
16.40 Uhr.
Ein Becken voller Männer, FSK:
ab 6 J., 18.45 Uhr.
Kleiner Aladin und der Zauber-
teppich, FSK: ab 0 J., 15 Uhr.
Leid und Herrlichkeit, FSK: o.
A., 17 und 20.45 Uhr.
Rebellinnen – Leg dich nicht mit
ihnen an, FSK: ab 16 J., 19 Uhr.
Seniorenkino: Die Frau des No-
belpreisträgers | Mit Kaffee und
Kuchen, FSK: ab 6 J.,
14.30 Uhr.
Yesterday, FSK: ab 0 J.,
20.55 Uhr.

Das Kinoprogramm finden Sie
auch unter kino.inFranken.de

ÄRZTE
Rettungsdienst/Feuerwehr:
H 112
Ärztlicher Bereitschaftsdienst:
H 116 117
Bamberger Bereitschaftspraxis:
Buger Straße 80, H 0951/7002070.

APOTHEKEN
Notdienst von 8 Uhr für 24 Stunden
Bamberg: Linden-Apotheke,
Siechenstraße 47, H 0951/62810.
Hirschaid: Apotheke am Rathaus,
Pickelsgasse 1, H 09543/850670.
Notdienst von 8.30 Uhr für 24 Stunden
Hollfeld: Kobold-Apotheke,
Salvatorstraße 2, H 09274/8288.

WEITERE HILFE
Polizei: 110
Telefonseelsorge:
H 0800/1110111 und 1110222
Frauenhaus Bamberg:
H 0951/58280
Hospizverein Bamberg:
H 0951/955070
Weißer Ring Bamberg:
H 0151/55164640

Blasorchester Wunderburg:
Probe, Pfarrsaal Maria Hilf,
Wunderburg, Bamberg,
19 Uhr.
Osteoporose-Selbsthilfegruppe
Oberhaid:
Gymnastik, Awo-Cafeteria,
Friedrich-Ebert-Straße 8a,
Oberhaid, 18 bis 19 Uhr.
TSG 2005 Bamberg – Senioren:
Fit ins Alter, 60+ Frauen,
Gymnastikhalle TSG-Vereins-
heim, Bamberg, 11 Uhr.

$ Brentano-Theater
Poetische Gedenkstunde -
„Friedrich Gottlob Wetzel zum
200. Todestag“, Alter Ste-
phansberger Friedhof, Oberer
Stephansberg 49e, Bamberg,
19 Uhr.
$ Bayerische Landesanstalt für
Weinbau und Gartenbau (LWG)
Grüne Entdeckungstouren für
Groß und Klein an der LWG-
Bamberg, Treffpunkt: Haupt-
eingang, LWG Gemüsebauver-
suchsbetrieb Bamberg, Gal-
genfuhr 21, Bamberg, 17 Uhr.
$ Grüne Kreisverband
Bamberg-Land
Vortrag „Noch besser leben oh-
ne Plastik“, Ref.: Nadine Schu-
bert, Pfarrheim Litzendorf,
Schimmelsgraben 5, Litzen-
dorf, 19 Uhr.
$ Live-Club
„Sebastian Descartes & Band“,
Obere Sandstraße 7, Bamberg,
21 Uhr.
Schwof, Obere Sandstraße 7,
Bamberg, 23 Uhr.
$ Staffelbacher Ortsvereine
und Gemeinde Oberhaid
Kirchweih, TSV-Sportheim,
Staffelbach, 14 Uhr.

Alle Veranstaltungen auch unter
veranstaltungen.inFranken.de

Bamberg — Am heutigen Montag
veranstaltet das Programmkino
„Odeon“ in der Luitpoldstraße
25 um 14.30 Uhr einen Kino-
nachmittag „für jung gebliebene
Ältere und interessierte Jünge-
re“. Gezeigt wird diesmal „Die
Frau des Nobelpreisträgers“:
Joan und Joe Castleman sind seit
40 Jahren verheiratet. Er gefällt
sich in der Rolle des berühmten
Schriftstellers im Rampenlicht
und auch als Frauenheld. Als Joe
den Nobelpreis bekommen soll,
wird das zu einer Zerreißprobe
für die ganze Familie. Joes Sohn
kämpft um Anerkennung, und
ein Enthüllungsjournalist ist den
Castlemans auf den Fersen. Joan
könnte ein Geheimnis ihres
Mannes öffentlich machen - mit
harten Konsequenzen für Joe.

Beim „Senioren-Kino“ gibt es
frischen Kaffee und selbstgeba-
ckenen Kuchen. Das Odeon 1 ist
mit einer Induktionsanlage für
gutes Hören (über Kopfhörer
oder das geeignete Hörgerät)
ausgestattet. Weitere Infos unter
Tel. 0951/27024 oder im Odeon
(täglich von 14 bis 24 Uhr). red

Die Komödie „Die Wunderübung“ schickt die Protagonisten durch eine Ehetherapie. Foto: Fränkischer Theatersommer

Das Gelände der Umweltstation Lias-Grube Foto: Nicole Diller

Bamberger Theatersommer: das Programm
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GASTSPIEL Paare stehen im Mittelpunkt, wenn der „Bamberger Theatersommer“ vom heutigen
Montag bis zum 11. August über die Bühne geht. Die Aufführungen sind an einer neuen Örtlichkeit.

Lust und Leid der Liebe

NATUR

Ferienangebote für Kinder in der Lias-Grube Kino für
Senioren

FILM
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Bamberg — Unter dem Motto
„Ein Zeichen für unsere Unter-
führungen und Brücken!“ ka-
men am vergangenen Donners-
tagabend laut einer Mitteilung
rund 80 Personen zu einer Pro-
testaktion an der Moosstraße
zusammen. Sie forderten, dass
alle Brücken und Unterführun-
gen in Bamberg erhalten blei-
ben. Dieter Gramß (Bürgerver-
ein Wunderburg) und Wolf-
gang Grubert (Vorsitzender
CSU-Ortsverband Wunder-
burg/Gereuth) hatten diese

Aktion organisiert, da sie „be-
reits jetzt ein Zeichen setzen“
wollen. Bambergs Süden werde
nicht tatenlos zusehen, wenn
Unterführungen geschlossen
werden. Neben Bürgern waren
laut den Angaben auch Vertre-
ter von Bahnsinn-Bamberg,
des Stadtrates, sowie Bamber-
ger Kaufleute gekommen.

Wolfgang Grubert sagte,
dass der Bau der ICE-Trasse
große Einschränkungen und
Beschwernisse bringen werde.
Umso wichtiger sei es, eine rei-
bungslose Verkehrsführung zu
gewährleisten. Kindergärten,
Bürgervereins- und Schul-
sprengel, Pfarreigrenzen, Kul-
turleben und Wirtschaft seien
auf Bambergs Brücken und
Unterführungen angewiesen.

Deshalb wurde eine Unter-
schriftenaktion gestartet. Auf
Veranstaltungen der beteiligten
Vereine und Verbände werden
Unterschriften gesammelt, die
am Jahresende der Stadtspitze
übergeben werden sollen. red

Bamberg — Die Polizei sucht
nach einer Gruppe von sechs
bisher unbekannten Personen.
Sie sollen am Samstag um kurz
nach 19 Uhr den Boden am
Pfahlplätzchen mit roter Farbe
beschmiert haben. Der Scha-
den beträgt etwa 400 Euro. Die
Personen waren alle mit weißen
T-Shirts bekleidet und hatten
einen Bollerwagen dabei. Die
Polizei bittet um Zeugenhin-
weise unter 0951/9129210. red

VON UNSERER MITARBEITERIN

MARION KRÜGER-HUNDRUP

Bamberg — Irgendwie kann sich
das eine „O“ nicht entscheiden,
ob es leuchten soll oder nicht.
Offensichtlich fühlt es sich zu
beiden angrenzenden Buchsta-
ben hingezogen. Das „O“
blinkt, pulsiert wie ein Herz-
schlag, mal an, mal aus. Je nach
Zufall, für den ein Generator
sorgt, erscheint „Good“ oder
„God“ oder nur das O. Was soll
das für eine Botschaft sein, die in
60 Meter Höhe zwischen den
Domtürmen platziert wurde
und weit in die Stadt hinein-
strahlt? Braucht Bamberg dieses
Statement „Guter Gott“?

Diese Kunde „ist auch eine
Gottesbotschaft, denn der Dom
ist nicht nur eine Attraktion für
über eine Million Touristen im
Jahr, sondern auch Gotteshaus“.
So begründet Holger Kempkens
diese Neon-Skulptur als mar-
kantes Aushängeschild der aktu-
ellen Sonderausstellung „Der
Funke Gottes!“ im Diözesan-
museum. Die Skulptur trage
plakativ das Ausstellungskon-
zept hinaus: „Zeitgenössische
moderne Kunst trifft auf Jahr-
hunderte alte sakrale Werke.“

Kempkens. Leiter dieser
Schatzkammer des Erzbistums
Bamberg, konnte am Samstag-
nachmittag den Urheber der un-
gewöhnlichen Performance per-
sönlich nach Hintergründen fra-
gen: Der Berliner Künstler Via
Lewandowsky stellte sich in der
gut besuchten Gesprächsrunde
im Kreuzgang des Domes als ein
Mensch vor, der „schon immer
an Glaube und Spiritualität in-
teressiert war“. Und der für sei-
ne Installationen, Bildhauerei-
en, Objektkunst, Malerei gern
„die Bibel mit ihrem Fundus an

Materialien als Steinbruch“
nutzt.

1963 in Dresden geboren, sei
er in einer Familie aufgewach-
sen, in der „Kirche ein Thema
war“. Gleichwohl sei die Genese
langwierig und schwer nachzu-
vollziehen, die zu „Good God“
geführt habe: „Ich sah aber die
Notwendigkeit, Licht an einen
Gott zu bringen“, sagte Lewan-
dowsky, der sich von der im Ju-
dentum üblichen Schreibweise
„G’tt“ für den sonst unaus-
sprechlichen Namen des Ewigen
inspirieren ließ.

Museumschef Kempkens
wollte wissen, was dem Künstler
nun die Umsetzung der Idee in
Bamberg bedeutet. „Gänse-
haut!“ lautete Via Lewandows-
kys prompte Antwort. Er sei er-
griffen, dass er „diese Dimensi-
on, die man sonst nicht unbe-
dingt erreicht, realisieren durf-
te“. Der Künstler dankte für
diese Möglichkeit und das Ver-
trauen, das ihm die Verantwort-
lichen geschenkt hätten. Auch
der Dombaumeister „stand po-
sitiv dazu, ohne ihn wäre es nicht
gelungen“.

Damit der Schriftzug über-
haupt realisiert werden konnte,
verzichtete der Künstler Lewan-
dowsky auf sein Honorar. Den-
noch waren rund 27 000 Euro
nötig, um für die anfallenden
Materialkosten, den Transport
und den Aufbau der Skulptur
aufzukommen, so Museumschef
Kempkens.

Noch mehr Spenden benötigt

Etwa die Hälfte dieser Kosten
für die Installation wurde durch
ein Crowdfunding-Projekt im
Vorhinein finanziert. „Wir brau-
chen noch mehr Spenden“, er-
klärte Alexander Ochs unver-
blümt, der mit Holger Kemp-
kens als Kurator der Sonderaus-
stellung fungiert. Denn schließ-
lich „muss ja alles auch wieder
abgebaut werden“.

Und was sagen die Bamberger
zum strahlenden „Good God“?
Zwei Aussagen, die das ganze
Spektrum der Zustimmung oder
Ablehnung ausdrücken. Für ei-
nen älteren Bewohner ist das
Ganze „ein Schmarrn! Gott ist
nicht gut, das ist zu simpel!“ Ei-
ne jüngere Bambergerin meint
dagegen: „Ein gelungener
Blickfang, der zum Nachdenken
anregt!“

VON UNSEREM REDAKTIONSMITGLIED MARKUS KLEIN

Bamberg — Lange ist über den
Paradigmen-Wechsel diskutiert
worden, nun wurde er im Fi-
nanzsenat beschlossen: Die Stadt
Bamberg soll Träger der in Gau-
stadt geplanten Kinderbetreu-
ungseinrichtung „Neuer Och-
senanger“ werden.

Nach ersten Planungen wer-
den dort insgesamt 62 Betreu-
ungsplätze entstehen (12 Krip-
pen- und 50 Kindergarten-Plät-
ze). Die Verwaltung erwartet da-
durch ein jährliches Defizit von
etwa 74 000 Euro. Damit tritt die
Stadt zum ersten Mal als Träger
auf. In der Sitzung des Finanzse-

nats, die den Paradigmen-Wech-
sel besiegelte, schloss Oberbür-
germeister Andreas Starke (SPD)
zudem nicht aus, dass die Stadt
auch für weitere Einrichtungen
als Träger auftreten wird, bezie-
hungsweise auftreten muss.

Kritik von BuB und BA

Denn soziale und kirchliche Trä-
ger in Bamberg wollten und
könnten teils auch nicht mehr
wachsen, sagte Starke. Das habe
sich in mehreren Gesprächen he-
rauskristallisiert. Entsprechend
käme auch eine kommunale Trä-
gerschaft bei den möglichen
Standorten Lagarde-Kaserne
und ehemaliges Gelände der

Brauerei Maisel in Betracht.
Denn klar sei: Die Bürger for-
dern mehr Kita-Plätze.

Kritik kam von Bambergs un-
abhängigen Bürgern (BuB) und
der Bamberger Allianz (BA). Mit
der Tischvorlage im Finanzsenat
sei der Rat vor vollendete Tatsa-
chen gestellt worden. „Wir hät-
ten das gerne vorher anhand der
nun vorliegenden Zahlen bespro-
chen“, sagt Daniela Reinfelder
(BuB). Zudem habe der Träger in
Gaustadt vor Ort – der katholi-
sche Kindergarten St. Josef – in
mehreren Gesprächen Bereit-
schaft signalisiert, die Träger-
schaft zu übernehmen. Doch am
Domberg sei man dagegen gewe-

sen. „Jetzt muss die Stadt diesen
Dissens ausbaden“, kritisiert
Reinfelder. BA-Fraktionsspre-
cher Dieter Weinsheimer sprach
von einem „schwierigen Punkt“:
Bamberg sei immer stolz darauf
gewesen, kein kommunaler Trä-
ger zu sein. Er brachte einen An-
trag ein, nachdem die Kosten ei-
ner kommunalen Trägerschaft
mit der einer externen verglichen
werden sollen, um die genauen
Mehrkosten zu ermitteln. Dem
Antrag wurde zugestimmt.
Weinsheimer verwies zudem dar-
auf, dass eine endgültige Ent-
scheidung erst in den Haushalts-
beratungen getroffen werden
könne. Der OB betonte aber die

Wichtigkeit, „das Thema nicht
weiter zu verschieben, sondern
jetzt ein Signal zu setzen“.

Kita-Offensive

„Im Rahmen der Kita-Offensive
der Stadt wurden in den vergan-
genen zwei Jahren bereits eine
Vielzahl von Projekten angesto-
ßen“, heißt es in der Sitzungsvor-
lage. So seien derzeit durch den
Stadtrat bereits Projekte mit ei-
ner Gesamtzahl von 404 neuen
Kinderbetreuungsplätzen be-
schlossen worden. Davon seien
107 Plätze bereits realisiert wor-
den, bei weiteren 207 Plätzen lie-
ge die Zustimmung der Regie-
rung von Oberfranken vor.

Am Dom ist derzeit die Installation „Good God“ zu sehen: Das „O“ blinkt, pulsiert wie ein Herzschlag, mal an, mal aus. Je nach Zufall. Foto: Pressestelle Erzbistum Bamberg / Dominik Schreiner

„Die Genese, die zu
,Good God‘ geführt
hat, ist schwer
nachzuvollziehen.
Ich sah aber die
Notwendigkeit, Licht
an einen Gott zu
bringen.“

Museumschef Holger Kempkens (rechts) stellte Via Lewandowsky als
Künstler mit „weltweitem Wirkungskreis“ vor. Foto: Marion Krüger-Hundrup

VIA LEWANDOWSKY
Künstler

Protest
an der
Moosstraße

BAHNAUSBAU

Boden
beschmiert

PFAHLPLÄTZCHEN

LICHTKUNST Die Neon-Skulptur „Good God“ zwischen den Domtürmen trägt die Ausstellung „Der Funke Gottes!“ im
Diözesanmuseum hinaus in die Stadt. Am Samstag sprach der Künstler Via Lewandowsky über sein Werk.

Pulsierender Herzschlag am Dom

KINDERBETREUUNG

Paradigmen-Wechsel vollzogen: Stadt wird Kita-Träger
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Polizeibericht

Zwei Rucksäcke
entwendet
Bamberg — Am Freitag, gegen
23 Uhr, sind im Erba-Park zwei
Rucksäcke entwendet worden.
Ein Unbekannter nutzte wohl
einen Augenblick, in dem die
beiden Taschen unbeaufsich-
tigt waren. Der Entwendungs-
schaden beläuft sich laut Polizei
auf insgesamt 200 Euro.

Volltrunken gestürzt
und Auto beschädigt
Bamberg — Ein 52-Jähriger ist
m Freitag gegen 13.15 Uhr in
der Pödeldorfer Straße mit sei-
nem Fahrrad gestürzt. Im wei-
teren Verlauf knallte er laut Po-
lizei mit seinem Fahrrad gegen
ein geparktes Auto. An diesem
entstand nicht unerheblicher
Sachschaden. Bei der Kontrolle
des Radfahrers stellten die Be-
amten Alkoholgeruch fest. Ein
Test ergab einen Wert von 2,8
Promille. Eine Blutentnahme
wurde durchgeführt. Der
Mann muss sich nun wegen ei-
nes Vergehens der Gefährdung
des Straßenverkehrs verant-
worten. Zeugen werden gebe-
ten, sich bei der Polizei Bam-
berg-Stadt zu melden.

Parkscheinautomaten
umgefahren
Bamberg — Ein bislang unbe-
kannter Verkehrsteilnehmer ist
am Donnerstadt gegen 16 Uhr
auf dem Parkplatz eines Super-
marktes in der Ludwigstraße
gegen einen dortigen Park-
scheinautomaten gestoßen. Er
verursachte einen deutlichen
Fremd- und Eigenschaden in
Höhe von 6000 Euro, so die Po-
lizei. Trotz des deutlich wahr-
nehmbaren Anstoßes setzte der
Verursacher seine Fahrt unbe-
irrt fort, ohne seinen Pflichten
als Unfallbeteiligter nachzu-
kommen. Gegen ihn wurde ein
Ermittlungsverfahren wegen
unerlaubten Entfernens vom
Unfallort eingeleitet. Mögliche
Unfallzeugen werden gebeten,
sich mit der Polizei in Verbin-
dung zu setzen.

Kennzeichen von
Anhänger geklaut
Bamberg — In der Zeit vom
13.Juli bis 24. Juli sind die
Kennzeichen eines Pferdean-
hängers gestohlen worden. Der
Anhänger war in dieser Zeit in
der Jungfernleite abgestellt ge-
wesen. Die Bamberger Polizei
sucht Zeugen, die etwas be-
obachten konnten.

Graffiti-Schmierereien
im Inselgebiet
Bamberg — Ein unbekannter
Täter hat im Bamberger Insel-
gebiet in der Zeit von Freitag,
13 Uhr, bis Samstag, 16 Uhr,
mehrere Graffitis mit blauer
Farbe an verschiedenen Gegen-
ständen angebracht. Hierbei
entstand ein Schaden von etwa
2400 Euro. Die Polizei sucht
Zeugen.

Scheibe einer Gaststätte
eingeschlagen
Bamberg — Bereits am letzten
Wochenende ist in der Luit-
poldstraße eine Scheibe be-
schädigt worden. Ein Unbe-
kannter schlug auf unbekannte
Art und Weise das Fenster einer
Gaststätte ein. Der Geschädigte
gibt den Schaden mit 500 Euro
an. pol

VON UNSEREM MITARBEITER

PETER REIFSCHNEIDER

Bamberg — „You may say I´m a
dreamer, but I’m not the only
one“ - diese Textzeile aus John
Lennons Welthit „Imagine“ legt
den Grundton für den bereits
zum zweiten Mal in Bamberg
stattfindenden Umwelt-Tag
„Projekt Erde“ des Vereins „Ga-
ia Protection“ und wird von al-
len Beteiligten gemeinsam zur
Einstimmung an diesem Sams-
tagnachmittag auf der Jahnwiese
gesungen.

Wie in dem Song, sind auch in
den zahlreichen liebevoll gestal-
teten Stationen und kreativen
Workshops keine Grenzen im
Vorstellungsvermögen gesetzt.
Es geht darum, Anstöße für eine
nachhaltigere und umweltbe-
wusstere Lebensweise zu geben
– und das möglichst über die
Jahnwiese hinaus.

Das wäre jedenfalls ganz nach
dem Geschmack von Lila Behr,
der Hauptinitiatorin der Veran-
staltung, die den ursprünglich
von ihrem Vater gegründeten
Verein „Gaia Protection“ wieder
hat aufleben lassen. Ihre Vision
ist es, eine Plattform zu schaffen,
um Menschen und deren Pro-
jekte aus den unterschiedlichs-
ten Bereichen zusammenzu-
bringen. Dafür bauen sie online
sogar eine Karte auf, welche die
gerade laufenden Projekte in
Bamberg anzeigt und diesen
mehr Aufmerksamkeit verschaf-
fen soll.

Jeder kann vom anderen lernen

„Jeder von uns ist in einer Sache
besonders gut – ganz egal, ob bei
Pflanzen und Ernährung, Politik
und Umwelt oder nachhaltige
Kleider“, ermuntert Lila alle,
sich als Individuum aktiv in den
Klima- und Umweltschutz ein-
zubringen und in den Austausch
mit ähnlich oder auch anders
Denkenden zu gehen.

Auf der Jahnwiese soll dafür
an diesem Tag zunächst ein offe-
ner Raum entstehen, in dem je-
der vom anderen etwas lernen
und so eine bessere Vernetzung
unter den vielen schon beste-
henden Projekten in Bamberg
geschaffen werden kann. Denn
„die Vielfalt der Erde zu schüt-

zen, ist unser aller Pflicht!“, ist
Lila überzeugt.

Unter dem Leitspruch „Frei-
heit für die Sortenvielfalt“ hat
sich beispielsweise das Projekt
„Samenpunk“ zum Ziel gesetzt,
die Begeisterung für samenfes-
tes Saatgut und alte Sorten zu
wecken. „Wir wollen die Men-
schen wieder in die Gärten und
die Vielfalt in die Ernährung
bringen“, erklärt die Coburger
Studentin Sophia Fiedler an ih-
rem Stand gerne jedem, der sich
dafür interessiert. Das Besonde-
re an samenfesten Saatkulturen
ist, dass sie sich – anders als
großindustriell hergestelltes und
oftmals gentechnisch veränder-
tes Saatgut – jedes Jahr von
selbst erneuern. Das klingt viel-
versprechend und stößt auch auf
großes Interesse bei den Leuten.
So fand dieses Jahr bereits zum
vierten Mal ein Saatgutfestival in
Bamberg statt. Im März wird es
im Bamberger Jugendzentrum
wieder so weit sein.

Tauschen statt kaufen

Auf einer Kleidertauschbörse
wühlen sich derweil einige junge
Besucherinnen durch jede Men-
ge Textilien, die allesamt um-
sonst angeboten werden. „Es ist
schon heftig, es gibt richtig gute
Klamotten für nichts!“, erzählt
die gebürtige Bambergerin Livia
begeistert. Ihrem Aufruf auf
Facebook alte Kleider mitzu-
bringen, sind viele gefolgt. „Es
hängt schon doppelt so viel hier,
als am Anfang“, freut sie sich.

Anders als bei Second-Hand-
Partys – bei denen für ein Klei-
dungsstück bezahlt werden
muss – ist es nicht weiter tra-
gisch, wenn man sich in der Eile
etwas ausgesucht hat, was einem
Zuhause nicht mehr gefällt.

„Dann bringt man es einfach
wieder auf die nächste Kleider-
tauschparty mit“, verrät Livia,
ehe sie von einer Besucherin ein
schickes Oberteil entgegen-
nimmt und eine andere berät. So
bleibt alles im Kreislauf und
kann wiederverwendet werden.

Wer zwischendurch mal eine
Pause braucht, kann sich bei ei-

nem Yoga-Workshop oder einer
Achtsamkeitsmeditation die nö-
tige Entspannung holen, um sich
mit frischer Energie wieder auf
neue Dinge einzulassen.

Vielleicht begibt er oder sie
sich vorher noch in das „Gedan-
kenkarussell“, um in aller Ruhe
und nur für sich über sein eige-
nes Umweltverhalten nachzu-

denken. Wo nutze ich die Um-
welt und wo benutze ich sie? Wie
kann ich meinen eigenen CO2-
Verbrauch reduzieren oder we-
niger Abfall produzieren?

Hat man etwas gefunden,
schreibt man seine Ideen auf und
wirft sie in den „Nachhaltigen
Kompass“. Dort werden All-
tagstipps für ein möglichst CO2-
neutrales oder „Zero Waste“-
Verhalten gesammelt und später
für alle zur Verfügung gestellt,
um dadurch kollektiv zu lernen.

Austausch ist wichtig

„Niemand ist perfekt und kann
das auch gar nicht sein“, weiß
Lila Behr, die daher nicht müde
wird zu betonen, wie wichtig der
Austausch untereinander ist.
Denn alle können davon profi-
tieren, wenn der Einzelne seine
Erkenntnisse in die Welt trans-
portiert und so die anderen mit-
reißt.

Oder wie John Lennon es in
seinem visionären Song formu-
liert hat: „I hope someday you’ll
join us and the world will live as
one.“

Bamberg — Auf Schmuck hatten
es derzeit noch unbekannte Ein-
brecher am Samstagabend in ei-
nem Einfamilienhaus im Stadt-
teil Bug abgesehen. Den Tätern
gelang laut Mitteilung des Poli-
zeipräsidiums Oberfranken un-
behelligt die Flucht. Kriminal-

beamte aus Bamberg ermitteln
und bitten um Mithilfe.

In der Zeit von zirka 18 Uhr
bis 18.50 Uhr gelang es den Ein-
brechern, während der Abwe-
senheit der Bewohner, über die
gewaltsam geöffnete Terrassen-
tür in das Wohnanwesen in der

Helmholtzstraße einzudringen.
Dabei entstand ein Sachschaden
von etwa 800 Euro.

Die Täter durchsuchten laut
Polizei anschließend die Zimmer
und erbeuteten Schmuckstücke
im Wert eines unteren fünfstelli-
gen Eurobetrages. Eine Fahn-

dung nach den Unbekannten
verlief bisher ohne Ergebnis.

Wer hat am Samstag, insbe-
sondere im Zeitraum von 18 Uhr
bis etwa 19 Uhr, Wahrnehmun-
gen in der Helmholtzstraße ge-
macht? Wem sind verdächtige
Personen und/oder Fahrzeuge

aufgefallen? Wer kann sonst An-
gaben machen, die im Zusam-
menhang mit dem Einbruch ste-
hen könnten?

Sachdienliche Hinweise
nimmt die Kriminalpolizei
Bamberg unter der Telefonnum-
mer 0951/9129491 entgegen. red

„Jeder von uns ist in
einer Sache besonders
gut – ganz egal, ob bei
Pflanzen und
Ernährung, Politik
und Umwelt oder
nachhaltige Kleider.“

Die Coburger-Studentin Sophia Fiedler vom Projekt „Samenpunk“ an ihrem Stand. Unter dem Leitspruch „Freiheit für die Sortenvielfalt“ hat sich
das Projekt zum Ziel gesetzt, die Begeisterung für samenfestes Saatgut und alte Sorten zu wecken. Fotos: Peter Reifschneider

Protestplakat: „Kraftwerke
schwefeln, Politiker schwafeln
und der Wald stirbt.“

Kontakt zur Polizei

uu uuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuu
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Zeugen können sich zu den
oben genannten Fällen unter
der Nummer 0951/9129210
bei der Polizei melden.

LILA BEHR
Organisatorin

UMWELT-TAG Auf der Jahnwiese fand zum zweiten Mal die Veranstaltung „Projekt Erde“ des Vereins „Gaia Protection“ statt.
Die Besucher konnten sich austauschen und Anstöße für eine umweltbewusstere Lebensweise bekommen.

Ein nachhaltiges Leben lernen

ZEUGENAUFRUF

Einbrecher erbeuten Schmuck in einem Buger Einfamilienhaus
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Bamberg — Farbmaus Speedy wurde im Außen-
bereich des Bamberger Tierheims gefunden.
Er ist ein sehr aktiver, vermutlich noch junger
Albino. Da er sehr zutraulich und lieb ist, ließ
er sich problemlos einfangen. Gerne würde
Speedy mit einer anderen Maus zusammenle-

ben. Bei Interesse steht das Tierheim telefo-
nisch unter 0951/700927-0 immer montags bis
freitags von 13 bis 16 Uhr, via E-Mail unter in-
fo@tierheim-bamberg.de oder über die Inter-
netseite www.tierheim-bamberg.de zur Verfü-
gung. Foto: p

Bamberg — „Beedabei“ heißt die
Initiative, die die Stadt Bamberg
mit einer Spende von mehreren
gelben Blumenkästen fördert.
Wie die Verwaltung in einer
Pressemitteilung schreibt, er-
halten 16 Grund- und Mittel-
schulen in Bamberg jeweils ei-
nen Kasten, in dem verschiede-
ne Bienenfutterpflanzen die In-
sekten mit Nahrung versorgen.

„Beedabei“ – der englische
Begriff „bee“ heißt übersetzt
„Biene“ – ist ein Gewinnerpro-
jekt eines Wettbewerbs für
nachhaltige Stadtentwicklung.
Der Wettbewerb wurde mit der
Bewerbung Nürnbergs als Kul-
turhauptstadt 2025 ausgeschrie-
ben.

Das Projekt des Künstlerduos
Gisela Bartulec und Peter Kalb
begann am 20. Mai mit über 220
gekennzeichneten gelben Blu-
menkästen mit Bienenfutter-
pflanzen. Sie wurden in Nürn-

berg, auf dem Hauptmarkt, in
Form des Kunstwerks „Aufrich-
ten“ und der zwölf Europasterne
aufgebaut. Die Idee dahinter:
Was Bienen als Erstes aufrichtet,
ist ausreichend Nahrung. Doch
nach dieser Kunstinstallation
war das Projekt nicht vorbei:

Denn das Kunstwerk wurde auf-
gelöst, indem Bürger die gelben
Kästen mitgenommen und bei
sich zu Hause aufgestellt haben.
Dadurch entstanden überall
Bienenfutterplätze, die man als
solche erkennt und die zum Mit-
machen anregen sollten. red

Bamberg — Heinrich Gerber
dürfte den wenigsten Bamber-
gern ein Begriff sein. Nachhilfe
gibt es jetzt an der Luitpoldbrü-
cke. Eine Gedenktafel, hervor-
geholt nach jahrelanger Einlage-
rung, erinnert an den waschech-
ten Oberfranken. Zu Recht,
denn unter Wissenschaftlern gilt
er als Großer. In Bamberg baute
er mit der Sophienbrücke, Vor-
Vorgängerbrücke der Luitpold-
brücke, seine weltweit erste
Auslegerbrücke, auch „Gerber-
träger-Brücke“ genannt. Unge-
fähr weitere 600 Brücken sollten
folgen.

Bahnbrechende Idee

Die königlich-bayerische Eisen-
bahn wollte im 19. Jahrhundert
ihr Netz rasch ausbauen und
Gerber lieferte die im wahrsten
Sinne des Wortes bahnbrechen-
de Idee dazu. Seine Idee, Bal-
kenträger mit freiliegenden Ge-
lenken zu konstruieren, die er
sich patentieren ließ und unter
der Bezeichnung „Gerberträ-
ger“ Architekten und Ingenieu-
ren auch heute noch ein Begriff
ist, verbesserte die Tragsysteme
von Brücken spürbar. Berech-
nen ließ sich die Statik, was bei
durchlaufenden Trägern nicht
möglich war.

Gerbers Bauten sind heute
noch zu besichtigen. Baurefe-
rent Thomas Beese erinnerte bei
der Wiederaufstellung der Ger-
ber-Gedenktafel an die Marien-
brücke oberhalb von Schloss
Neuschwanstein, eine Kon-
struktion Gerbers allerdings
noch ohne Gerberträger-Sys-
tem.

Und Frank Dittmann vom
Deutschen Museum in Mün-
chen verwies auf Gerbers Bahn-
hofshalle in München, 1883 die
größte ihrer Art in Europa.

Es gibt mehrere Gedenktafeln

An Gerbers Schaffenskraft erin-
nern weitere Gedenktafeln in
Deutschland, darunter eine in
Mainz, eine weitere an der Tech-
nischen Universität in München.
Die Bamberger Gedenktafel, ge-
widmet von der Stiftung Wer-
ner-von-Siemens-Ring, befand
sich an der Brüstung im Bereich
des Widerlagers Richtung Bahn-
hof und wurde im Zuge des
Neubaus der Luitpoldbrücke
eingelagert.

Jetzt erstrahlt sie in neuem
Glanz auf einem eigenständigen

Edelstahlträger auf der Brücke
angrenzend an das Gebäude Lu-
itpoldstraße 1.

Oberbürgermeister Andreas
Starke (SPD) dankte den Spon-
soren Sparkasse und Schutzge-
meinschaft Alt-Bamberg für ihr
Engagement. Gewürdigt wurde
die Leistung Gerbers auch von
Professor Joachim Ullrich, Vor-
sitzender des Stiftungsrates der

Stiftung Werner-von-Siemens-
Ring, im Hauptberuf Präsident
der Physikalisch-Technischen
Bundesanstalt in Braunschweig:
Heinrich Gerber habe große
Verdienste im Bereich der tech-
nischen Wissenschaften erwor-
ben. Aufgabe der Stiftung sei es,
an ihn mit der Gedenktafel zu er-
innern.

Baureferent Beese wünscht
sich, dass die Gedenktafel künf-
tig vor allem von jungen Men-
schen wahrgenommen wird –
verbunden mit der Hoffnung,
dass viele von ihnen die Reize
des Bauingenieurwesens für sich
entdecken. red

Das Künstlerduo Gisela Bartulec (2.v.r.) und Peter Kalb (r.) mit Vertre-
tern der Stadt Bamberg, des Garten- und Friedhofsamtes sowie der
Martinschule. Foto: Stadt Bamberg/Lienhardt

Die Gedenktafel für Heinrich Gerber ist jetzt an der Luitpoldbrücke (auf
Höhe Gebäude Luitpoldstraße 1) zu sehen. Foto: Stadt Bamberg/Gerhard Beck

„Heinrich Gerber hat
große Verdienste
im Bereich der
technischen
Wissenschaften
erworben.“ 600

„Gerberträger-Brücken“ wurden
insgesamt gebaut – die erste Brücke
dieser Art entstand in Bamberg.

JOACHIM ULLRICH
Stiftung Werner-von-Siemens-Ring

Speedy sucht ein neues Zuhause

BALKONKÄSTEN-PROJEKT

Bienenfutterpflanzen für 16 Schulen

GEDENKEN Heinrich Gerbers Idee verbesserte die Tragsysteme von
Brücken. Nun erinnert eine jahrelang eingelagerte Gedenktafel an den
Wissenschaftler. In Bamberg baute er seine weltweit erste Auslegerbrücke.

Ein Meister des
Brückenbaus
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Stimmen unserer
Busfahrer

VON SASKIA GEHEB, JANA SCHWAND-

NER UND ANN-SOPHIE GREUL, KLASSE

8GE, MITTELSCHULE ELTMANN

Wieder ein Schul-
tag! Ich packe
meine Sachen
und gehe zur

Bushaltestelle. Dort treffe ich
meine Freundin, aber auch al-
le anderen, die sich auf dem
Weg zur Schule befinden.
„Der Bus kommt!“, ruft je-
mand. Und wie auf Komman-
do stürzen alle auf die zwei
Türen zu.

Blöd, wieder voll, wieder
kein Platz frei für mich. Ich
drängle mich zu meiner
Freundin, zu dritt sitzen wir
auf zwei Plätzen. An der
nächsten Haltestelle kommen
noch weitere Schüler und
drängen sich in den Mittel-
gang. Vollbeladen erreichen
wir den Parkplatz in Eltmann.
Auch beim Aussteigen wieder
– ein Gedränge! „Mensch“,
sagt Petra, „die kommen
schon noch schnell genug in
die Schule! Es ist doch noch
viel Zeit!“ „Oder zum Rau-
chen, da muss es schnell ge-
hen“, motzt Max.

An der Haltestelle warten
schon meine Klassenkamera-
den. „Na, war’s schlimm im
Bus heute?“ „Nö, heute ging’s
eigentlich. Nur ab der letzten
Haltestelle wurde es sehr sti-
ckig. Naja, und du weißt ja, die
Jungs waren wieder viel zu
laut mit ihrer Musik!“

Meine Freundin lacht und
sagt: „Das hättet ihr sehen sol-
len: Der große, lange Bus
konnte mal wieder nicht auf
seinen Platz. Drei Eltern-Ta-
xis mussten ja unbedingt ihre

Sprösslinge bis vor die Schul-
türe fahren und haben da-
durch alles blockiert. Euer Bus
hatte Glück, die waren gerade
weg, aber schau mal, da kom-

men schon die nächsten!“
Wir schauen uns weiter um.

Dass hier nichts passiert, ist
ein Wunder! Ein Bus nach dem
anderen rollt auf den schrägen
Parkplatz, außerdem kommen
die Lehrer der Schulen und
weitere Eltern, um ihre Kin-
der abzuliefern.

Kurz vor 8 Uhr ist der Spuk
endlich vorbei. Schüler und
Lehrer sind in ihren Klassen-
zimmern und die Busse auf
dem Heimweg. Einsam und
verlassen ist der Parkplatz
jetzt, aber wie lange? Am
Nachmittag müssen alle nach
Hause und morgen früh sehe
ich sicher den „ganz normalen
Wahnsinn“ wieder.

Regelmäßig – immer zu
Beginn des neuen Schul-

jahres – werden wir belehrt.
Im September, zu Beginn des
Schuljahres, erfahren wir also
zum neunten Mal alles Wis-
senswerte um das Verhalten
im und am Bus. Wie sollen
wir uns an der Haltestelle ver-
halten? Wie steigen wir zügig
und zeitsparend in den Bus
ein? Grüße an den Busfahrer,
wie „Guten Morgen“ oder
„Hallo“ sind höflich und an-
gebracht. Im Bus sollen wir

uns ruhig und ordentlich ver-
halten. Störungen aller Art
sollen wir vermeiden. Im Bus
darf nicht gegessen, getrun-
ken oder geraucht werden.

Eigentlich wissen wir das
alles und es sollten alle Schü-
ler kennen. Wäre das toll,
wenn sich alle daran hielten.
Aber – warum klappt es dann
nicht?

Das fragen sich Ben Melber, Co-
lin Raum und Sebastian Gra-
ebsch, Klasse 8gE

Eltmann — Wir, fünf Schüle-
rinnen der Klasse 8gE, haben
für unser Projekt eine große
Umfrage an unserer Schule
zur Zufriedenheit mit dem
Bustransport gemacht: Dazu
fragten wir 234 Schülerinnen
und Schüler aus den 13 Klas-
sen unserer Schule mittels ei-
nes Fragebogens, den wir zu-
vor erstellt haben. Das sind
die Ergebnisse:

1. Ist der Bus überfüllt?

2. Wie oft bekommst du einen
Sitzplatz?

3. Fühlst du dich wohl im Bus?

Es ist sieben Uhr morgens
und ich stehe wie jeden
Tag an der selben, alten

Bushaltestelle mit dem ver-
kratzten Schild, das den großen
Buchstaben „B“ zeigen sollte.
Eigentlich bin ich zu früh, da
der Bus erst in 15 Minuten an-
kommen sollte, aber wenn ich 5
Minuten später kommen wür-
de, hätte ich die Jugendlichen
mit ihrem brennenden Tabak-
rauch am Hals. So habe ich we-
nigstens noch ein bisschen Ru-
he, bevor ich einsteige.

Als ich den Bus auf seinen

den Tag derselbe Ablauf. Lang-
sam habe ich das Gefühl, dass
ich mittlerweile auswendig
weiß, wie die Kinder sich im
Fahrzeug verteilen.

Was mich am meisten stört, ist,
dass der Busfahrer beleidigt
wird, und das schadet dem
Fahrer und den Jüngeren, denn
das kann dazu führen, dass der
Bus sich verspätet und die Fah-
rer schimpfen. Wenn ich die
Teenager sehe und ihren bren-
nenden Tabak im Mund, dann
denke ich sofort an die Kleine-
ren, die davon Schaden nehmen

quietschenden Reifen anfahren
sehe, weiß ich, dass ich sowieso
bald aus meiner friedlichen
Stimmung gerissen werde. Die
Türen öffnen sich langsam.
Kaum ist dies geschehen, be-
ginnt das Unheil auch schon:
Diese Menge von Kindern, die
wie bei einem Streit um das
letzte Brot versuchen, sich
durch den Eingang zu quet-
schen. Es fällt schwer, durch
diese Menge hindurchzudrin-
gen, ohne den Rauch der bren-
nenden Zigaretten einzuat-
men, den die Älteren genüss-
lich ausstoßen. Ich hasse es. Je-

könnten. Wenn ich meine
Kopfhörer aufsetze und meiner
Musik lauschen möchte, dann
übertönt sie der Klang der lau-
ten Musik aus der großen Box
der anderen. Das stört nicht
nur mich, sondern auch den
Busfahrer, der sich schließlich
auf das Fahren konzentrieren
muss. Manche Schüler werfen
einfach ihre Gegenstände im
Bus hin und her und könnten so
jemanden verletzen. Dazu noch
der unnötige Müll, der vom
Busfahrer entsorgt werden
muss. Wie können wir das än-
dern?

1. Was macht der Bus, wenn
er anhalten will?

2. Welche Altersgruppe be-
nutzt am häufigsten den
Bus?

3. Was sollte ich gegenüber
dem Fahrer haben?

4. Wer steuert den Bus?
5. Wie könnte man den Alltag

im Bus beschreiben?
6. Ich sollte meine Karte nicht

vergessen, deswegen habe
ich sie immer ___ bei mir.

7. Wie oft gehe ich zum Bus?
8. Ich sollte im Bus nicht ___
9. Für wen fährt der Bus?
10. Im Bus ist es nicht leise,

sondern ___?

11. Im Bus ist es so laut, weil die
Kinder zu viel ___?

12. Im Bus sollte man ru-
hig/___ sein

13. Wer vertraut darauf, dass
die Kinder sicher ankom-
men?

14. Wenn die Kinder ausstei-
gen, müssen sie selbst auf
ihre ___ achten

Jetzt schnell, der Bus kommt …
Foto: Brigitte Müller

Der ganz normale tägliche Wahnsinn auf dem Weg zur Schule – gezeichnet von India Museljic aus der Klasse 8gE.

„Die schlimmsten
Fahrgäste sind die
jüngeren Schüler, die
sind am lautesten.“

„90 Prozent aller
Fahrten sind in
Ordnung.“

„Ich wünsche einen
respektvollen
Umgang aller
Fahrgäste.“

Des Rätsels Lösung
und alle weiteren Schülerbeiträge
zum Thema Sicherheit im Straßen-
verkehr gibt’s im Internet unter

klartext.inFranken.de

R. KUCHEN-
MEISTER
Busfahrer

GÜNTHER
HOFMANN
Busfahrer

LUDWIG ROPPELT
Busfahrer

SICHERHEIT 1000 Schüler strömen täglich über den Eltmanner Schulberg. Sie kommen zu Fuß, mit dem Fahrrad, dem
„Elterntaxi“ – oder mit dem Schulbus. Bevor der Gong zur ersten Stunde ruft, haben viele bereits ein Abenteuer hinter
sich.

Der tägliche Buswahnsinn

VERHALTEN

Also eigentlich …

Jeder Fünfte
fühlt sich im
Bus unwohl

UMFRAGE

KOMMENTAR von Michelle Zanette, Klasse 8gE

Die Türen gehen auf, das Unheil beginnt

Testen Sie Ihr Wissen rund um das Thema Busfahren
Autoren Diese Zeitungsseite
hat die Klasse 8gE der Georg-
Göpfert-Mittelschule Eltmann
mit ihrer Lehrerin Brigitte Müller
getextet und gestaltet.

Projekt Die Klasse macht mit
beim Projekt „Vorfahrt für siche-
res Fahren – Jugend übernimmt
Verantwortung“. Es leistet einen

Beitrag zur Verkehrserziehung
in den Schulen und ist eine Ge-
meinschaftsaktion des Deut-
schen Verkehrssicherheitsrats
e. V., der Deutschen Gesetzli-
chen Unfallversicherung, der
Initiative „Kavalier der Straße“ –
Arbeitsgemeinschaft Deutscher
Tageszeitungen, des IZOP-In-
stituts und dieser Zeitung. isa

KLARTEXT!-Schüler haben diese Seite gestaltet
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Angebot des Tages
Bulgarien
22. bis 29.09.2019
Hotel Riu Helios ****

Sonnenstrand
DZ mit Bad o. DU, WC, AC
Verpflegung: All Inclusive

Flug ab/bis Frankfurt
Preis p. Pers. ab 544,- €

Reisebüro Schiele
Lange Straße 2, 96047 Bamberg

Telefon 0951 / 9 86 86-0

Verschiedenes

Reisemarkt

Reiseziele

Partnertreff

Partnertreff Sonstige

Kontakte

Modelle

Geschäftsanzeigen
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VON UNSEREM MITARBEITER RUDOLF GÖRTLER

Bamberg — Nun, so ganz verges-
sen hat die Stadt einen ihrer Gro-
ßen nicht (siehe das Feuilleton
dieser Zeitung vom 26. Juli).
Wobei – ebenso wie sein Zeitge-
nosse E.T.A. Hoffmann war
Friedrich Gottlob Wetzel, der
heute vor 200 Jahren starb, ja
kein Bamberger. Den Sachsen
hatte es schlicht aus ökonomi-
scher Not nach Bamberg ver-
schlagen, und sein Schicksal gibt
auch nach zwei Jahrhunderten
einiges zu bedenken.

Damals wie heute war es
Sprösslingen der „Unter-
schicht“ – Wetzel entstammte
einer Tuchmacherfamilie mit
neun Kindern – nicht einfach, in
der sozialen Hierarchie aufzu-
steigen. Freilich kamen seiner-
zeit noch die Unruhen der krie-
gerischen napoleonischen Zeit
hinzu, eine verkrustete spätfeu-
dale Sozialstruktur.

Zeit seines Lebens hatte der
hoch begabte Arzt, Schriftsteller
und Redakteur mit der Armut
zu kämpfen, sei es als Student in
Leipzig und Jena oder als frei
schwebender Intellektueller mit
Ambitionen, ein großes Werk
über die Mythen der Völker zu
verfassen.

Die nackte Not brachte ihn
zur Zeitungsschreiberei bei der

„Dresdner Abendzeitung“,
brachte ihn dazu, zu publizieren
auf Teufel komm heraus, die
Liste seiner Veröffentlichungen
umfasst neben „Sieben Briefen
des Mannes im Monde an mich“
(1808) auch so etwas wie den
medizinischen Ratgeber „Die
Hämorrhoiden“. Aus purer Ver-
zweiflung wollte er nach Ameri-
ka auswandern, in den sonnigen
Süden – daraus wurde wie aus so
vielen seiner Pläne nichts.

Ein beachtliches Blatt

In höchster Not suchte er Zu-
flucht in einem Redakteurspos-
ten in Nürnberg, als er „keinen
Heller mehr“ hatte, wie sein
Freund Gotthilf Heinrich Schu-
bert schrieb. Allein, die Be-
kanntschaft mit einem „unleidl.
Menschen“, dem „Zeitungs-
herrn“, ließ ihn zögern, „den
Akkord zu schließen“. Und da

kam Ende 1809 aus Bamberg die
Rettung – die Stelle an der von
Napoleon „sistierten“, d. h. ver-
botenen „Bamberger Zeitung“,
die er in „Fränkischer Merkur“
umbenannte und in täglicher
Fron – gehandicapt durch vor al-
lem materielle Sorgen um sich
und seine wachsende Familie –

zu einem beachtlichen Blatt ent-
wickelte.

Sein Gehalt war an die Auflage
gekoppelt – heute nennt man so
etwas Zielvereinbarung… Seine
literarischen Pläne mussten zu-
rückstehen, als Leitmotiv zieht
sich durch seine Korrespondenz
die Klage „Ich brauche Geld,

nöthig u. bald“. Obwohl er in
den intellektuellen Kreisen der
Stadt allmählich Fuß fasst, zu-
mal durch die Bekanntschaft mit
dem umtriebigen Carl Friedrich
Kunz, schreibt er an den Freund
Schubert: „Das Zeitungsschrei-
ben habe ich nun herzlich satt,
ordentlich zum Ekel.“

Zermürbt von den Sorgen,
Krankheiten, der „Tagelöhner-
arbeit“, seinem Status als „wü-
thendem Preußen“, stirbt er als
39-Jähriger, nachdem der „Mer-
kur“ einen neuen Besitzer hat
und der ihm gleich das Gehalt
um 300 Gulden kürzt. Von einer
heftigen Auseinandersetzung
mit dem Verleger erholt er sich
nicht mehr.

Ein deutsches, ein Bamberger
Schicksal. Was bleibt außer zwei
Gedenktafeln? Mehr als eine
Marginalie in der Literaturge-
schichte, denn lange galt Wetzel
als Verfasser der „Nachtwachen
des Bonaventura“, eines seltsam
wilden Werks der Frühroman-
tik, eines der „merkwürdigsten
und entsetzlichsten Bücher, die
jemals geschrieben worden“,
wie ein biedermeierlicher Brie-
feschreiber schaudernd meint.
So exaltiert war Wetzel nun doch
nicht, obwohl einer seiner Bio-
graphen ihm nicht zu Unrecht
die „Züge eines genialen, wenn
auch zerrissenen und durch wid-
riges Schicksal gehetzten Geis-
tes“ bescheinigte.

Wetzel-Texte auf dem Friedhof

Heute um 19 Uhr liest Martin
Neubauer, begleitet von Eva
Hennevogl, auf dem alten Ste-
phansberger Friedhof Texte von
Friedrich Gottlob Wetzel.

Das Grab von Friedrich Gottlob Wetzel auf dem Friedhof am Oberen Stephansberg galt lange als verschollen.
1971 wurde es durch den Remeis-Kreis wieder mit einer Grabplatte versehen. Fotos: Ronald Rinklef

Dieses Schild hängt an Wetzels
Geburtshaus in Bautzen.

ERINNERUNGEN Am heutigen Montag vor 200 Jahren starb Literat Friedrich Gottlob Wetzel – zermürbt im Alter von gerade einmal 39 Jahren.

Wetzel und der Kampf um das liebe Geld
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Warnbake
mitgenommen
Bamberg — Mit einer Warnbake
unter dem Arm wurde am
Samstag gegen 1.20 Uhr ein 19-
jähriger Bamberger in der
Tocklergasse angetroffen. Der
junge Mann hatte diese zuvor
an einer nahen Baustelle ent-
wendet. Er wird wegen Dieb-
stahl angezeigt. pol

Frau von zwei
Männern geschlagen
Bamberg — Am Sonntag wurde
um 2.15 Uhr eine junge Frau
von zwei unbekannten Män-
nern auf der Unteren Brücke
geschubst und dann in der Au-
straße auch noch geschlagen
und getreten. Die Frau wurde
dadurch leicht verletzt. Die
beiden Täter waren in Beglei-
tung von einem weiteren Mann
und einer Frau. Die Bamberger
Polizei sucht nun Personen, die
den Vorfall beobachtet haben.
Zeugen werden gebeten, sich
unter Tel. 0951/9129210 zu
melden. pol

Rucksack auf der
Erba-Insel gestohlen
Bamberg — Im Park auf der Er-
ba-Insel wurde am Freitag zwi-
schen 23.20 und 23.35 Uhr der
Rucksack eines jungen Mannes
von einem Unbekannten ge-
stohlen. Darin befanden sich
unter anderem seine Ausweis-
papiere und seine Geldbörse.
Die Bamberger Polizei sucht
Zeugen, die etwas beobachten
konnten. Diese können sich
unter Tel. 0951/9129210 mel-
den. pol

Mit 1,58 Promille
am Steuer
Bamberg — Erheblich ange-
trunken wurde am Samstag, ge-
gen gegen 3 Uhr eine 28-jährige
Autofahrerin in der Pfisterstra-
ße angehalten. Ein Alkoholtest
ergab einen Wert von 1,58 Pro-
mille. Bei der jungen Frau wur-
de eine Blutentnahme durchge-
führt. pol

Beifahrerseite
am Auto verkratzt
Rattelsdorf — Im Zeitraum zwi-
schen Freitag um 18.30 Uhr
und Samstag um 11.30 Uhr
wurde die Beifahrerseite eines
in der Hauptstraße geparkten
Autos der Marke Seat ver-
kratzt. Der noch unbekannte
Täter beschädigte mit einem
spitzen Gegenstand die gesam-
te Beifahrerseite. Dem Geschä-
digten entstand ein Sachscha-
den von 3000 Euro. Hinweise
hierzu erbittet die Polizei Bam-
berg-Land unter Tel.
0951/9129310. pol

Zwei Mountainbikes
entwendet
Hallstadt — In der Zeit von Frei-
tag um 20 Uhr bis Samstag um
7 Uhr wurden aus der Hofein-
fahrt eines Anwesens in der
Landsknechtstraße in Hallstadt
von einem bislang unbekann-
ten Täter zwei Fahrräder ent-
wendet. Es handelt sich dabei
um zwei Mountainbikes. Das
eine ist ein Fahrrad der Marke
Zündapp/Blue 4.0, schwarz-
blau mit einem Spritzschutz aus
Plastik. Sein Wert liegt bei 299
Euro. Das andere Mountain-
bike der Marke Galano ist
grün-schwarz und hat einen
Wert von 249 Euro. Zeugen-
hinweise erbittet die Polizei
Bamberg-Land unter Tel.
0951/9129310. pol

Bamberg — In unserer Serie
„Bühne frei“ stellen wir in die-
ser Woche ein Kollektiv des zeit-
genössischen Tanzes vor. Das
„contweedancecollective“, das
der IG freie Darstellende Künst-
ler angehört, arbeitet internatio-
nal. Seit 2018 gibt es jedoch eine
feste Basis in Bamberg. Johanna
Knefelkamp, eine der Gründe-
rinnen, berichtet im Interview,
woher ihre Begeisterung für den
Tanz kommt und vom neuen
Stück „Vergänglichkeit“.

Was ist das Besondere an Ihrem
Ensemble?
Johanna Knefelkamp: Unsere
Vision ist es, durch Tanz die
Menschen zu berühren und mit-
einander zu verbinden. Als Tän-
zerinnen, Choreografinnen und
Tanzpädagoginnen arbeiten wir
im kulturellen/künstlerischen
Bereich und im sozialen/bil-
dungspolitischen Kontext. Der
Focus liegt dabei immer auf der
Bewegung, dem Tanz. Eine Art
der Kommunikation, die in un-
serem Alltag inbegriffen ist und

je nach Ausführung und Intensi-
tät zu großen und kleinen Verän-
derungen in Körper und Geist
führen kann. Uns geht es darum,
Offenheit zu kreieren, in sich
selbst und anderen Menschen.
Jedes Projekt bekommt einen ei-
genen, besonderen Charakter,
der vor allem durch die Zusam-
menarbeit mit Kolleg*Innen ge-
prägt wird. Zum Beispiel wäh-
rend des Arbeitsprozesses von
Anna Karenina mit dem TiG
Theater Bamberg und während

der Projekte mit Laura Schab-
acker und dem Kulturamt Bam-
berg in unterschiedlichen Bil-
dungseinrichtungen in Bamberg
Stadt und Land.

Wie ist Ihre Leidenschaft für die
darstellenden Künste entstanden?
Schon als kleines Kind durfte ich
in der Tanzwerkstatt Bamberg
die Begeisterung, Disziplin und
den Ehrgeiz im Tanz entdecken.
Auf meinem lehrreichen Weg
durch die Welt und das Entde-

cken der eigenen Profession kam
das Bewusstsein von der Kraft
und der unendlichen Freiheit,
die im Tanz zu finden ist. Jedes
Projekt entfesselt eine neue,
spannende Leidenschaft, die ei-
nen weiterträgt und den Beruf
zum Leben macht.

Was sind Ihre aktuellen Projekte?
Da wir gerade an zwei Standor-
ten arbeiten (Barcelona und
Bamberg), gibt es Projekte an
denen wir individuell arbeiten
und gemeinsame Projekte. In
Barcelona entsteht ein Solo von
Laura Saumweber, das im Som-
mer auf unterschiedlichen Festi-
vals im Ausland zu sehen sein
wird. Im August beginnt die
Produktion des Stücks „Ver-
gänglichkeit“, bei dem ich die
künstlerische und organisatori-
sche Leitung übernehme. Das
Team stellt sich aus wunderba-
ren Kollegen im Tanz, Schau-
spiel und Musik zusammen. Die
Vorstellungen werden Ende Ok-
tober und Anfang November in
Bamberg sein.

Welchen Bühnenmoment werden
Sie nicht so schnell vergessen?
Tatsächlich ist jeder Bühnenmo-
ment ein neues, einzigartiges Er-
lebnis, das sich einprägt. Ende
Mai tanzte ich mit Laura Saum-
weber auf der Hauptbühne des
Festivals „Dwarsdriewer“ in
Noer das Stück „Begegnun-
gen“. Das Stück ist schon seit

drei Jahren im Repertoire des
Kollektives, doch jede Vorstel-
lung ist eine neue Version, ange-
passt an den jeweiligen Vorstel-
lungsort und die Situation selbst.
Diese Version hat den Baby-
bauch (sechster Monat) einer
Tänzerin mit in die Bewegungen
aufgenommen, wodurch die Re-
aktionen und Interpretationen
des Publikums so emotional wa-
ren, dass es viele Tränen gab, ab-
solutes Mitgefühl und pure Be-
rührung. Auch für die beiden
Tänzerinnen, war diese Nähe
zum Publikum und das gegen-
seitige Berühren eine ganz be-
sondere Erfahrung.

Wo wollen Sie in fünf Jahren ste-
hen?
Das Kollektiv soll sich weiter
entwickeln und wachsen, weite-
re Kolleg*Innen aufnehmen, ein
Team werden und die unter-
schiedlichen Standorte mit Pro-
jekten füllen. Ein Standort wird
das CON Bamberg sein. Ein
Raum für Tanz, Bewegung und
Kreativität in der Jäckstraße in
Bamberg. Dieser Raum soll dar-
stellenden Künstlern zur Verfü-
gung stehen, um an kleinen und
größeren Projekten arbeiten zu
können. Das richtet sich zum ei-
nen an unser internationales
Netzwerk, als auch an Stu-
dent*Innen von Kunsthoch-
schulen und lokale Kolleg*In-
nen.

Die Fragen stellte Stefan Fößel

Bamberg — Wegen der Kirch-
weih in der Gartenstadt werden
die Busse der Linien 915 und 935
ab Dienstag, 30. Juli, umgeleitet.
Die Linie 901 nimmt ab Mitt-
woch, 31. Juli, eine Umleitung.
Die Linie 915 kann bereits ab
Dienstag, 30. Juli, bis ein-
schließlich 6. August um 16 Uhr
die Haltestellen „Seehofstraße“
und „Gartenstadt Schule“ in
beide Richtungen nicht bedie-
nen. Der Zustieg ist an der Er-

satzhaltestelle Spinnseyer/Ein-
mündung Trautmannstraße und
den Haltestellen „Spinnseyer“,
„Hans-Morper-Straße“ und
„Kunigundenkirche“ (außer am
Samstag) möglich.

Während des Radrennens am
Samstag entfallen auf der Linie
915 von 13 bis ca. 19 Uhr zusätz-
lich die Haltestellen „Kunigun-
denkirche“, „Greiffenbergstra-
ße“ und „Adolf-Wächter-Stra-
ße“. Der Zustieg ist ersatzweise

an den Haltestellen „Hans-Mor-
per-Straße“, „Spinnseyer“ so-
wie an der Ersatzhaltestelle Am
Spinnseyer/Einmündung Mit-
telbachstraße möglich.

Ersatzhaltestelle eingerichtet

Die Nachtlinie 935 kann von
Dienstag, 30. Juli, bis Dienstag-
morgen, 6. August, die Halte-
stellen „Seehofstraße“ und
„Gartenstadt Schule“ nicht be-
dienen. Der Zustieg ist an der

Ersatzhaltestelle Spinnsey-
er/Einmündung Trautmann-
straße sowie an den Haltestellen
„Spinnseyer“ und „Hans-Mor-
per-Straße“ möglich.

Die Linie 901 kann ab Mitt-
woch, 31. Juli, bis einschließlich
Dienstag, 6. August, um 16 Uhr
stadteinwärts die Haltestellen
„Gartenstadt Schule“, „Stauf-
fenbergstraße“ und „Ferdi-
nand-Tietz-Straße“ nicht be-
dienen. Der Zustieg ist an der

Ersatzhaltestelle Spinnsey-
er/Einmündung Mittelbachstra-
ße sowie den Haltestellen
„Spinnseyer“ und „Lagarde Ka-
serne“ möglich.

Während des Radrennens am
Samstag, 3. August, entfallen auf
dieser Linie von 13 Uhr bis ca. 19
Uhr zusätzlich die Haltestellen
„Ferdinand-Tietz-Straße“
(stadtauswärts), „Hauptsmoor-
straße Süd“, „Seinsheimstraße“
und „Kunigundenkirche“. red
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Das contweedancecollective im Steckbrief
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Name contweedancecollective

Kollektiv Es handelt sich um ein
Kollektiv des zeitgenössischen
Tanzes, das auf internationaler
Ebene arbeitet: Israel/Palästina,
Hong Kong, New York, Spanien,
Deutschland, Niederlande. Die
beiden Gründerinnen Johanna
Knefelkamp (Bamberg) und Lau-
ra Saumweber (München) hatten
vor allem in den Niederlanden,
Spanien und Deutschland ihre
Basis und arbeiten weiterhin eng

mit ihren Netzwerken zusammen.

Gründung Das contweedance-
collective hat sich im Januar 2017
in Arnhem/Niederlande gegrün-
det. Seit Sommer 2018 ist Bam-
berg eine feste Basis geworden.

Ensemble-Größe Jedes Pro-
jekt, das realisiert wird, hat eine
andere Anzahl an Mitwirkenden
die in gemeinsamer Arbeit die Vi-
sion und Mission des Kollektivs
repräsentieren.

Kontakt Mail: Contact.contwee-
dance@gmail.com; Internet:
www.contweedancecollecti-
ve.com

Serie Wer Teil der Serie „Bühne
frei“ werden möchte, kann sich
direkt bewerben. Schreiben Sie
dafür an Fränkischer Tag, Lokal-
redaktion Bamberg, Augustenstr.
2a, 96047 Bamberg, oder per
Mail an redaktion.bamberg@inf-
ranken.de, Stichwort „Bühne
frei“. red/fö

Das „contweedancecollective“ ist ein Kollektiv des zeitgenössischen Tanzes mit Standorten in Bamberg und
Barcelona. Foto: Danielle Corbijn

BÜHNE FREI International unterwegs ist das
„contweedancecollective“. Ab Oktober wird
ein neues Stück des zeitgenössischen
Tanzkollektivs in Bamberg gezeigt. Die
Mitbegründerin Johanna Knefelkamp will
das junge Kollektiv weiter wachsen sehen.

„Durch Tanz
Menschen
berühren“

VERKEHR

Bamberger Busse umfahren die Kirchweih in der Gartenstadt
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BAMBERG-LAND Volleyball: Wolfgang Heyder
mischt bei Heitec Volleys mit

SPORT, SEITE 28

Polizeibericht

Granitplatten mit
obszönen Malereien
Sassanfahrt — Am Donnerstag-
nachmittag wurden in der Pfar-
rer-Hopfenmüller-Straße bei
einem Wohnhaus mehrere Gra-
nitplatten im Eingangsbereich
mutwillig beschädigt. Sie wur-
den zerkratzt und mit obszönen
Malereien versehen. Es ent-
stand Sachschaden in Höhe von
800 Euro. Zeugen werden ge-
beten, sich bei der Polizei Bam-
berg-Land unter Tel.
0951/9129310 zu melden. pol

Fahrrad verschwindet
am Hallstadter Freibad
Hallstadt — Bereits am Mitt-
wochnachmittag wurde am
Hallstadter Freibad ein ver-
sperrtes Fahrrad entwendet.
Das Mountainbike der Marke
Zündapp hatte noch einen Wert
von 300 Euro. Zeugen werden
gebeten sich bei der Polizei
Bamberg-Land unter Tel.
0951/9129310 zu melden. pol

Nachts im Schwimmbad
beim Baden erwischt
Hallstadt — Drei junge Männer
hielten sich verbotswidrig au-
ßerhalb der Öffnungszeiten im
Freibad auf. Zwei 19-Jährige
und ein 20-Jähriger badeten am
frühen Sonntagmorgen im
Hallstadter Freibad. Dabei
wurden sie vom Sicherheits-
dienst erwischt und später der
Polizei übergeben. Ein Haus-
verbot wurde ausgesprochen
und Strafanzeige wegen Haus-
friedensbruch erstattet. pol

Tritte gegen
Skoda Octavia
Hirschaid — Am Freitag wurde
ein grüner Skoda Octavia, der
gegenüber vom Hirschaider
Bahnhof in der Heinrichstraße
geparkt war, von einem Unbe-
kannten beschädigt. Der Täter
trat mit dem Fuß gegen eine
Tür, so dass Sachschaden in
Höhe von 500 Euro entstand.
Zeugen melden sich bei der Po-
lizeiinspektion Bamberg-Land
unter Tel. 0951/9129310. pol

Zapfendorf — Zum Verursacher
eines Unfalls wurde ein Eich-
hörnchen auf der Autobahn 73
bei Zapfendorf am Samstag-
abend. Um das Tier zu ver-
schonen, das auf den rechten
Fahrstreifen in Fahrtrichtung
Feucht rannte, wich ein 45-jäh-
riger Autofahrer aus Zirndorf
gegen 20.30 Uhr mit seinem
Ford auf den linken Fahrstrei-
fen aus. Da er den rückwärtigen
Verkehr nicht beachtete, konn-
te ein 50-jähriger Mercedes-
Fahrer aus dem Landkreis Son-
neberg ein Auffahren trotz
Vollbremsung nicht mehr ver-
hindern. Dabei wurde das
Fahrzeug so stark beschädigt,
dass es nicht mehr fahrbereit
war und abgeschleppt werden
musste. Der Schaden an den
Fahrzeugen beläuft sich auf et-
wa 20 000 Euro. Verletzt wurde
– einschließlich dem Eichhörn-
chen – zum Glück niemand. pol

VON DR. DIETER HEIM

Geisfeld — Wer auf der lauschi-
gen Forststraße zwischen Geis-
feld und Melkendorf wandernd
unterwegs ist, wird von einem
unscheinbaren, hölzernen Weg-
weiser in eine feuchte Niederung
am Fuß des Geisbergs gelockt.
Eine Eiche soll dort zu finden
sein, eine Eiche mit Namen so-
gar: Wendelinuseiche. Nach ei-
nigen Metern steht der Wande-
rer vor einem dunkelbraunen,
wie von Riesenhand hingewor-
fenen Koloss. Eine mannshohe
Öffnung tut sich auf und gibt den
Blick in das Innere des ehemals
23 Meter hohen Baumstammes
frei.

Eintausend Jahre und mehr
hat das imposante Gewächs hier
alles überragt. Für Hunderte
von Schulklassen aus dem Bam-
berger Raum war die Eiche ein
beliebtes Ziel von Wandertagen.
Die Kinder nahmen Maß und
umringten den Stamm mit aus-
gestreckten Armen. 13 Meter
betrug der Umfang am Boden.
Bis in die 1930er-Jahre, erinnert
sich der spätere Revierförster
Fritz Keilholz, habe er als Kind
noch grünes Laub im Kronenbe-
reich entdecken können.

Wie der Riese starb

Das verschwand 1931, als zün-
delnde Kinder im hohlen Stamm
ein Feuer entfachten und damit
dessen einseitige Statik weiter
schwächten. Ein Blitzstrahl hat-
te nämlich Jahre zuvor schon ei-
nen dicken Hauptast vom
Stamm getrennt, so dass in zwölf
Metern Höhe das Gegenstück
frei in den Raum ragte. Der ca.
50 Kubikmeter Totholz umfas-
sende Torso war jedoch keines-
wegs tot, sondern wurde von
zahlreichen Tieren belebt. So
auch von Wildbienen, wie sich
Fritz Keilholz erinnert, der von
einer trotz Schutzkleidung
schmerzhaften Wildhonig-Ern-
te erzählt.

Das seit dem 19. Jahrhundert
in der Literatur als zu den ältes-
ten und auch merkwürdigsten
Bäumen Deutschlands gehören-
de Naturdenkmal „Wendelinu-
seiche“ ergab sich schließlich am
30. Juli 1969 einer schwachen
Windböe und stürzte um. Das
wurde bedauernd zur Kenntnis
genommen und der gefallene
Baumriese dem Verfall preisge-
geben.

Seitenast im Pfarrsaal

Die Kulturelle Dorfgemein-
schaft Geisfeld hingegen wollte
sich damit nicht abfinden und
verbrachte den noch gut erhalte-
nen massiven Seitenast in den
Vorraum des Pfarrsaals unter
der Kirche St. Magdalena, wo er
als Erinnerungsstück zu be-
trachten ist und immer wieder
die Diskussion um den Namen
der Eiche neu belebt.

Es steht unstrittig fest, dass
St. Wendelin, der Schutzpatron
von Hirten und Bauern, niemals
an diesem Ort gepredigt hat, wie
es der Volksmund weiterträgt.

Vielmehr gibt es zwei Deutungs-
muster: Der Platz um die Eiche
könnte eine keltische oder ger-
manische Opferstätte gewesen
sein, die nach der fränkischen
Landnahme und Christianisie-
rung an Bedeutung verlor. An-
statt den Baum pietätlos zu fäl-
len, könnte er dem Heiligen
Wendelin umgewidmet worden
sein.

Naheliegend ist auch die Deu-
tung, dass die in diesem Raum
lebenden Slawen, sogenannte
Wenden, an ihren Bräuchen und
Riten trotz der Christianisierung
festhielten und der Baum als
„Wendeneiche“ bezeichnet
wurde und schließlich die Um-
wandlung in Wendelinuseiche
erfolgte.

Welch enge Beziehung die
Geisfelder zu ihrer Wendelinus-
eiche hatten und noch haben,
zeigt eine Ode mit 31 erzählen-
den Strophen zu ihr, die der
langjährige Oberlehrer Heinrich
Schuster in den 30er Jahren in
Reimen gefasst hat.

Ein von der Kreissparkasse
Bamberg gestifteter Schaukas-
ten am nördlichen Verbindungs-
weg zur Staatsstraße wurde auf
Anregung der Kulturellen Dorf-
gemeinschaft Geisfeld und unter
Beteiligung des Forstamtes
Scheßlitz im November 1998
aufgestellt und informiert die
Besucher mit Texten und einer
präparierten Astscheibe über
das Schicksal des gestürzten
Riesen.

Ortstermin am Dienstag

Der Forstbetrieb Forchheim mit
seinem Leiter Stephan Keilholz
nimmt das Datum 30. Juli 1969
zum Anlass, um auf den außer-
gewöhnlichen Baum aufmerk-
sam zu machen. Unter anderem
werden Zeitzeuge Fritz Keilholz
und der zuständige Leiter des
Forstreviers Leesten, Gerhard
Rühling, bei den „Betrachtun-
gen zu einem mystischen Baum,
zu 50 Jahre Vergänglichkeit und
zum Leben in Totholz“ dabei
sein. Interessierte treffen sich am
Dienstag, 30. Juli, um 10 Uhr am
Ortsausgang von Geisfeld in
Richtung Melkendorf, um zu
Fuß das allmählich vergehende
Naturdenkmal aufzusuchen.

1300
Jahre alt könnte die Wendelinusei-
che maximal sein, mindestens jedoch
1000 Jahre.

Stücke der Eiche sind noch in
Geisfelder Häusern zu finden.

Foto: Dr. Dieter Heim
Die Reste des Naturdenkmals am Fuß des Geisbergs sind bis heute
beeindruckend. Foto: Stephan Keilholz

23
Meter in die Höhe ragte einst die
Wendelinuseiche. Der Umfang am
Boden betrug 13 Meter.

Die Wendelinuseiche bot einst einen imposanten
Anblick. Repro: Dr. Dieter Heim

Unser Gastautor
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Dr. Dieter Heim wohnt seit
1967 in Geisfeld. Bis 1975 war er
Lehrer am Ort und wechselte
nach Zweitstudium zum Dip-
lom-Pädagogen und Promotion
zum Dr. Phil. an die Universität
Bamberg als Dozent (Akademi-
scher Direktor). Seit 1967 bis
heute engagiert sich Dieter
Heim in der Kulturellen Dorfge-
meinschaft Geisfeld (KDG), de-
ren Ehrenmitglied er 2005 wur-
de. Das 70-jährige Bestehen
der KDG im Jahr 2018 doku-
mentierte er in einer Chronik.
Die Ortschronik von Geisfeld ist
in Arbeit. Auch die Geschichte
zur Wendelinuseiche hat er auf-
gezeichnet.

Eichhörnchen
löst Unfall
auf A 73 aus

ZUSAMMENSTOSS

GASTBEITRAG Vor 50 Jahren brachte eine Böe ein tausend Jahre altes Naturmonument in Geisfeld zu Fall: die Wendelinuseiche.
Bereits 1931 hatten Kinder mit einer Brandstiftung den Untergang eingeleitet. Seine Reste sind bis heute nicht zu übersehen.

Mystisch, kolossal, vergänglich

Eine Ode auf die Wendelinuseiche von

Oberlehrer Heinrich Schuster (aus den

1930er-Jahren)

1. Die letzte ihrer Genossen an Jahren

überreich,

So steht eine alte Eiche wohl einer

Ruine gleich.

2. Viel Zeiten sah kommen und gehen

sie in der Jahrhundert Lauf,

Geschlechter ersteh’n und vergehen

und neue ziehen wohl auf.

……….

31. Mit starken Planken umgeben stell’

sie wie schon 1000 Jahr

Auch in erstorbenen Formen ein Mal

für die Nachwelt dar.
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Kurz notiert

Reckendorfer Räte
treffen sich am Montag
Reckendorf — Der Gemeinderat
tagt am Montag, 29. Juli, um 19
Uhr im Sitzungssaal des Rat-
hauses. Auf der Tagesordnung
steht unter anderem die Teil-
aufhebung des Bebauungspla-
nes „Reckendorf Ost“ und der
Antrag des Haßbergvereins auf
Zuschuss für die Ausrichtung
seiner 50-Jahr-Feier. red

Gewerbegebiet soll
erweitert werden
Burgwindheim — Am Dienstag,
30. Juli, um 19.30 Uhr findet im
Rathaus die nächste Sitzung des
Marktgemeinderates statt. Auf
der Tagesordnung steht unter
anderem der Bebauungsplan
mit Grünordnungsplanung für
die Erweiterung des Gewerbe-
gebietes „In der Au“ in Burg-
windheim als Industriegebiet
sowie die Haushaltssatzung
und der Haushaltsplan für das
Jahr 2019. red

Hallstadt — Ihren 90. Geburtstag
feierte Rufina Porzelt in Hall-
stadt. Sie ist in Karamurat in Ru-
mänien geboren. Gelernt hat die
Jubilarin den Beruf der Kosme-
tikerin und Friseurin. Diesen
übte sie mit Leib und Seele aus
und war die Chefin im Friseursa-
lon. Die Mutter, Oma und Ur-
oma ist leidenschaftliche Köchin
und Zauberin an der Nähma-
schine. Sie ist eine Frohnatur mit
einem herzhaften Lachen. Rufi-
na Porzelt spielt gerne und gut

das Brettspiel
„Mühle“. Zu
den vielen
Festgästen
zählten sechs
Kinder, zwölf
Enkelkinder
und 14 Uren-
kel. Für die
Stadt Hallstadt
und für Land-
rat Johann

Kalb gratulierte Bürgermeister
Thomas Söder (beide CSU). red

Reckendorf — Nach Informatio-
nen zum Baubeginn der Bau-
nachbrücke fragte Gemeinde-
rat Thomas Stößel (WBFW)
bei der jüngsten Gemeinderats-
sitzung in Reckendorf. Da für
die Brücke nur ein Angebot von
einem Münchner Planungsbü-
ro eingegangen sei, würde sich
dieses Projekt noch etwas ver-
zögern, erwiderte Bürgermeis-
ter Manfred Deinlein (SPD).
Für den Fahrradweg zwischen
Laimbach und Gerach erklärte
das Gemeindeoberhaupt auf
Stößels Nachfrage, stünden
noch Abstimmungsgespräche
mit den Bewohnern der Laim-
bachsmühle aus, da die Route
dort sehr nahe an den Gebäu-
den vorbeiführen würde.

Markus Sippel (WBFW)
macht das Gremium auf das
Angebot aufmerksam, dass
derzeit im Seitenbach Dach-
und Stromständer kostenfrei
abgenommen werden könnten.
Da sich auch auf der Hauptstra-
ße noch mancherlei Dachstän-
der befinden, regte er an, sich
mit der Firma Bayernwerk in
Verbindung zu setzen, ob man
diese nicht auch bei der Sanie-
rung im Bereich der südlichen
Querungshilfe auf der B 279
durch Erdleitungen ersetzen
und somit von den Dächern
entfernen könne. awa

Untersteinbach — Mit einem
bunten und künstlerischen Na-
tionalparkfest feierte der Verein
Nationalpark Steigerwald sein
fünfjähriges Bestehen in Unter-
steinbach. Bei Bildhauer Man-
fred Reinhart hatten sich die
Teilnehmer eingefunden, wie
der Verein mitteilte.

In den fünf Jahren haben die
Mitglieder des Vereins nach den
Angaben des Vorsitzenden Lieb-
hard Löffler über 100 Veranstal-
tungen organisiert, an Informa-
tionsständen über die Vorteile
eines Nationalparks in der Regi-
on, für die Menschen und die
Waldnatur aufgeklärt und die
Menschen in Deutschland auf
die wundervollen Buchenwälder
aufmerksam gemacht. Dank des
runden Tisches des Volksbegeh-
rens „Artenschutz“ komme
auch der Waldnaturschutz vor-
an, sagte er. Der Steigerwald be-

kommt ein Naturwald-Schutz-
gebiet, da sind sich die Teilneh-
mer sicher, wie es weiter hieß.

Das Nationalparkfest ver-
suchte auch, eine Verbindung
zwischen Kunst, Kultur und Na-
tur herzustellen. Der Bildhauer
Manfred Reinhart öffnete sein
Atelier und gab mit seiner
Skulpturensammlung aus Stein
einen Einblick in seine Arbeit.

Den Kurswechsel begrüßt

Der Kreisrat und stellvertreten-
de SPD-Kreisvorsitzende Paul
Hümmer (Sand), begrüßte auf
der Veranstaltung den vom bay-
erischen Ministerpräsidenten
Markus Söder (CSU) angekün-
digten Kurswechsel für den
Staatswald, der ökologischer
ausgerichtet werden solle. „Wir
haben als SPD immer betont,
dass die Hauptaufgabe für die
Staatswälder darin liegen muss,

vorrangig dem Gemeinwohl zu
dienen, das heißt, aktuell im
Rahmen des Klimaschutzes ein
Maßnahmenteil gegen die hoch-
brisante Erderwärmung zu
sein,“ so Paul Hümmer.

Die Erderwärmung mache ei-
ne Neuausrichtung der baye-
rischen Staatsforsten notwendig;
dazu gehören laut Hümmer eine
naturverträglichere Waldnut-
zung und mehr Naturwälder in-
klusive eines Nationalparks mit
erster Priorität im Steigerwald.
Mehr naturnahe Wälder mit
vielen alten Bäumen und intak-
ten Waldböden seien ausge-
zeichnete Kohlenstoffspeicher.
„Die Staatsregierung muss
schneller wirksame Klima-
schutzmaßnahmen umsetzen.“
Er forderte eine höhere Energie-
einsparung, mehr erneuerbare
Energien und einen besseren
ÖPNV. red

Stadelhofen — Eine 70-jährige
VW-Fahrerin war am Samstag-
morgen auf der Staatsstraße
2190 von Roßdorf in Richtung
Würgau unterwegs. Auf Höhe
der Anschlussstelle Roßdorf
wollte sie nach links abbiegen
und ordnete sich auf dem
Linksabbiegestreifen ein. Dann
zog die VW-Fahrerin plötzlich
nach rechts, da sie in einen dor-
tigen Feldweg fahren wollte.
Dabei übersah sie einen folgen-
den 38-jährigen Motorradfah-
rer und erfasste diesen mit ih-
rem Auto. Der Motorradfahrer
wurde schwer verletzt mit dem
Rettungsdienst in ein Kranken-
haus gebracht. Bei dem Unfall
entstand laut Polizei ein Sach-
schaden von 6000 Euro. pol

Stegaurach — Vorsichtigen Schätzungen der Polizei zufolge entstand bei einem
Brand eines Wohnhauses in Stegaurach am Samstagnachmittag ein Schaden von
200 000 Euro. Gegen 16.25 Uhr teilte die Integrierte Leitstelle Bamberg mit, dass
der Dachstuhl eines Einfamilienhauses brennen würde. Als die alarmierten Feuer-
wehren, die Polizei und der vorsorglich informierte Rettungsdienst eintraf, stand
der Dachstuhl schon in Flammen. Das rasche Eingreifen der Feuerwehren konnte

nicht verhindert, dass sich die Flammen ausbreiteten. Glücklicherweise waren
zum Zeitpunkt des Brandes keine Personen im Gebäude, so dass auch niemand
Verletzungen erlitt. Allerdings wurde die Gebäudesubstanz stark in Mitleiden-
schaft gezogen. Nach ersten Maßnahmen durch die Polizei Bamberg-Land über-
nahm der Kriminaldauerdienst die Ermittlungen zur bislang unbekannten Brand-
ursache. Foto: Nick Beyersdorf

VON UNSEREM MITARBEITER UDO BILLEN

Scheßlitz — Nichts gibt es um-
sonst. Auch nicht bei Partei-
freunden. Und schon gar nicht
über Landkreisgrenzen hinweg.
Denn beim Geld hört bekannt-
lich die Freundschaft auf. Diese
Erfahrung musste kürzlich auch
der Bürgermeister von Scheßlitz
machen. Die Region Obermain-
Jura mit dem federführenden
Landkreis Lichtenfels und den
angrenzenden Kommunen des
Bamberger Landkreises (Wat-
tendorf, Scheßlitz, Zapfendorf
und Rattelsdorf) ist jetzt eine der
15 neuen Öko-Modellregionen.
Aber kostenlos ist das auch für
die beteiligten Kommunen des
Bamberger Landkreises nicht zu

haben. War Roland Kauper
(CSU) ursprünglich von anderen
Voraussetzungen ausgegangen,
musste er sich jetzt eines Besse-
ren belehren lassen.

Aber wie heißt es so schön im
Volksmund: „Wer A sagt, muss
auch B sagen.“ Oder in der aktu-
ellen Abwandlung: „Wer A sagt,
muss auch bezahlen.“ Das leuch-
tet im Nachhinein auch dem
Bürgermeister ein. Auf dem
kleinen Dienstweg, also direkt
von Bürgermeister zu Bürger-
meister, auch über Landkreis-
grenzen hinweg, hatte man sich
seinerzeit verständigt, und Kau-
per die Beteiligung an dem Pro-
jekt zugesagt.

In der jüngsten Stadtratssit-
zung ging es für ihn nun darum,

sich nachträglich „Absolution“
dafür zu holen. Im Raum stehen
geschätzte Kosten von 2000 Eu-
ro jährlich. Angelegt ist das Gan-
ze auf zwei bis drei Jahre. Einig
war man sich darin, dass es zum
jetzigen Zeitpunkt keinen Sinn
mache, aus dem Projekt wieder
auszusteigen, ohne das ganze
Vorhaben zu gefährden.

2000 Euro nur der Anfang?

Und auch darüber, dass es eine
„Öko-Modellregion mit Vor-
bildcharakter nicht zum Nullta-
rif gibt“, wie Ralph Beer (Grü-
ne) betonte. Beers Vorschlag an
die Räte lautete, ihre Zustim-
mung nur unter der Prämisse zu
erteilen, wenn sie sich darüber
im Klaren seien, dass es „mit den

2000 Euro nicht getan“ sei. Das
Projekt höre nach den zwei bis
drei Jahren der Konzeptent-
wicklung nicht einfach auf, son-
dern es gehe dann um die kon-
krete Ausführung. Für die seien
ebenfalls „Mittel in Zukunft“
bereit zu stellen. Nach dem Hin-
weis von Kauper, dass sie „den
ersten Schritt überhaupt erst
tun“ müssen, „Ideen entwi-
ckelt“ werden, um dann in die
Umsetzung zu gehen, wurde der
Aufnahme der Stadt Scheßlitz
zugestimmt. Über die Höhe der
Kosten soll noch verhandelt wer-
den.

Wesentlich kürzer verlief der
Beitritt zum Archivpflegeverein
des Landkreises Bamberg, der
einstimmig gefasst wurde.

Steinfeld — Am heutigen Mon-
tag, 29. Juli, um 19.30 Uhr findet
im Rathaus Steinfeld eine Sit-
zung des Gemeinderates Stadel-

hofen statt. Dabei geht es unter
anderem um die Haushaltssat-
zung 2019 und diverse Bauan-
träge. red

Rufina Porzelt

„Uns muss klar
sein, dass es eine
Öko-Modellregion
mit Vorbildcharakter
nicht zum Nulltarif
gibt.“

RALPH
BEER
Stadtrat

GEBURTSTAG

Eine Frohnatur auch mit 90

Die Brücke
verzögert sich

GEMEINDERAT

NATIONALPARKVEREIN

Hoffnung auf das Schutzgebiet

Motorrad
übersehen

UNFALL

Einfamilienhaus durch Brand schwer beschädigt

STADTRAT Auch nicht die Mitgliedschaft in der Öko-Modellregion Obermain-Jura oder im Archivpflegeverein.

Für Scheßlitz gibt’s nichts umsonst

GEMEINDERAT

Haushalt steht im Mittelpunkt
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Polizeibericht

Mauer beschädigt
und geflüchtet
Hirschaid — Am Freitagvormit-
tag beschädigte ein unbekann-
ter Autofahrer zwischen 9 und
10 Uhr im Siegweg eine Gar-
tenmauer und flüchtete an-
schließend, ohne sich um den
entstandenen Schaden in Höhe
von 500 Euro zu kümmern.
Wer kann Hinweise auf den
Unfallverursacher geben? Zeu-
gen der Unfallflucht werden
gebeten, sich bei der Polizei
Bamberg-Land unter Tel.
0951/9129-310 zu melden. pol

Mit 1,94 Promille die
Kurve nicht gekriegt
Bischberg — Am frühen Sonn-
tagmorgen wollte eine 29-Jäh-
rige von Gaustadt kommend
mit ihrem Mitsubishi auf die
B26 in Richtung Trosdorf fah-
ren. In der Linkskurve kam sie
ohne Fremdeinwirkung von
der Fahrbahn ab und krachte
gegen die Leitplanke. An der
Planke entstand ein Sachscha-
den von 900 Euro. Die Polizei-
beamten stellten während der
Unfallaufnahme bei der 29-
jährigen Frau stärkeren Alko-
holgeruch fest. Ein Alkotest er-
gab einen Wert von 1,94 Pro-
mille, weshalb eine Blutent-
nahme angeordnet wurde. Das
Auto musste durch ein Ab-
schleppunternehmen geborgen
werden. Am Wagen entstand
ein Sachschaden von rund 6000
Euro. pol

Unfall mit drei
Leichtverletzten
Schlüsselfeld — Ein 35-jähriger
VW-Fahrer wollte am Samstag-
mittag von der Helmut-Rei-
mann-Straße auf die Staatsstra-
ße 2260 abbiegen. Dabei über-
sah er einen auf der Staatsstraße
2260 fahrenden, 61-jährigen
Opel-Fahrer und nahm ihm die
Vorfahrt. Es kam zum Unfall,
bei dem beide Fahrer und die
55-jährige Beifahrerin im Opel
leicht verletzt wurden. Die bei-
den Fahrzeuge mussten abge-
schleppt werden. Es entstand
ein Sachschaden von rund
15 000 Euro. pol

VW-Fahrer fährt
auf BMW auf
Zapfendorf — Ein 60-jähriger
BMW-Fahrer wollte am Sams-
tagmittag von der Kreisstraße
BA 1 nach links abbiegen. Dies
erkannte ein dahinter fahren-
der 59-jähriger VW-Fahrer zu
spät. Er versuchte noch, nach
rechts auszuweichen, konnte
jedoch einen Zusammenstoß
mit dem Vorausfahrenden nicht
mehr verhindern. Durch den
Verkehrsunfall wurde die 55-
jährige Beifahrerin im BMW
leicht verletzt. Es entstand an
beiden Fahrzeugen ein wirt-
schaftlicher Totalschaden im
Wert von insgesamt 8000 Euro.
Die Fahrbahn wurde von der
örtlichen Feuerwehr gereinigt.
Beide Fahrzeuge mussten von
einem Abschleppunternehmen
geborgen werden. pol

Pommersfelden — Die für Sams-
tag, 27. Juli, geplante Serenade
mit Feuerwerk im Ehrenhof
von Schloss Weissenstein ent-
fiel wetterbedingt kurzfristig.
Als Ersatztermin für einen der
Höhepunkte bei den Sommer-
konzerten des Collegium Musi-
cum wurde der 10. August fest-
gelegt. red

Hollfeld — Am heutigen Montag
ist Hollfeld Etappenort der BR-
Radltour, die neben vielen Rad-
fahrern auch eine große Open-
Air-Veranstaltung mit Sängerin
Namika am Abend mit sich
bringt. Dies führt zu Einschrän-
kungen in der Verkehrsführung
sowie bei den Parkplätzen, wie
die Stadt Hollfeld in einer Pres-
semitteilung erklärt. Mit Verzö-
gerungen muss im Straßenver-
kehr also gerechnet werden.

Diese Straßen sind gesperrt

Die Radler werden zur Einfahrt
in Hollfeld folgende Route in
Anspruch nehmen: Staatsstraße
2191 - Kulmbacher Straße – Am
Graben – Kirchplatz – Steinweg
– Marienplatz. Der jeweils be-
troffene Straßenabschnitt wird
dann am Montag zwischen 16
und 17 Uhr kurzfristig für etwa
20 Minuten komplett gesperrt.

Wegen der Open-Air-Veran-
staltung auf dem Gelände des
ASV Hollfeld ist die Staatsstraße
2191 von Kainach/Freienfels ab
der Abzweigung „Kainach“ bis
zur Abzweigung „Am Weiherer
Weg“ in beiden Richtungen für
den Durchgangsverkehr kom-
plett gesperrt. Die Umleitung
erfolgt grundsätzlich ab Eichen-
hüll über die BA11 Richtung
Treunitz und dann ab Treunitz
über die B22 nach Hollfeld. Nur
Besucher der Open-Air-Veran-
staltung können von Kainach
kommend in Richtung Hollfeld

fahren. Diese Sperrung gilt für
Montag ab 15.30 Uhr bis Diens-
tag um 1 Uhr.

Wegen der unmittelbaren Nä-
he zu den Quartieren der Rad-
fahrer und des damit verbunde-
nen erhöhten Fußgängerver-
kehrs wird die Straße „Oberes
Tor“ für die komplette Dauer
des Aufenthalts der Radfahrer
für den Verkehr gesperrt – also
von Montag um 16 Uhr bis
Dienstag um 12 Uhr.

Beim Verlassen von Hollfeld
wird folgende Route eingeschla-
gen: Oberes Tor – Kulmbacher
Straße – Bamberger Straße –
Unterer Markt – Spitalplatz –
Bahnhofstraße – Richtung
Treppendorf. Der jeweils be-
troffene Straßenabschnitt wird
dann am Dienstag ab 9.15 Uhr
kurzfristig für etwa 20 Minuten
komplett gesperrt.

Diese Parkplätze sind gesperrt

Die Parkflächen auf dem Ma-
rienplatz stehen von Montag um
6 Uhr bis Dienstag um 16 Uhr
nicht zur Verfügung. Die Park-
flächen im Bereich des ASV-
Sportgeländes, der Gesamtschu-
le, der Stadthalle, der Kinder-
gärten, die Lehrerparkplätze an
der Gesamtschule sowie die Bus-
buchten an beiden Schulen (das
heißt die kompletten Parkflä-
chen entlang der Straße „Oberes
Tor“) entfallen von Montag um
4 Uhr bis Dienstag um 12 Uhr.
Auch ein Teil der Parkflächen

am Kirchplatz und Steinweg
(siehe Beschilderung) sind am
Montag von 12 bis 17 Uhr ge-
sperrt.

Wichtig: Alle Fahrzeuge, die
trotzdem auf den gesperrten
Flächen noch abgestellt sind,
müssen von der Polizei auf Kos-
ten des Fahrzeughalters abge-
schleppt werden. Parkplätze für
die Veranstaltung stehen an der
Kulmbacher Straße in Richtung
Autobahn 70 zur Verfügung.

Die Stadt Hollfeld empfiehlt
allen ortsansässigen Besuchern
zu Fuß zur Veranstaltung zu
kommen. Für alle, die mit dem
Auto zur Veranstaltung fahren,
empfiehlt es sich, Fahrgemein-
schaften zu bilden. Die Parkge-
bühr beträgt 3 Euro und sollte
passend bereitgehalten werden.

Grundsätzlich kann es auch in
anderen Straßenabschnitten in
und um Hollfeld aufgrund der
An- und Abfahrt zu Beeinträch-
tigungen kommen.

Die Stadt Hollfeld, aber vor
allem die Radler freuen sich sehr
über lautstarke Unterstützer
und Anfeuerungsrufe zum Bei-
spiel am Wegrand, beim Zielein-
lauf auf dem Marienplatz oder
am Dienstag bei der Abfahrt aus
Hollfeld Richtung Treppendorf.
„Kommen Sie vorbei und feiern
Sie mit uns!“, laden die Veran-
stalter ein und hoffen auf viele
Besucher. Weitere Infos gibt es
unter www.hollfeld.de oder
www.br-radltour.de. red

VON UNSERER MITARBEITERIN EVI SEEGER

Schlüsselfeld — Es durfte gelacht
werden in der Schlüsselfelder
Bürgerversammlung. „Wir
brauchen einen Stadtpolizis-
ten“, fand einer der Redner
schmunzelnd. Der Verkehr in
der Innenstadt war ein Punkt, zu
dem es mehrere Wortmeldungen
gab. Probleme mit parkenden
Fahrzeugen brachten Anwohner
der Schlüsselberger Straße vor.
Sie fürchten, dass im Ernstfall in
ihrer engen Straße ein Feuer-
wehrfahrzeug nicht mehr
durchkäme. Dass Käufer „am
liebsten in die Metzgerei am
Marktplatz hineinfahren wür-
den“, hatte eine junge Schlüssel-
felderin beobachtet.

Mit fast 70 Personen war die
Versammlung im historischen
Bürgersaal gut besucht. Nach
den Wortbeiträgen zu urteilen,
scheinen die Schlüsselfelder –
und auch die Bürger aus den
Ortsteilen – keine großen Pro-
bleme zu haben. So ist auch das
Anliegen eines Kunstliebhabers
zu sehen: „Moderne Kunst“
wünschte sich der Bürger, der
sich gerne an Bamberg orientiert
hätte und Kunstwerken in Me-
tall den Vorzug geben würde.
Bürgermeister Johannes Krapp
(CSU) möchte jedoch an den
holzgeschnitzten Figuren des
Skulpturenwegs festhalten.
Selbst wenn sie etwas verwittert
wären, könne man sie überarbei-
ten.

Separate Versammlung geplant

Konkreter war die Frage eines
Elsendorfers nach einem Bür-
gerhaus für seinen Ortsteil. Nun
ist eine solche Einrichtung zwar
auf lange Sicht geplant. Priorität
hätten aber andere Dinge, wie
der Bürgermeister zu verstehen
gab. Der Kindergarten in Elsen-
dorf, der einzige in städtischer
Trägerschaft, sei unter wirt-
schaftlichen Gesichtspunkten

nicht mehr zu sanieren. Die
Stadtväter haben daher einen
Neubau im Fokus, der auf dem
Gelände der einstigen Gastwirt-
schaft Windfelder entstehen
könnte. Im kommenden Jahr
werde die Ortsdurchfahrt von
Elsendorf – die Kreisstraße
BA 50 – vom Landkreis saniert.
Die Stadt werde sich an diese
Maßnahme mit Gehsteigen,
wenn nötig mit Leitungen, die
im Untergrund liegen, anhän-
gen. Im Hinblick auf diese Maß-
nahme soll es im Herbst dieses
Jahres eine Bürgerversammlung
in Elsendorf geben.

„Dass wir wohl eine neue
Stadthalle brauchen“, war erst-

mals zu hören. Nicht ad hoc,
aber in einem Zeitraum von vier
bis fünf Jahren müsse daran ge-
dacht werden, die 40 Jahre alte
Stadthalle durch einen Neubau
zu ersetzen.

Der vor wenigen Tagen von
der Stadt herausgegebene „Was-
serbrief“ beschäftigte einen
Bürger. „Besteht die Gefahr,

dass wir Fernwasser brau-
chen?“, fragte der Schlüsselfel-
der Unternehmer. Wassersparen
sei angesagt, besonders an hei-
ßen Tag, antwortete ihm der
Stadtchef. Wenn es heiß sei wie
derzeit, steige der Verbrauch
von „normal 800 auf 1200 Ku-
bikmeter am Tag“. Unnötiger
Verbrauch, beispielsweise Ra-
senbewässerung, solle daher
möglichst vermieden werden.
Als gute Nachricht gab Krapp
die erfolgreiche Brunnenboh-
rung in Reichmannsdorf be-
kannt. „Wenn der Endausbau so
erfolgreich ist wie die Probeboh-
rung“, sei er zuversichtlich.
Krapp hofft, dass der Brunnen

„im übernächsten Sommer“, al-
so 2021 ans Netz geht.

Daten und Fakten aus der
Einheitsgemeinde zeigte der
Bürgermeister in einer Präsen-
tation auf. Nach neuester Zäh-
lung (Juni 2019) leben im Stadt-
gebiet 6083 Bürger (mit Neben-
sitz sogar 6284), darunter 669
ausländische. Bis zum Jahr 2034
werde Schlüsselfeld ein Bevölke-
rungszuwachs von 5,6 Prozent
prognostiziert. 2955 Arbeits-
plätze gebe es am Ort (2014 wa-
ren es noch 2588) und nur 70 als
arbeitslos gemeldete Personen.
„Arbeitsplätze sind die beste So-
zialpolitik überhaupt“, betonte
Krapp.

Das Zentrum im Blick

Erstmals nach der langen Phase
des Umbaus konnte das Rathaus
wieder vom Marktplatz aus be-
treten werden. Ein sehr viel
freundlicheres Entree empfängt
den Besucher. Die historische
Altstadt mit ihrem schönen
Marktplatz ist es auch, die
Krapp unter „Licht und Schat-
ten“ in der Präsentation anführ-
te.

Zwar habe ein Lebensmittel-
konzern seine Planung für
Schlüsselfeld auf Eis gelegt. Im
Zentrum gebe es jedoch noch al-
les, was eine liebens- und le-
benswerte Stadt ausmache: Le-
bensmittelgeschäft, Metzger,
Bäcker, Buchladen, Gastwirt-
schaften und die viel geliebte
Eisdiele. Nicht zu vergessen
auch viel kulturelles und gesell-
schaftliches Leben. Angefangen
bei den Märkten bis hin zum
Stadtmuseum, Konzert- und
Theateraufführungen.

Obwohl es in der Zukunft viel
zu tun gibt – ihr Zentrum wollen
die Stadtväter auf jeden Fall at-
traktiv erhalten. Das diene auch
dem Tourismus der Steiger-
waldgemeinde. Die Übernach-
tungszahlen haben seit 2014 um
knapp 20 Prozent zugenommen.

Hollfeld — Die 40. Hollfelder
Kunstausstellung ist eröffnet.
Insgesamt 19 Künstler zeigen bis
Sonntag, 11. August, ihre Werke
zum Thema „Auf dem Weg“. Zu
sehen sind die Werke im Wittau-
erhaus und im Kulturzentrum
St. Gangolf, beide am Marien-
platz. Bürgermeisterin Karin
Barwisch erinnerte bei der Er-
öffnung daran, dass bei der 650-
Jahr-Feier 1979 die erste Kunst-
ausstellung im Spitalgebäude er-
öffnet worden war.

Die drei Sieger der Ausstel-
lung werden mit den Kunstpreis

der Sparkasse Bayreuth im Wert
von 500 Euro ausgezeichnet. Es
siegten Cornelia Morsch aus
Kulmbach mit ihrer Zeichnung
„Sturmvogel“, Ralf Vizethum
aus Mistelgau mit seinen Eisen-
arbeiten auf Eichenholz und
Katja Gehrung aus Fürth mit ih-
ren Fotoarbeiten zum Thema
„Kein Mann in Sicht“.

Vergeben wurden auch vier
Quartalspreise. Einen erhielt
Veronika Riedl (Kunstverein
Kulmbach), die unter anderem
auch im Töpfereimuseum Thur-
nau ausstellt. gel

Die drei Brunnenmädchen im Stadtgarten hinter dem Rathaus. Ein Bürger würde anstatt der hölzernen Skulp-
turen lieber moderner Kunst den Vorzug geben. Foto: Evi Seeger (Archiv)

2955
Arbeitsplätze gibt es in Schlüssel-
feld und seinen Ortsteilen. Dem ste-
hen 70 Arbeitslose gegenüber.

Cornelia Morsch und Ralf Vizethum siegten beim Künstlerwettbewerb
und stellen ihre Werke bis 11. August in Hollfeld aus. Foto: Gerhard Leikam

Serenade
verschoben

MUSIK

VERKEHR

Radltour bringt Einschränkungen mit sich

BÜRGERVERSAMMLUNG Die Schlüsselfelder haben offensichtlich keine großen Sorgen. Bürgermeister Johannes Krapp
berichtete unter anderem, dass in Elsendorf ein Kita-Neubau geplant ist und dass die Stadthalle in die Jahre kommt.

Kunstgeschmack als Luxusproblem

AUSSTELLUNG

Künstler „auf dem Weg“
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Genf — Der Nichtraucherschutz
wächst zwar weltweit und Rau-
chen wird in den meisten Län-
dern immer teurer und schwerer
gemacht – bei Hilfen zur Ent-
wöhnung hapert es allerdings
noch. Zu diesem Schluss kommt
die Weltgesundheitsorganisati-
on (WHO) in ihrem neuen Welt-
Tabak-Bericht.

Die WHO stellte ihn in Rio de
Janeiro vor, weil Brasilien nach
der Türkei erst das zweite Land
der Welt ist, das alle von der
WHO empfohlenen Maßnah-
men zum Eindämmen des Ta-
bakkonsums voll umgesetzt hat.
Tabak kann nicht nur geraucht,
sondern auch geschnupft oder
gekaut werden.

WHO: Werbeverbote verschärfen

Bei Deutschland bemängelt die
WHO, dass es immer noch zu
wenig strikte Vorgaben für

rauchfreie öffentliche Räume
gebe. Bei der Unterstützung von
Rauchern, die die Nikotinsucht
loswerden wollen, sieht sie auch
Nachholbedarf.

Ebenso müsse es in den Medi-
en effektivere Kampagnen ge-

gen das Rauchen geben. Werbe-
verbote sollten verschärft und
die Steuern erhöht werden. „Mit
dem Rauchen aufzuhören, ist ei-
nes der besten Dinge, die man
für seine eigene Gesundheit tun
kann“, sagte WHO-Chef Tedros
Adhanom Ghebreyesus.

1,1 Milliarden Raucher weltweit

Zwar sinkt der Anteil der Rau-
cher an der Gesamtbevölkerung.
Durch das Bevölkerungswachs-
tum bleibt ihre Zahl aber bei
rund 1,1 Milliarden konstant. 80
Prozent von ihnen leben in Län-
dern mit niedrigen bis mittleren
Einkommen.

Jedes Jahr sterben nach Anga-
ben der WHO acht Millionen
Menschen durch Tabakkonsum.
Der Wirtschaft gingen den An-
gaben zufolge durch Gesund-
heitskosten und Arbeitsausfälle
1,4 Billionen Dollar (1,3 Billi-

onen Euro) im Jahr verloren, so
die Weltgesundheitsorganisati-
on in ihrem Bericht.

Aus den Statistiken der Euro-
paregion geht hervor, dass in
Georgien fast 57 Prozent der
Männer rauchen (2016), in
Deutschland 29 Prozent (2013)
und in Island 15,3 Prozent
(2015).

Warnung vor E-Zigaretten

Die WHO warnt vor Zigaretten-
ersatz wie E-Zigaretten und
Produkten, bei denen Tabak er-
hitzt statt verbrannt wird. Alle
seien gesundheitsschädlich.

Sechs von zehn Erdenbewoh-
nern leben heute in Ländern, die
wenigsten eine Maßnahme ge-
gen den Tabakkonsum ergriffen
haben, schreibt die WHO. Das
sind viermal so viele wie 2007.
Knapp die Hälfte der Menschen
lebt in Ländern, die Ekelbilder

etwa von Geschwüren, die durch
Tabak verursacht wurden, auf
Packungen haben. Nur 2,4 Mil-
liarden Menschen leben aber in
Ländern, die Menschen unter-
stützen, die mit dem Tabakkon-
sum aufhören wollen. Die WHO
empfiehlt zum Beispiel Hotlines
für telefonische Sofortberatung
oder entsprechende Online-
oder Handy-Dienste. Hausärzte
sollen Raucher ansprechen und
auf Hilfen beim Aufhören hin-
weisen, und Nikotinersatzthera-
pien sollen finanziell gefördert
werden. dpa

Bad Buchau — Ein im Südwes-
ten Deutschlands eigentlich als
ausgestorben geltender Käfer
ist am Federsee bei Bad Buchau
in Baden-Württemberg ent-
deckt worden. Ein Spezialist
des Regierungspräsidiums Tü-
bingen habe zwei Exemplare
des Käfers namens „Chryso-
mela collaris“ im dortigen
Moor gefunden, teilte jetzt das
Nabu-Naturschutzzentrum
Federsee mit. Ein Sprecher des
Regierungspräsidiums bestä-
tigte den Fund.

Der Dünen-Blattkäfer hatte
demnach bisher in der aktuel-
len Roten Liste der Blattkäfer
Baden-Württembergs mit ei-
ner „0“ den seltensten Status -
das bedeute „ausgestorben“
oder „verschollen“. Im Süd-
westen sei das nur sieben Milli-
meter große Tier das letzte Mal
1973 nachgewiesen worden -
am Federsee zuletzt 1937.

Die Käferart sei ein „Über-
bleibsel“ einer nacheiszeitli-
chen Tier- und Pflanzenwelt,
hieß es beim Naturschutzzent-
rum weiter. Dabei sei der Dü-
nen-Blattkäfer auf eine offene
Moorlandschaft mit kühlem
Lokalklima angewiesen. Da
Moore in Mitteleuropa großflä-
chig entwässert und zerstört
wurden, seien Pflanzen wie
Kriechweide, die der Käfer als
Nahrung nutze, in Mitteleuro-
pa rückläufig und echte Raritä-
ten. Daher sei es wichtig, dass
das Federseemoor als Reservat
erhalten bleibe.

Die Experten gehen von ei-
ner vermehrungsfähigen Popu-
lation des Käfers in dem Moor
aus. Der Käfer wandere wenig,
sagte eine Sprecherin des Na-
turschutzzentrums. „Dies und
auch seine enge Bindung an
ganz bestimmte Lebensraum-
typen schließt aus, dass er zu-
fällig beim Umherstreifen aus-
gerechnet am Federsee gelan-
det ist.“ dpa

Göttingen — Bestimmte Arten
von Krallenaffen tragen durch
die Verbreitung von Pflanzensa-
men gewissermaßen zur „Wie-
deraufforstung“ zerstörter Re-
genwaldflächen bei. Das konn-
ten Forscher des Leibniz-Insti-
tuts für Primatenforschung in
Göttingen nach eigenen Anga-
ben in einer Langzeitstudie in
Peru nachweisen.

Sie beobachteten über einen
Zeitraum von 20 Jahren, wie so-
genannte Schnurrbart- und
Schwarzstirntamarine durch das
Ausscheiden von Samen mit ih-
rem Kot zur Ansiedlung von
Bäumen auf einem gerodeten
Areal beitrugen.

Um belastbare Aussagen zu
erhalten, gingen die Experten
dabei mit erheblichem Aufwand
vor. Durch DNA-Analysen ver-
folgten sie exakt nach, welche

Samen von welchen Elternbäu-
men aus dem benachbarten noch
intakten Regenwald auf die rund
vier Hektar große frühere Büf-
felweidefläche transportiert
wurden und welche dort keim-
ten.

Dabei stellten sie fest, dass
sieben Pflanzenarten in ausge-
wachsenem Zustand ausschließ-
lich im unberührten Regenwald
vorkamen. Sie konnten also nur
von den Affen eingeschleppt
worden sein und sich nicht selbst
über kürzere Entfernungen ver-
breitet haben. Ihre Ergebnisse
veröffentlichten die Primaten-
forscher nun in der Zeitschrift
„Nature Scientific Reports“.
Beteiligt waren auch Wissen-
schaftler der Universität im hes-
sischen Marburg sowie der bra-
silianischen Universität Estadual
Paulista in São Paulo. afp

Friedrichskoog — Die Seehund-
station Friedrichskoog in Schles-
wig-Holstein hat die ersten See-
hund-Heuler dieser Saison aus-
gewildert. Insgesamt acht ver-
waiste Jungtiere haben sich in
den vergangenen Wochen genug
Speck für ein selbstständiges Le-
ben im Wattenmeer angefressen,
wie Stationsleiterin Tanja Ro-
senberger sagte.

Futtersuche nach Instinkt

Ein Schiff der Nationalparkver-
waltung brachte die jungen Tie-
re ins Wattenmeer zu ihren Art-
genossen. Bei der Futtersuche in
der Nordsee müssen sich die
Seehund-Teenies wie ihre Art-
genossen auf den Instinkt verlas-
sen, denn die Mütter bringen ih-
rem Nachwuchs die Jagd nicht
bei. Daher brauchen sie für die
Auswilderung ein gutes Speck-
polster, von dem sie in den ersten
Wochen im Wattenmeer zehren
können. dpa

Gegen die Nikotinsucht wird laut der Weltgesundheitsorganisation WHO weltweit und auch in Deutschland zu wenig getan. Foto: Lukas Barth, dpa

„Mit dem Rauchen
aufzuhören, ist eines
der besten Dinge, die
man für seine eigene
Gesundheit tun
kann.“

8
Millionen Menschen sterben welt-
weit laut WHO jedes Jahr durch den
Tabakkonsum.

Exemplar der Käferart „Chryso-
mela collaris“ Foto: L. Brümmer, dpa

Die Seehundstation Friedrichskoog wildert in der Nordsee vor Büsum die ersten „Heuler“ der aktuellen Sai-
son aus. Foto: Wolfgang Runge, dpa

TEDROS ADHANOM
GHEBREYESUS
WHO-Chef

GESUNDHEIT Tabakkonsum ist schädlich, aufhören ist gut für die Gesundheit – wer Tabak raucht, schnupft oder kaut, weiß das
meist, aber auszusteigen fällt trotzdem schwer. Die Weltgesundheitsorganisation hat konkrete Ideen, was helfen kann.

Hilfe bei Tabak-Ausstieg fehlt

Seltene
Käferart
entdeckt

TIERE

BIOLOGIE

Erstaunlicher Einfluss: Tiere
verbreiten Samen mit Kot

ARTEN

Seehund-Teenies von Friedrichskoog sind fit für die Nordsee
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Nachrichten

VON UNSERER MITARBEITERIN MONIKA BEER

Bayreuth — Selbst das Wetter
spielte mit. Am Samstag zur
Wiederaufnahme-Premiere von
Richard Wagners Oper „Die
Meistersinger von Nürnberg“
waren die Temperaturen am
Grünen Hügel nicht mehr ganz
so schweißtreibend. Dafür ging
es auf der Bühne und im Orches-
tergraben heiß her – zum Groß-
teil erwartungsgemäß. Langer
Jubel und nur ein einsames Buh
nach der ohne Pausen fast vier-
einhalbstündigen Aufführung.

Unter Insidern genießt Meis-
ter Niklaus Vogel eine gewisse
Berühmtheit, weil der bei der
Singschule im 1. Akt von seinem
Lehrbub entschuldigt werden
muss. Der Sänger des in dieser
Inszenierung nur akustisch prä-
senten Nachtwächters im 2. Akt
war nicht plötzlich erkrankt,
fehlte aber trotzdem: Der Einruf
des Solisten zum Auftritt kam
aufgrund eines technischen Pro-
blems nicht in der Garderobe an.
Bei den Akteuren auf der Bühne
und im Graben sorgte das sicher
schlagartig für zusätzliches Ad-
renalin. Aber auch ohne den
Zehn-Uhr-Ruf des Nachtwäch-
ters hatte Michael Volle als Hans
Sachs nicht nur seine schlagend
einfache wie mobile Schuster-
werkstatt im Griff. Der Bariton,
der als Sixtus Beckmesser 2007
in Bayreuth debütierte und 2012
in Zürich erstmals in die Partie
des Schusterpoeten Sachs wech-
selte, befindet sich damit zwei-
fellos am Zenit seiner Karriere.

Natürlich und authentisch

Michael Volle hat die charakter-
lich komplexe und stimmlich
höchst anspruchsvolle Rolle in-
zwischen so sehr verinnerlicht,
dass jeder Ton, jede Phrase, je-
der musikalische Bogen, jede
raumfüllende Bewegung, jede
kleine Geste und jedes Wim-
pernzucken vollkommen natür-
lich, richtig, authentisch klingt
beziehungsweise wirkt. Da wird
sogar ein ganz großer Schuh
draus: Für mich ist Volle ein
Jahrhundert-Sachs.

Nicht umsonst hat er in einem
Interview von der „unglaubli-
chen Schönheit der Musik, die
einem Wagner mit dieser Oper
geschenkt hat“ und davon ge-
sprochen, dass für ihn „keine
Partie den Sachs schlagen kann“.

Volle trifft in der ohnehin genial
gelungenen Festspielinszenie-
rung zudem auf kongeniale Part-
ner: an erster Stelle und auf Au-
genhöhe in jeder Hinsicht, auch
was die unglaubliche Wortver-
ständlichkeit betrifft, Johannes
Martin Kränzle als Beckmesser.
Die Szenen der beiden sind ein
Wunder an musiktheatralischem
Komödiantentum und schmerz-
licher Wahrhaftigkeit.

Mit etwas Abstand folgen
Günther Groissböck als Pogner,
Daniel Behle als David, Wiebke
Lehmkuhl als Magdalene und
Klaus Florian Vogt als Stolzing,
der am Samstag stimmlich be-
einträchtigt ins Rennen um die
Goldschmied-Tochter Eva ging.
Die aktuelle Extrembelastung
von vier Festspielauftritten in
zwei Hauptpartien innerhalb
von nur sechs Tagen dürfte dem
Tenor bestimmt nicht gut tun.

Camilla Nylund als inzwi-

schen dritte Protagonistin der
hier als Doppelfigur angelegten
Eva überzeugte mehr als tags
zuvor mit ihrer „Lohengrin“-
Elsa. Aber auch hier erweist sich
ihre Stimme namentlich im
Quintett des 3. Akts als zu klein.
Bis auf diese Rolle sind alle Figu-
ren mit den Solisten aus dem
Premierenjahr besetzt, was Bän-
de für die Qualität der Inszenie-
rung spricht: Die haben alle ein-
fach Lust, mit dabei zu sein!

„Werkstatt Bayreuth“

Dass der vielbeschäftigte Barrie
Kosky an seiner Funken sprü-
henden und doch so viel Tief-
gang bietenden „Meistersin-
ger“-Interpretation weiter gear-
beitet hat, ist vor allem im Fest-
wiesenakt zu spüren. Die Szenen
des wiederum grandiosen Chors
(Leitung: Eberhard Friedrich)
sind choreografisch und durch
Frank Evins Licht schärfer kon-

turiert. Auch in den kleineren
Änderungen zuvor wird deut-
lich, dass Kosky die Möglichkeit
der „Werkstatt Bayreuth“ gerne
aufgreift. Warum diese Insze-
nierung als bahnbrechend und
für Bayreuth als bitter notwen-
dig einzustufen ist, liegt an ei-
nem konzeptuellen Kunstgriff.
Die „Meistersinger“-Handlung
wird erzählt, indem Kosky und
seine Ausstatter (Bühne: Rebec-
ca Ringst, Kostüme: Klaus
Bruns) das Stück mit der Bio-
grafie des Komponisten, mit der
Festspiel- und Rezeptionsge-
schichte verbinden. Sie spannen
einen politischen Bogen, denken
Wagners Antisemitismus und
sein Nürnberg-Bild weiter, zei-
gen die gegebene Gewalt gegen
Beckmesser als Pogrom und en-
den bei den Nürnberger Kriegs-
verbrecher-Prozessen.

Der historische Gerichtssaal
ist der Rahmen für die fröhliche

Wahnfried-Welt des 1. Akts, in
der die Beckmesser-Doppelfi-
gur gedemütigt wird und deren
Mobiliar als Konkursmasse im 2.
Akt landet, wo die Gewalt
schließlich beschämend greifbar
wird. Im 3. Akt wird nicht nur
Hans Sachs, der natürlich nie-
mand anders als Richard Wagner
ist, verklagt. Sondern es wird
auch verhandelt, was „deutsch
und echt“ ist.

Das szenische Feuerwerk
zündet auch deshalb, weil der
musikalische Partner unten im
Graben sich ebenbürtig ein-
bringt. Dirigent Philippe Jordan
und das Festspielorchester be-
gleiten das Geschehen nicht nur
empathisch, sondern spielen im
kammermusikalischen Parlando
wie im machtvollen Auftrump-
fen einen hörbar modernen
Wagner, den sie ins 20. Jahrhun-
dert und in die Gegenwart kata-
pultieren. Einfach großartig!

VON UNSERER MITARBEITERIN MONIKA BEER

Bayreuth — War das Festspiel-
haus schon bei der Eröffnung am
Donnerstag ein Backofen, so
schien der tags darauf noch hö-
her geschaltet. Denn bei der
„Lohengrin“-Wiederaufnahme
waren die Temperaturen gefühlt
geradezu lähmend hoch. Kein
Wunder: Die Inszenierung von
Yuval Sharon wirkt in ihrem
zweiten Jahr noch statischer,
nichtssagender, marginaler.

Dass dennoch am Ende geju-
belt wurde, hat damit zu tun,
dass es nicht wenige Opern-
freunde gibt, die schon dadurch
glücklich zu machen sind, wenn
sie schöne Stimmen und Musik
in schöner Ästhetik geliefert be-
kommen. Genau das leistet die
Produktion dank ihrer hohen
musikalischen Qualität und der
Bühnenbilder und Kostüme von
Neo Rauch und Rosa Loy.

Man kann eintauchen in eine
ferne, märchenhaft-technoide
Welt, in der die Farbe Blau do-

miniert, stufenweise kontras-
tiert von der Komplementärfar-
be Orange – und einem i-Tüp-
felchen in Grün. Leider hat diese
Mischung aus neoromantischer
Architektur des frühen Elektri-
fizierungszeitalters mit hollän-
discher Malerei des 17. Jahrhun-
derts und surrealistischen Ele-
menten keine Tiefenwirkung.

Was daran liegt, dass der Re-
gisseur, der in ein fertiges Bild-
konzept einspringen musste,
daraus nichts zu machen wusste.

Es ist eine Inszenierung, die
nur behauptet und nichts be-
gründet. Man sieht zwar, dass
Frauen in Brabant schnell auf
dem Scheiterhaufen landen,
aber erklärt das schon die Fesse-
lung Elsas durch Lohengrin im
3. Akt? Bis auf wenige Momente
ist eine Personenführung, die
über Opernklischees und -stan-
dards hinausgeht, nicht erkenn-
bar. Geschweige denn ein
schlüssiges Konzept.

Wenn man die meiste Zeit da-
mit verbringt, sich meditativ in

die langsam vorbeiziehenden
Wolken und Schilfkulissen sowie
in neckische Kostümdetails zu
vertiefen, wenn schon der Ver-
lust eines Flügels – die Hauptfi-
guren sind alle beflügelt – und

das Vertuschen der kleinen Pan-
ne ereignishaft wirkt, ist klar: Es
tut sich sonst nicht viel auf der
Bühne!

Schlimmer noch das manie-
rierte Gestenvokabular in diesen
„lebenden Bildern“. Warum die
Choristen mal eingefroren her-
umstehen und mal nicht, er-
schließt sich nicht. Und erst
recht nicht, warum der sonst so
steife König das Volk plötzlich
anheizt wie ein Animateur im
Ferienclub. Wenigstens wirkt
die Brautbettszene heuer nicht
so brutal wie im Vorjahr.

Vielleicht liegt das daran, dass
Klaus Florian Vogt den Quatsch
nicht Eins zu Eins nachmachen
wollte. Der Wagnertenor, der
seit 2007 für die lyrischeren Rol-
len in Bayreuth zuhause ist, gibt
heuer neben dem Stolzing drei-
mal den Lohengrin, alternierend
mit Pjotr Beczała, der auch die
zwei Aufführungen mit Anna
Netrebko als Elsa singt (über die
gesondert berichtet wird). Vogt
wurde in seiner Paraderolle

trampelnd gefeiert, denn er
kann heldisch glänzen und mit
seiner zuweilen knabenhaft wir-
kenden Stimme an den richtigen
Stellen überirdisch zarte
Glücksmomente zaubern. Ca-
milla Nylunds neue Elsa hat ein
schönes Piano, allerdings wirkt
ihr Sopran im Ausdruck meis-
tens zu pauschal und nicht kräf-
tig genug.

Zumal Elena Pankratova als
neue Ortrud mit ihrem Mezzo-
sopran das Haus mühelos füllt.
Georg Zeppenfelds König ist wie
gehabt nobel, Tomasz Koniecz-
nys Telramund hingegen grob.
Die Hauptsache sind aber ohne-
hin der prachtvolle Festspiel-
chor unter Eberhard Friedrich
und das Festspielorchester unter
Christian Thielemann. Die
raumgreifenden großen Bögen
gelingen ebenso wie die filigra-
nen Streicherklänge, in denen so
viel silbrig-zarte Sehnsucht
liegt, dass man die Wehklage am
Ende trotz der unsinnigen
Schlusslösung der Regie glaubt.

Weltgrößtes Klavier
in Lettland enthüllt
Ventspils — Aufstieg in neue
musikalische Höhen: In einem
Konzerthaus in der lettischen
Hafenstadt Ventspils (Windau)
hat der deutsch-lettische Kla-
vierbauer David Klavins ein
sechs Meter hohes Piano instal-
liert. Es dürfte das weltweit
größte Instrument seiner Art
sein. Zwar haben die Prüfer
vom Guinness-Buch der Re-
korde das Klavier noch nicht
vermessen, doch übertraf sich
Klavins mit seinem neuen Mo-
dell 470i selbst. 1987 hatte er
das Model 370 gebaut, das lan-
ge als eines der weltweit größ-
ten Pianos galt. afp

Salzburger Festspiele
mit „Idomeneo“ eröffnet
Salzburg — Mozart in Zeiten
des Klimawandels: Mit einer
umjubelten Neuinszenierung
von Wolfgang Amadeus Mo-
zarts „Idomeneo“ hat am
Samstag das Opernprogramm
der Salzburger Festspiele be-
gonnen. Regisseur Peter Sellars
setzte sich in seiner Deutung
des mythologischen Stoffes aus
dem antiken Griechenland un-
ter anderem mit aktuellen Um-
weltbedrohungen auseinander.
Vor allem musikalisch war der
Abend vom Feinsten. Unter
Leitung des griechischen Diri-
genten Teodor Currentzis
spielte das Freiburger Barock-
orchester mit Verve und starken
Emotionen. Sängerisch stachen
die chinesische Sopranistin
Ying Fang als Ilia und die US-
Sopranistin Nicole Chevalier
als Elettra hervor. dpa

Moderner Tanzpionier
Johann Kresnik tot
Klagenfurt — Der österreichi-
sche Choreograph, Tänzer und
Regisseur Johann Kresnik ist
am Samstag im Alter von
79 Jahren in Klagenfurt gestor-

ben. Das teil-
te eine Ver-
traute, Hei-
de-Marie
Härtel vom
Deutschen
Tanzfilmin-
stitut in Bre-
men, mit.
Kresnik galt
als Pionier

des modernen Tanztheaters. In
der Hansestadt hatte er 1968
seine Karriere als Ballettmeis-
ter begonnen. Seine etwa 100
Tanz- und Theaterwerke riefen
oft Skandale hervor, weil er
grausame Bilder jenseits aller
herkömmlichen Ästhetik schuf.
Sie dienten dazu, seine politi-
schen und gesellschaftskriti-
schen Botschaften mit Vehe-
menz auf die Bühne zu bringen.
In Wien hatte im Juli die Neu-
einstudierung seines Balletts
„Macbeth“ von 1988 das Festi-
val ImpulsTanz eröffnet. dpa

US-Synchronsprecherin
Russi Taylor gestorben
San Francisco — Die US-ameri-
kanische Synchronsprecherin
Russi Taylor, die unter anderem
Walt Disneys Zeichentrickfi-
gur Minnie Maus ihre Stimme
verlieh, ist tot. Sie starb am
Freitag in Glendale im US-
Staat Kalifornien im Alter von
75 Jahren, wie die Walt Disney
Company am Samstag bestätig-
te. Auch in der Zeichentrickse-
rie „Duck Tales“ übernahm
Taylor verschiedene Rollen,
darüber hinaus gab sie den
Zwillingen Sherri und Terri bei
den „Simpsons“ ihre Stimme.
Verheiratet war sie laut „Varie-
ty“ seit 1991 mit dem 2009 ge-
storbenen Wayne Allwin, dem
langjährigen Sprecher von Mi-
cky Maus. dpa

Der Bariton-Sänger Michael Volle als Hans Sachs in der Schusterstube des 2. Akts, hinter der sich das Wahnfried-Mobiliar des 1. Akts als Konkurs-
masse auftürmt. Foto: Bayreuther Festspiele/Enrico Nawrath

Klaus Florian Vogt in der Rolle des
Lohengrin Foto: Festspiele

BAYREUTHERFESTSPIELE(I) Bariton Michael Volle ist als Hans Sachs am Gipfel seiner Kunst als Sängerdarsteller angekommen
und brilliert in Barry Koskys genialer „Meistersinger“-Inszenierung, die auch in ihrer dritten Saison restlos begeistert.

Volle, der Jahrhundert-Sachs

BAYREUTHER FESTSPIELE (II)

Klaus Florian Vogts „Lohengrin“ zaubert überirdisch zarte Glücksmomente
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Fußball

Kreis Bamberg — Nach dem 3.
Spieltag thront der TSV Brei-
tengüßbach an der Spitze der
Bezirksliga West: Durch den
1:0-Erfolg bei der DJK Don Bo-
sco Bamberg II hat der TSV als
einziges Team der Liga bislang
alle drei Spiele gewonnen. Ganz
anders sieht die Welt dagegen bei
der SpVgg Ebing aus.

DJK Bamberg II –
TSV Breitengüßbach 0:1

Im Derby gegen die ebenfalls
mit zwei Siegen gestarteten Gäs-
te taten sich beide Mannschaften
in der ersten Hälfte recht schwer.
Don Bosco musste verletzungs-
bedingt auf Neuzugang Simon
Bube verzichten. Vieles blieb
nur Stückwerk, das Spielgesche-
hen war meist nur im Mittelfeld
zu finden. Torchancen gab es
auch nur wenige zu verzeichnen.
Keine Mannschaft wollte einen
Fehler in der Defensive machen,
die Abwehrreihen standen si-
cher. In der 14. Minute hatte Se-
bastian Fleischmann mit einen
Schuss aus der Drehung kein
Glück, der Ball ging nur knapp
am Tor vorbei. Gäste-Torjäger
Waldemar Mayer kam in der 37.
Minute zum Schuss, der aber ge-
rade noch von einem Abwehr-
spieler abgeblockt wurde. In der
48. Minute rettete DJK-Torhü-
ter Peter Stöcklein beim Heraus-
laufen mehrmals in höchster Not
gegen Mayer. Breitengüßbach
wurde stärker, Don Bosco war
nun in der Defensive gefordert.
Die Hillemeier-Truppe belohn-
te sich aber mit dem 0:1 aus dem
Nichts. In der 62.Minute erziel-
te Sebastian Kruppa das Tor des
Tages mit einen satten Schuss
aus 30 Metern. Don Bosco war
danach stets bemüht, jedoch
konnte man sich nicht gegen die
Defensive durchsetzen. Es fehlte
die Durchschlagskraft. Breiten-
güßbach ließ nichts mehr zu, ge-
wann verdient und fuhr im drit-
ten Spiel den dritten Sieg ein. mk

SpVgg Ebing –
SV Merkendorf 0:2

Die SpVgg Ebing wartet auch
nach dem dritten Spieltag noch
auf ihren ersten Punkt, verkauf-
te sich gegen Merkendorf in der
zweiten Halbzeit aber recht teu-
er. Die Gäste agierten deutlich
ballsicherer und hätte schon
nach zwölf Minuten in Führung
gehen können, der Schuss von
Marcel Eck aus 16 Metern flog
aber am Kasten vorbei. In der
37. Minute hatte Marc Dürbeck
die Führung auf dem Schlappen,
verzog aber ebenfalls. Offensiv
war von Ebing bis dato nichts zu
sehen. Und in der 40. Minute
kassierten die Hausherren den
Rückstand: Zwar monierte
Ebing zuvor ein Foulspiel, der

Schiedsrichter ließ aber weiter-
spielen und der steilgeschickte
Eck sich die Chance nicht entge-
hen. Überlegt schloss er zum 1:0
für den SVM ab. Nach der Pause
zeigte die SpVgg ein anderes Ge-
sicht, hatte nun Chancen und
drängte auf den Ausgleich. Das
Glück war aber nicht auf Seiten
der Gastgeber: Peter Büttner aus
kurzer Entfernung (56.), Mi-
chael Winter und David Bauer
per Doppelchance (68.) und Ju-
lian Lorz (77.) scheiterten ent-
weder an ihren Nerven oder an
Torhüter Michael Menze. Ef-
fektiv waren dafür die Gäste:
Mit dem 2:0 (85.) aus 14 Metern
raubte der eingewechselte Fabio
Röhrer den Hausherren auch die
letzte Hoffnung.

TSV Burgebrach –
TSV Ebensfeld 0:0

Die Zuschauer bekamen eine
sehr einseitige, aber faire Partie
zu sehen. Nach kurzem Abtas-
ten drängten die Burgebracher
ihre Gäste immer mehr in die
Defensive. Burgebrach kam in
der Folge zu einer Serie von Tor-
chancen und ließ die Ebensfel-
der kaum mehr aus ihrer Hälfte.
Spätestens 20 Meter nach der
Mittellinie wurde ihnen von den
aufmerksamen Abwehrspielern
der Ball abgenommen. Dabei
stach vor allem Markus Mohr
heraus. Aber wie es in solchen
Spielen ist, kamen die Ebensfel-
der durch einen Abwehrfehler
kurz vor dem Pausenpfiff zu ih-
rer Chance. Doch die Querlatte
rettete. Nach der Pause versuch-
ten die Gäste, die Burgebracher
etwas weiter von ihrem Gehäuse
fernzuhalten. Nach etwa 15 Mi-
nuten drängten die Burgebrach-

er ihre Gäste wieder zurück,
nutzte aber die Chancen nicht.
Nun merkte man beiden Mann-
schaften die Strapazen der Eng-
lischen Woche an, die Beine
wurden schwer. Nach einer He-
reingabe wurde Stanislaw Niki-
forow im Strafraum zu Fall ge-
bracht, doch der Schiedsrichter
versagte den Elfmeterpfiff. So
blieb es bei einem für Ebensfeld
schmeichelhaften Unentschie-
den Hervorzuheben bleibt noch
die Fairness der Burgebracher
Nikiforow und Stefan, die den
Schiedsrichter in einer Szene
darauf hinwiesen dass er auf Ab-
stoß entscheiden solle – und
nicht wie angedacht auf Eckball.

FC Oberhaid –
FSV Buttenheim 3:1

Die Hausherren wollten nach
dem Remis in Merkendorf den

ersten Sieg, entsprechend mutig
gingen sie ins Spiel. Mit einem
Diagonalpass aus der Defensive
wurde Andreas Aumüller auf der
linken Seite angespielt, er hatte
keine Mühe, zwei FSV-Akteure
zu umspielen und zog aus rund
25 Metern ab – 1:0. Die FCler
kontrollierten nun das Spiel.
Erst nach einer knappen Viertel-
stunde hatte Sebastian Kupfer
die erste Gelegenheit für den
FSV. Im Gegenzug fiel aber das
2:0, als Dominik Betz von Julian
Schonert bedient wurde und an
Torwart Marcel Stark vorbei ins
lange Eck einschob. Fünf Minu-
ten später traf Niklas Karmann
mit einem Schuss ins lange Eck
zum 1:2 (20.). Nun entwickelte
sich ein Spiel auf Augenhöhe. Bis
zur 60. Minute boten sich beiden
Seiten einige Chancen. Eine
Viertelstunde vor Ende, als sich
die aufopferungsvoll kämpfen-
den Gäste um den Ausgleich be-
mühten, gelang dem FCO die
Entscheidung. Der laufstarke
Leopold Gründler schlug eine
präzise Flanke, der heranstür-
mende Dominik Betz nickte un-
ter Bedrängnis ins FSV-Gehäuse
ein.

TSV Schammelsdorf –
TSV Sonnefeld 4:0

Souverän gewann der TSV
Schammelsdorf sein Heimspiel
gegen den TSV Sonnefeld. Die
Hausherren machten an der hei-
mischen Schandloh bereits in der
Anfangsphase alles klar. Johan-
nes Wörner (2.) traf nach Vorar-
beit von Jan Völkl zur schnellen
Führung, die Michael Pitzer (6.)
prompt ausbaute. Die überfor-
derten Gäste kamen mit dem ho-
hen Pressing der Hausherren
kaum zurecht, immer wieder
unterliefen Sonnefeld leichte
Ballverluste. Auch das 3:0 ent-
stand aus einem erzwungenen
Fehler des Landesliga-Abstei-
gers. Johannes Wörner klaute
den Ball und bediente Pascal
Herbst, der problemlos verwan-
delte und die frühe Vorentschei-
dung besorgte (14.). Noch vor
der Pause trug sich auch Spieler-
trainer Dominik Kauder in die
Torschützenliste ein (41.). Nach
der Pause schalteten die Gastge-
ber einen Gang zurück, Sonne-
feld kam besser aus der Kabine
und hielt gut dagegen. Spannend
wurde es aber nicht mehr, statt-
dessen vergab Schammelsdorf in
der Schlussphase noch Chancen
auf weitere Tore. „Ich bin sehr
zufrieden mit der Mannschaft.
Wir haben die ersten Treffer
sauber herausgespielt und Son-
nefeld im ersten Durchgang
stark unter Druck gesetzt. Das
war nach den beiden Remis zum
Auftakt ein wichtiger Sieg“ sagte
Kauder. mk/uz/hm/ob/kow

BEZIRKSLIGA OFR. WEST
DJK Bamberg II – TSV Breitengüßb. 0:1
FC Mitwitz – Sylvia Ebersdorf 1:1
SV Ketschendorf – Jura Arnstein 2:0
FC Oberhaid – FSV Buttenheim 3:1
SpVgg Ebing – SV Merkendorf 0:2
TSV Burgebrach – TSV Ebensfeld 0:0
TSV Marktzeuln – TSV Mönchröden 0:3
TSV Schammelsdorf – Sonnefeld 4:0

1. TSV Breitengüßb. 3 6:1 9
2. TSV Mönchröden 3 4:0 7
3. DJK Bamberg II 3 9:2 6
4. TSV Schammelsdorf 3 7:3 5
5. SV Merkendorf 3 4:2 5
6. FC Oberhaid 3 5:4 4
6. TSV Burgebrach 3 5:4 4
8. SV Ketschendorf 3 3:2 4
9. FSV Buttenheim 3 5:6 4

10. TSV Sonnefeld 3 3:6 4
11. Jura Arnstein 3 5:8 3
12. Sylvia Ebersd. 2 2:2 2
13. FC Mitwitz 3 3:4 2
14. TSV Ebensfeld 3 1:3 2
15. TSV Marktzeuln 2 1:5 0
16. SpVgg Ebing 3 1:12 0
Mittwoch, 31. Juli, 18.30 Uhr:
Sylvia Ebersd. – TSV Marktzeuln
Freitag, 2. August, 19 Uhr:
SV Merkendorf – DJK Bamberg II
Samstag, 3. August, 16 Uhr:
TSV Mönchröden – FC Mitwitz
Sonntag, 4. August, 15 Uhr:
Sylvia Ebersd. – TSV Schammelsdorf
TSV Sonnefeld – FC Oberhaid
FSV Buttenheim – SpVgg Ebing
TSV Ebensfeld – SV Ketschendorf
Jura Arnstein – TSV Marktzeuln
TSV Breitengüßb. – TSV Burgebrach

DJK Don Bosco Bamberg II –
TSV Breitengüßbach 0:1

DJK Don Bosco Bamberg II: P. Stöcklein –
Fleischmann, Häßler (74. Ogunjimi), Musik,
Zhgenti, D. Stöcklein, Baumgärtner, Berg-
mann, Pfister, Först (66. Bogensperger),
Lloveras Marxuach (83. Günthner) / TSV
Breitengüßbach: Schuster – Finzel, Fels-
heim, Hummel, Kruppa (90. Hillemeier),
Schuberth (58. Ott), Mayer (74. Schücker),
Herl, Kasseckert, Wolfschmidt, Grasser /
SR: Schneider (Kronach) / Zuschauer: 140 /
Tor: 0:1 Kruppa (62.)

FC Oberhaid – FSV Buttenheim 3:1
FC Oberhaid: Griebel – Ploner, Böhm (84.
Nöth), Hümmer, Schütz (77. Stretz), Aumül-
ler (79. Bischoff), Roppelt, Betz, Gründler,
Rippstein, Schonert / FSV Buttenheim:
Stark – Kramer, Felbinger, Kupfer (69. D.
Karmann), Fischer, N. Karmann, Hofmann,
Dümig, Gunselmann (84. Neubauer), Seidl,
Schwarzmann / SR: Hofmann (Hochfran-
ken) / Zuschauer: 180 / Tore: 1:0 Aumüller
(3.), 2:0 Betz (15.), 2:1 Karmann (20.), 3:1
Betz (77.)

TSV Burgebrach – TSV Ebensfeld 0:0
TSV Burgebrach: Spey – Waltrapp, Bo-
gensperger, Selig, Kurtenbach (80. Trunk),
Baier, Nikiforow, Kraus (61. Kaiser),
Schwarm, Denzler (76. S. Mohr), M. Mohr /
TSV Ebensfeld: Reschke – Hagel, Stölzel,
Schober, Schug, Röder, Kremer (76.
Schütz), Matassa (58. Amon), Hopf, Hroch,
Eideloth / SR: Nemetz (Nürnberg) / Zu-
schauer: 150

SpVgg Ebing – SV Merkendorf 0:2
SpVgg Ebing: Brust – Landgraf, Winter
(71. Schneider), F. Schmauser, Lorz, Eier-
mann, Büttner, Bergmann (47. Bienlein),
Bauer, Skalischus, D. Schmauser / SV Mer-
kendorf: Menze – Seifert, Kappel, Martin,
Schulz, Eck, Dürbeck, Hoh (61. Baldauf),
Arneth, Rosenberger, Seifert / SR: k. A. / Zu-
schauer: 120 / Tore: 0:1 Eck (41.), 0:2 Röh-
rer (85.)

TSV Schammelsdorf –
TSV Sonnefeld 4:0

TSV Schammelsdorf: Schneider – Bäuer-
lein, Wörner (71. Sussner), Herbst, Pitzer
(75. Brunner), Kauder, Völkl (46. Braun),
Brehm, Schmitt, Herbst, Witterauf / TSV
Sonnefeld: Rang – Kunick, Bayersdorfer,
Krämer (44. Müller), Pleiner, Heider (45.
Büchner), Graf, Kluck, Jacob, Wittmann,
Wandrai / SR: Nacak (Kulmbach) / Zu-
schauer: 80 / Tore: 1:0 Wörner (2.), 2:0 Pit-
zer (6.), 3:0 Herbst (13.), 4:0 Kauder (41.)

BEZIRKSLIGA OFR. OST
Saas Bayreuth – FCE Münchberg 0:4
SSV Kasendorf – SpVgg Bayreuth II 1:3
SV Mistelgau – FC Trogen 0:0
SV Poppenreuth – Katschenreuth 2:3
Kirchenlaib.-Sp. – Waischenfeld 0:0
Oberkotzau – TSV St. Johannis BT 1:1
SpVgg Selbitz – FC Rehau 0:0

1. FCE Münchberg 3 14:2 7
2. VfR Katschenreuth 3 8:5 7
3. SpVgg Bayreuth II 3 6:4 5
4. FC Trogen 3 5:3 5
5. FC Rehau 3 4:3 5
6. SpVgg Selbitz 3 4:3 4
7. Waischenfeld 3 2:4 4
8. SV Poppenreuth 2 5:3 3
9. Kirchenlaib.-Sp. 3 4:4 3

10. SSV Kasendorf 3 4:7 3
11. SpVgg Oberkotzau 3 4:5 2
12. SV Mistelgau 3 2:3 2
13. TSV St. Johannis BT 3 3:11 2
14. Saas Bayreuth 2 2:6 1
15. FC Tirschenreuth 2 1:5 0
Samstag, 3. August, 15 Uhr:
FCE Münchberg – SpVgg Oberkotzau
Sonntag, 4. August, 14 Uhr:
TSV St. Johannis – SpVgg Selbitz
SpVgg Bayreuth II – SV Poppenreuth
15 Uhr:
FC Rehau – SV Mistelgau
Waischenfeld – SSV Kasendorf
FC Trogen – Kirchenlaib.-Sp. (16 Uhr)
FC Tirschenreuth – Saas Bayreuth (16 Uhr)

Bamberg — Brose Bamberg be-
grüßt einen neuen US-Amerika-
ner: Der Basketball-Bundesli-
gist hat sich die Dienste von Coty
Clarke gesichert. Der 27-Jährige
kommt vom montenegrinischen
Euroleague-Teilnehmer Bu-
ducnost Podgorica und hat einen
Vertrag für die kommende
Spielzeit unterzeichnet. „Coty
bringt Athletik und Vielseitig-
keit in unser Spiel. Er kann ver-
schiedene Positionen und Rollen
spielen und verteidigen. Das
und seine Erfahrung aus Eurole-
ague und VTB macht ihn extrem
wertvoll für uns“, wird Sportdi-
rektor Leo De Rycke in einer
Pressemitteilung zitiert.

Der Flügelspieler unter-
schrieb seinen ersten Profiver-
trag nach seiner Collegezeit
(Lawson State CC und Arkansas)
in Israel bei Hapoel Kazrin in
der zweiten Liga. Dort legte er
über die Saison gesehen nahezu
ein Double-Double auf. Das
machte die Boston Celtics auf
ihn aufmerksam, die ihn mit
mehreren Kurzzeitverträgen
ausstatteten und für die er am
15. März 2016 sein NBA-Debüt
gab. 2016/17 spielte er für Unics
Kazan – und damit auch in Bam-
berg. Zwar gewann Brose die
Euroleague-Partie mit 89:86,
Clarke aber war mit 20 Punkten
und sieben Rebounds neben

Keith Langford (24 Zähler) der
überragende Spieler der Gäste.
Nach einer Spielzeit in Saratov
wechselte der 2,01-Meter-Mann
zu Podgorica. Dort erzielte er in
der vergangenen Saison in Euro-
league und Adriatic League im
Schnitt knapp sieben Punkte
und holte vier Rebounds. Nach
der Spielzeit in Montenegro ging
er für 13 Partien nach Puerto Ri-
co zu Vaqueros De Bayamon.
Dort kam er auf durchschnittlich
15 Zähler, fünf Rebounds und
drei Assists.

„Ich freue mich auf eine inter-
essante Saison mit viel Spaß und
Energie im Team und im Um-
feld“, sagte Clarke. red

Am 3. Spieltag in der Bezirksliga musste Aufsteiger FSV Buttenheim um Sandro Duemig (links) die erste Nie-
derlage einstecken. Beim FC Oberhaid um Julian Schonert setzte es eine 1:3-Niederlage. Foto: sportpress

Coty Clarke spielte in der Saison 2016/2017 mit Unics Kasan in der Eu-
roleague in Bamberg vor und überzeugte mit 20 Punkten. Ab sofort trägt
der 27-Jährige das Brose-Trikot. Foto: Sportfoto Zink

FUSSBALL-BEZIRKSLIGA Drei Spiele, drei Siege: Als einziges Team der Liga hat der TSV bislang alle Partien gewonnen. Der
Gegenentwurf ist die SpVgg Ebing nach dem 0:2 gegen Merkendorf. Außerdem feierte der FC Oberhaid seinen ersten Sieg.

Breitengüßbach ist blütenweiß

BASKETBALL

Brose Bamberg verpflichtet Coty Clarke
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Fußball-Ergebnisse aus dem Kreis Bamberg Fußball

Kreis Bamberg — Die Aufsteiger
haben am 1. Spieltag in der
Kreisliga Bamberg direkt ein di-
ckes Ausrufezeichen gesetzt und
ihre Spiele gewonnen. Beson-
ders beeindruckend war dabei
das 7:1 des SC Kemmern beim
SV Dörfleins, auch der 3:2-Er-
folg der SpVgg Lauter gegen den
SV Pettstadt kam überraschend.

SpVgg Stegaurach –
SV O-/Unterharnsbach 3:0

Etwa 160 Zuschauer in der Au-
rachtaler Sportanlage sahen ein
gutes Spiel, in dem beide Teams
forsch loslegten. Schon in der 4.
Minute hätte Stegaurach in Füh-
rung gehen können. Rafael Bru-
der staubte einen Abpraller ab,
der Schuss konnte aber noch von
einem Abwehrbein zur Ecke ge-
blockt werden. Die Gäste ver-
suchten es mit schnellen Vorstö-
ßen. In der 11. Minute hatte
Stegaurach Glück, als ein Heber
auf der Latte landete. Die Au-
rachtaler drückten weiter und
wurden in der 26. Minute be-
lohnt. Julian Bayer wurde mit
dem Rücken zum Tor ange-
spielt, drehte sich und zog zum
1:0 ab.

Stegaurach wechselte in der
Pause offensiv, erhöhte den
Druck und wurde in der 50. Mi-
nute durch ein Eigentor belohnt.
Einen Querpass fälschte Alen
Komic ab. Ab der 60. Minute
hatten die Gäste ihre stärkste
Phase. Eine Reihe von Eckbällen
sorgte für Gefahr. Insgesamt
fehlte es den Gästen aber an
Kaltschnäuzigkeit. Einen Kon-
ter nutzte Stefan Müller für den
3:0-Endstand (85.).

FC Strullendorf –
SpVgg Rattelsdorf 2:1

Strullendorf benötigte etwas
Anlaufzeit, um in der neuen Li-
ga anzukommen und die Nervo-
sität abzulegen. In den ersten 20
Minuten spielte nur Rattelsdorf:
Die Hausherren hatten Glück
bei einem Lattentreffer und
durften sich bei Torhüter Chris-

toph Barth bedanken, der gleich
mehrmals einen Rückstand ver-
hinderte. Mit Beginn der zwei-
ten Halbzeit kam der FC zwar
besser ins Spiel, fing sich aber
das 0:1 durch einen 18-Meter-
Freistoß von Tobias Merkel
(50.). Nur zwei Minuten später
schlug Strullendorf aber zurück:
Paul Moritz erkämpfte sich auf
der Außenbahn den Ball, seine
präzise Flanke drückte Johannes
Kunert mit dem Kopf über die
Linie (52.). Es folgte ein offener
Schlagabtausch. Beide Teams
suchten die Entscheidung und
hatten ihre Chancen. Den Lucky
Punsh setzte Strullendorf: In der
Nachspielzeit traf Alexander
Schlauch nach Flanke von Stani-
mir Bugar zum nicht unverdien-
ten, aber sicher etwas glückli-
chen 2:1-Sieg für den FC. „Ge-
gen ein Top-Team wie Rattels-
dorf so in die Saison zu starten,
ist natürlich überragend“, sagte
Sportvorstand Michael Dörr.

SV Zapfendorf –
Tütschengereuth 0:1

Dass die Saison noch sehr jung
ist, merkte man beiden Kontra-
henten an: Viel Abtasten, wenig
Risikobereitschaft und kaum of-
fensive Aktionen prägten das
Geschehen. Über 90 Minuten
bewies Tütschengereuth zwar
die etwas bessere Spielanlage, zu
Hochkarätern kamen die Gäste
aber ebenso wenig wie der SV
Zapfendorf. Weil aus dem Spiel
heraus kaum Gefahr entstand,
musste eine Standardsituation
für das Tor des Tages herhalten:
Eine Ecke auf den zweiten Pfos-
ten brachte ein Tütschengereu-
ther mit dem Kopf nach innen –
und fand dort Martin Wernsdor-
fer, der aus drei Metern die Ku-
gel nur noch einnicken musste
(77.). Zwar hatte Zapfendorf
noch etwas Zeit auf der Uhr, die
Offensivbemühungen blieben
aber erfolglos.

SpVgg Lauter –
SV Pettstadt 3:2

Lauter legte los, als würden sie
schon immer in der Kreisliga
spielen: Bereits nach sieben Mi-
nuten nutzte Christoph Schmitt
einen Gästefehler zur Führung,
zehn Minuten später legte Jonas
Cron per Abstauber das 2:0
nach. Wieder nur neun Minuten
später führte Lauter gar mit 3:0,
als Cron das Spielgerät ins lange
Eck zirkelte (26.). Von Pettstadt
war bis dahin nichts zu sehen –
und von Tobias Lang ab der 30.
Minute gar nichts mehr. Nach
einer Notbremse musste er mit
Rot vom Feld. In Unterzahl kam
Pettstadt zwar nun zu Chancen,
fand aber immer wieder seinen
Meister in Torwart Marco Auer.
Bis zur 77. Minute entschärfte er
alles, was auf seinen Kasten
kam, musste aber dann das 1:3
durch Florian Beßler schlucken.
Nachdem Christoph Opris auf
2:3 verkürzt hatte (84.), boten
sich dem SVP weitere Chancen –
mehr als ein Pfostentreffer
sprang aber nicht mehr heraus.

SV Dörfleins –
SC Kemmern 1:7

Eine katastrophale Vorstellung
boten die Hausherren gegen den
Aufsteiger. In der ersten Hälfte
konnte Dörfleins die Partie noch
einigermaßen ausgeglichen ge-
stalten und lag nur durch einen
Treffer von David Görtler aus
der 26. Minute mit 0:1 zurück.
Als Görtler auf 2:0 (47.) erhöhte,
brachen die Dörfleinser voll-
kommen ein. Vogelwild in der
Abwehr gestatteten sie Görtler
zwei weitere Treffer (51./56.)
zum 4:0. Der SV kam kaum zu
einer Torchance, die gut spielen-
den Kemmerner hatten leichtes
Spiel. Celal Basaran erhöhte auf
5:0 (66.), Philipp Ramer ver-
kürzte auf 1:5 (74.). Kemmern
hatte aber noch nicht genug: Sa-
scha Böhm (81.) und David
Görtler (83.) mit seinem fünften
Tor stellten den auch in der Hö-
he verdienten 7:1-Sieg her.

SV Würgau –
FSV Unterleiterbach 1:1

Im gesamten Spiel waren die
Anteile nahezu gleich verteilt,
Würgau mit den besseren Zwei-
kampfwerten und dem Großteil

der Chancen. Es dauerte aber bis
zur 26. Minute, ehe Torwart
Dietmar Schmuck das erste Mal
eingreifen musste, als Johannes
Ruffer von der Strafraumgrenze
abzog. In der 40. Minute bekam
Würgau einen Strafstoß zuge-
sprochen, Christian Schwab
scheiterte an Schmuck. In der
zweiten Hälfte hatten die Gäste
die erste Chance. Einen sehens-
werten Seitfallzieher setzte To-
bias Lurtz vorbei. Die Chancen
häuften sich nun. In der 83. Mi-
nute setzte sich Thomas Will vor
dem Strafraum durch, spielte auf
den besser platzierten Siep, wel-
cher per sattem Aufsetzer die
Würgauer Führung erzielte. Die
Freude der Heimelf währte aber
nur zwei Minuten, da Schieds-
richter Jonas Engelhardt den
Gästen einen Strafstoß zusprach.
David Melsa verwandelte diesen
zum 1:1. Würgau hatte die letzte
Chance, der Schuss von Will
klatschte aber gegen die Latte.

TSV Hirschaid –
ASV Sassanfahrt 1:1

Vor 505 Zuschauern entwickelte

sich das erwartet intensiv ge-
führte Lokalderby. Bedingt
durch etliche Unterbrechungen
kam nur wenig Spielfluss zu-
stande. In der 20. Minute ahnde-
te der Schiedsrichter ein Foul an
Marcel Burkard, den Elfmeter
schoss jedoch Silvio Zweig links
vorbei. In der 36. Minute flankte
Fabian Nögel auf Schäffler, des-
sen Schuss aus spitzem Winkel
drückte Mike Goldfarb zum 1:0-
Pausenstand in die Maschen. Im
zweiten Durchgang ging es ähn-
lich verbissen weiter. Bubacarr
Marong traf in der 54. Minute
die Unterkante der Latte, dann
scheiterte Dütsch an TSV-Kee-
per Daniel Hofrichter. Doch der
Unparteiische gab einen Foul-
elfmeter für den ASV. Diesen
verschoss Christopher Dull, der
nur den rechten Außenpfosten
traf. Dann startete der ASV ei-
nen Angriff über Lukas Dütsch,
dessen Flanke Marcel Burkard
zum 1:1-Ausgleich nutzte (80.).
In der 87. und 89. Minute hatte
Julian Hufnagel zwei Möglich-
keiten für den TSV – es blieb
aber beim Remis. kh/mh/red

Bamberg — Die DJK Don Bosco
Bamberg veranstaltete auf der
Rudi-Ziegler-Sportanlage ein
U10-Fußball-Turnier mit zehn
Mannschaften. Im ersten Halb-
finale setzte sich die gastgebende
DJK mit 1:0 gegen die SpVgg
Trunstadt durch. Das zweite Se-
mifinale gewann die SG Quelle
Fürth gegen die TSG Bamberg
deutlich mit 5:0. Im Endspiel
trafen mit den Don Bosco-Minis

und den Gästen aus Fürth zwei
Teams aufeinander, die ohne Ge-
gentore in der Vorrunde den
Turniersieger ermittelten. Den
entscheidenden Treffer zum
1:0-Endstand für die DJK er-
zielte Florian Dechant. df
Endstand: 1. DJK Don Bosco Bamberg, 2.
SG Quelle Fürth, 3. SpVgg Trunstadt, 4. TSG
05 Bamberg, 5. TV Haßfurt, 6. SV Waizendorf,
7. SG Gundelsheim/Lichteneiche, 8. DJK
Schnaid/Rothensand, 9. TSV Breitengüß-
bach, 10. FC Wacker Bamberg

KREISLIGA 1 BAMBERG
Mühlhausen – Reichmannsdorf 2:1
FC Strullendorf – SpVgg Rattelsdorf 2:1
Stegaurach – Ober-Unterharnsbach 3:0
TSV Hirschaid – ASV Sassanfahrt 1:1
SV Zapfendorf – Tütschengereuth 0:1
SpVgg Lauter – SV Pettstadt 3:2
SV Dörfleins – SC Kemmern 1:7
SV Würgau – FSV Unterleiterbach 1:1

KREISKLASSE BAMBERG 1
TSV Ebensfeld II – VfL Mürsbach 0:3
SpVgg Trunstadt – DJK Gaustadt 1:1
Reckend./Gerach – SV Hallstadt 5:0
FC Viereth – RSC Oberhaid 3:1
Dörfleins II/Memmelsd. II – Zückshut 2:1
TSV Staffelbach – Wack. Bamberg 1:2
Post-SV Bbg. – ASV Gaustadt 3:1
FC Rentweinsdorf – FC Baunach 1:3

KREISKLASSE BAMBERG 2
ASV Aufseß – DJK Teuchatz 1:2
Gunzendorf – SV Merkendorf II 1:1
Freienf.-Krög. – FSV Buttenheim II 1:1
RSV Drosendorf – DJK Bamberg III 1:4
Heiligenstadt – ASV Hollfeld 2:2
TSV Scheßlitz – FC Altendorf 2:0
DJK Königsfeld – ASV Naisa 1:2
SV Weichendorf – FV Zeckendorf 1:2

KREISKLASSE BAMBERG 3
Schlüsself./Asch. – DJK Schnaid/R. 5:0
TSV Burgebrach II – Prölsdorf/Schön. 1:1
TSV Hirschaid II – Lisberg/Trabelsdorf 2:0

SV Walsdorf – Stappenbach/Vorra 5:2
FC Röbersdorf – SV Wachenroth 4:2
SV Frensdorf – SV Waizendorf 5:0
SV Reundorf – TSV Burghaslach 0:2
Pommersfelden – Sambach/St./H. 1:0

A-KLASSE BAMBERG 1
SC 08 Bamberg – Wacker Bbg. II 2:3
Spfr./BSC Bbg. – SV Hallstadt II 5:2
ETSV Bamberg – Vikt. Bamberg 0:10
SC Pödeldorf – TSC Bamberg 0:6
TSG Bamberg – FV 1912 Bbg. 4:3
SC Unteroberndorf – Breitengüßb. II 0:1
FC Bischberg – FC Baunach II 4:0

A-KLASSE BAMBERG 2
SV Gundelsheim – BW Sassendorf 4:1
SV Weichendorf II – SC Neuhaus 3:5
Königsfeld II/Steinfeld – Hollfeld II 0:4
DJK-SV Geisfeld – SV Stechendorf 1:1
SG Stadelhofen – SC Lichteneiche 0:4
Mistendorf – Kelbachgrund-Kleukh. 1:3
SV Wernsdorf – SC Melkendorf 2:1

A-KLASSE BAMBERG 3
Gunzendorf II – SV Priesendorf 0:2
FC Röbersdorf II – Schlüsself./Asch. 1:1
FC Eintracht Erlach – Herrnsdorf/S. II 3:3
SV Frensdorf II – FC Thüngfeld 3:6
FC Trailsdorf – Stappenb./Vorra II 5:1
SV Walsdorf II – Weingartsgreuth 6:2

A-KLASSE BAMBERG 4
FC Strullendorf II – SpVgg Rattelsd. II 6:0

Mühlhausen II – Reichmannsdorf II 7:2
SV Zapfendorf II – Tütschenger. II 4:1
SpVgg Lauter II – SV Pettstadt II 3:10
SpVgg Ebing II – O./Unterharnsb. II 2:4
FC Oberhaid II – ASV Sassanfahrt II 9:0
Schammelsdorf II – SC Kemmern II n.g.

B-KLASSE BAMBERG 1
Reckendorf/Gerach II – FC Lauf 6:1
FC Viereth II – FSV U´leiterbach II 4:1
SpVgg Trunstadt II – FV 1912 Bbg. II 6:0
Post-SV Bbg. II – RSC Oberhaid II 4:1
TSG Bamberg II – SV Zückshut II 3:1
FC Rentweinsd. II – VfL Mürsbach II 2:1
FC Bischberg II – TSC Bamberg II 2:4

B-KLASSE BAMBERG 2
Post-SV Bamberg III – FV Giech II 3:5
Drosend. II – Kelbachg.-Kleuk./E. III 2:7
SG Stadelhofen II – FV Zeckendorf II 0:3
Mistendorf/Geis. II – Neuh./Aufseß II 2:0
Heiligenst. II – Brüder/Roßd./Melk. II 0:0
Scheßlitz/Stüb. II – SV BW Sassend. II 6:1
SV Wernsdorf II – DJK Teuchatz II 1:5

B-KLASSE
BAMBERG 3

Burgebrach III – Sambach/St./H. III 7:0
FC Röbersd. III – SV Wachenroth II 1:3
Steinsd./Ampfb. II – SV Waizendorf II 4:1
SV Reundorf II – TSV Burghaslach II 1:0
Elsend./Schlü./Asch. III – Schnaid-R. II 6:1
Frimmersdorf – Lisberg/Trabelsdorf abg.
W. Trailsdorf II – SG Schönbrunn/P. II abg.

Warschecha verlässt
den TSV Abtswind
Abtswind — Torhüter Florian
Warschecha und Bayernligist
TSV Abtswind gehen getrennte
Wege. Der 30-Jährige stand seit
2014 im Tor des Klubs aus dem
Kräuterdorf und hütete in der
Vorsaison in 28 von 34 Spielen
das Tor der Unterfranken. Wo-
hin es Warschecha nun zieht, ist
nicht bekannt. dme

Kahl holt Stürmer mit
Bayernliga-Erfahrung
Kahl — Der FC Viktoria Kahl,
Aufsteiger in die Bayernliga,
verstärkt seinen kleinen Kader
mit einem Stürmer. Es kommt
Stefan Dusan Kresovic, der zu-
vor in der Hessenliga für den
SC Viktoria Griesheim gespielt
hat. Der 24-Jährige bringt auch
Bayernliga-Erfahrung mit, er
kickte 2017/18 für den SV Er-
lenbach (vier Tore). dme

Eine Szene mit Symbolcharakter: Die beiden Dörfleinser Dennis Getmanenko (links) und Nicolaj Porzelt (rechts) können Sascha Böhm vom SC
Kemmern nicht aufhalten. Am Ende feierte der Kreisliga-Aufsteiger einen überraschenden 7:1-Kantersieg. Foto: sportpress

Die U10 der DJK Don Bosco hat das Turnier gewonnen. Foto: privat

FUSSBALL-KREISLIGA Die Aufsteiger wollen es
wissen: Zum Auftakt fahren SC Kemmern, FC
Strullendorf und SpVgg Lauter direkt Siege ein.

SC Kemmern
überrollt den
SV Dörfleins

JUNIORENFUSSBALL

DJK gewinnt eigenes Turnier
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Bamberg — Trotz eines stabilen
Auftritts musste sich die DJK
Don Bosco Bamberg dem SV Se-
ligenporten mit 0:3 (0:0) ge-
schlagen geben und rutscht nach
dem vierten Spieltag in die Ab-
stiegsränge. Vor 170 Zuschauern
nahm die Begegnung früh ihren
prognostizierten Werdegang:
Die Gäste, die nach drei Siegen
aus drei Spielen mit breiter Brust
anreisten, hatten mehr vom
Spiel und drängten das Team
von Mario Bail tief in die eigene
Hälfte. Zu klaren Torchancen
kamen die Klosterer allerdings
nicht, das Wildensorger Ab-
wehrbollwerk wirkte stabil.

Verletzungsbedingt hatte
DJK-Coach Mario Bail zahlrei-
che Änderungen vorgenommen:
Jannik Fippl nahm den Platz des
angeschlagenen Christopher
Kettler in der Viererkette ein.
Julian Glos ersetzte Michael
Edemodu zwischen den Pfosten,
Michael Pfänder und Marc Eck-
stein waren anstelle von Patrick
Hoffmann und Felix Strobler
dabei.

Nach ereignisloser Anfangs-
phase besaß Seligenportens
Bernd Rosinger die erste kleine-
re Chance, eine starke Grätsche
von Pascal Niersberger verhin-
derte jedoch Schlimmeres.

DJK kontert zu langsam

Die Gastgeber wurden vor-
nehmlich durch Tempogegen-
stöße gefährlich, aus einer kom-
pakten Defensive heraus ver-
suchte Don Bosco umzuschal-
ten, zog die Konterangriffe aller-
dings nicht schnell genug durch.
Eine halbe Stunde war absol-
viert, als Simon Allgaier einen
solchen Gegenstoß vorantrieb,
sein Schuss aus 17 Metern geriet
jedoch zu ungenau. Noch knap-
per wurde es in der 39. Minute.
Diesmal zog Michael Pfänder
aus der Distanz ab, zielte aber
wenige Zentimeter über den
Querbalken.

Die DJK befreite sich in die-
ser Phase besser aus dem Dauer-
druck der Gastmannschaft des
Ex-Schweinfurters Gerd Klaus.
Seligenporten hatte zwar weiter-

hin mehr Ballbesitz, spielte aber
zu umständlich nach vorne. Im
Schlussabschnitt agierte die
DJK zunächst auf Augenhöhe,
mit etwas mutigerer Ausrich-
tung verteilte sich der Ballbesitz
nun relativ gleichmäßig. In der
55. Minute hätte Michael Pfän-
der beinahe zur Führung einge-
schossen, sein Freistoßversuch
aus 23 Metern landete aber nicht
im Netz, sondern touchierte den
linken Außenpfosten.

Gäste schlagen eiskalt zu

Neun Minuten später ging Seli-
genporten plötzlich in Führung:
Bernd Rosinger wurde an der
Strafraumkante angespielt und
legte für Marco Wiedmann ab,
dessen Dropkick zum 1:0 im lin-
ken Giebel einschlug. Die DJK
wirkte geschockt und kassierte
umgehend das 0:2. Michael
Pfänder blieb nach einem Kon-
takt liegen, der SVS schaltete
blitzschnell um. Den strammen
Flachschuss von Raffael Ko-
browski ließ Glos prallen, Ro-
singer stand goldrichtig und
staubte ab (66.).

Dieser schnelle Doppelschlag
kam einer Vorentscheidung
gleich. Der Aufstiegsaspirant
kontrollierte die Schlussphase
mühelos, Don Bosco blieb
harmlos. In der letzten Minute
stellte der eingewechselte David
Ekern den 3:0-Endstand her.
Nach Foulspiel von Fippl an
Matthew Loo parierte Glos zwar
den berechtigten Elfmeter von
Wiedmann, den Abpraller
brachte Ekern jedoch problem-
los im Tor unter.

„Es war eine Steigerung ge-

genüber dem Spiel in Würzburg.
Ich kann der Mannschaft kaum
einen Vorwurf machen“, sagte
Bail. „Seligenporten ist ein Spit-
zenteam, das seine wenigen
Chancen eiskalt genutzt hat. Wir
haben lange Zeit nichts zugelas-
sen und gegen den Ball gut gear-
beitet. Vor dem Tor fehlt uns al-
lerdings das Quäntchen Glück.
Die Niederlage wirft uns trotz-
dem nicht um.“

Aufsteiger vor der Brust

Mit weiterhin drei Punkten
rutscht die DJK auf Platz 15 ab,
umso wichtiger werden die an-
stehenden Duelle mit den Tabel-
lennachbarn Karlburg und
Kahl. „Jetzt kommen Gegner,
mit denen wir uns messen kön-
nen und müssen“, sagt Bail.

BAYERNLIGA NORD
DJK Vilzing – DJK Ammerthal 1:0
SC Eltersdorf – FC Eintr. Bamberg 4:2
SpVgg Bayern Hof – Würzburger FV 3:2
DJK Bamberg – SV Seligenporten 0:3
TSV Karlburg – FC Viktoria Kahl 1:0
TSV Abtswind – DJK Gebenbach 2:1
TSV Großbardorf – ASV Cham 4:1
FC Sand – SpVgg Ansbach 0:1

1. TSV Großbardorf 4 14:6 12
2. SV Seligenporten 4 9:1 12
3. SC Eltersdorf 4 15:6 10
4. TSV Abtswind 4 7:5 9
5. Würzburger FV 4 10:5 6
6. DJK Vilzing 3 8:3 6
7. FC Eintr. Bamberg 4 10:9 6
8. FC Sand 4 4:5 4
9. SpVgg Bayern Hof 4 8:11 4

10. ATSV Erlangen 3 5:8 4
11. DJK Ammerthal 4 4:9 4
12. SpVgg Ansbach 3 5:8 3
13. ASV Cham 3 4:8 3
14. TSV Karlburg 4 3:10 3
15. DJK Bamberg 4 2:9 3
16. FC Viktoria Kahl 4 2:5 1
17. DJK Gebenbach 2 2:4 0

Dienstag, 30. Juli, 18.30 Uhr:
Würzburger FV – SC Eltersdorf
FC Eintr. Bamberg – DJK Vilzing
19 Uhr:
SV Seligenporten – SpVgg Bayern Hof

Mittwoch, 31. Juli, 18.30 Uhr:
FC Viktoria Kahl – SpVgg Ansbach
ATSV Erlangen – TSV Großbardorf
DJK Gebenbach – FC Sand
19 Uhr:
ASV Cham – TSV Abtswind
TSV Karlburg – DJK Bamberg

Freitag, 2. August, 19 Uhr:
SC Eltersdorf – SV Seligenporten

Samstag, 3. August, 15 Uhr:
DJK Vilzing – Würzburger FV
SpVgg Bayern Hof – TSV Karlburg
SpVgg Ansbach – DJK Gebenbach
DJK Bamberg – FC Viktoria Kahl
16 Uhr:
TSV Großbardorf – DJK Ammerthal
TSV Abtswind – ATSV Erlangen
17 Uhr:
FC Sand – ASV Cham

DJK Don Bosco Bamberg –
SV Seligenporten 0:3

DJK Don Bosco Bamberg: Glos – Niers-
berger, Esparza, Fippl, Pfänder (77. Geyer),
Allgaier, Trawally (69. Bergmann), Haaf (85.
Baumgärtner), Wunder, Eckstein, Hümmer /
SV Seligenporten: Kowalewski – M. Janz,
Fierus, Wiedmann, Rosinger (79. Bindner),
Knorr (86. Crow), Bajrami (73. Ekern), Ol-
schewski, Schuster, Loo, Kobrowski / SR:
Alkofer (Siegenburg) / Zuschauer: 170 / To-
re: 0:1 Wiedmann (64.), 0:2 Rosinger (67.),
0:3 Ekern (90.+1) / Gelbe Karten: Trawally,
Allgaier, Hümmer / Loo, Rosinger

LANDESLIGA NORDWEST
FC Geesdorf – SV Haibach 6:3
VfL Frohnlach – SV Memmelsdorf 1:4
TSV Lengfeld – SV Friesen 4:1
FT Schweinfurt – Vatan Spor Asch. 2:2
FC Fuchsstadt – TG Höchberg 1:0
TuS Röllbach – DJK Schwebenried 3:0
FC Lichtenfels – FC Coburg 2:3
Kleinrinderfeld – ASV Rimpar 1:4
Unterpleichfeld – SV Euerbach 3:1

1. Unterpleichfeld 4 15:4 12
2. FC Geesdorf 4 14:5 10
3. Vatan Spor Aschaffb. 4 8:5 8
4. SV Memmelsdorf 4 12:8 7
5. TSV Lengfeld 4 8:4 7
6. FC Fuchsstadt 4 8:7 7
7. FC Coburg 4 8:8 7
8. SV Friesen 4 9:10 5
9. VfL Frohnlach 4 4:6 5

10. TG Höchberg 4 2:3 4
11. ASV Rimpar 4 6:8 4
12. TuS Röllbach 4 5:7 4
13. SV Euerbach 4 4:6 4
14. SV Haibach 4 9:12 4
15. Kleinrinderfeld 3 4:7 3
16. DJK Schwebenried 3 2:7 3
17. FT Schweinfurt 4 8:12 2
18. FC Lichtenfels 4 6:13 0
Freitag, 2. August, 18.30 Uhr:
TG Höchberg – DJK Schwebenried
19 Uhr: FC Coburg – VfL Frohnlach

Samstag, 3. August, 15 Uhr:
SV Memmelsdorf – TSV Lengfeld
16 Uhr: SV Friesen – Unterpleichfeld
SV Haibach – FC Lichtenfels

Sonntag, 4. August, 15 Uhr:
SV Euerbach – Kleinrinderfeld
ASV Rimpar – TuS Röllbach
FC Fuchsstadt – FT Schweinfurt
16 Uhr: Vatan Spor – FC Geesdorf

VfL Frohnlach – SV Memmelsdorf 1:4
VfL Frohnlach: Hempfling – Sener (23. T.
Rebhan), Simitqi, Lauerbach, E. Özdemir –
Riedel (71. W. Rebhan), Pflaum, Hartmann –
Oppel, T. Özdemir (80. Kleylein) Scheler. /
SV Memmelsdorf: Schuberth – Krüger,
Leim, Ruschig (27. Müller), Schwinn – Hör-
nes, Wernsdörfer, Römer– Baumüller (46.
Kamm), Saal (59. Sowinski), Sperlein. / SR:
Peplinski (Nürnberg) / Zuschauer: 180 / To-
re: 0:1 Baumüller (6.); 1:1 Hartmann (23.);
1:2 Sperlein (45.); 1:3 Kamm (64,); 1:4 Rö-
mer (82.); / Gelbe Karten: T. Özdemir, T.
Rebhan, Riedel, Simitiqi, Scheler / Hörnes,
Leim, Ruschig, Saal, Wernsdorfer

Memmelsdorf — Nach 339 Tagen
musste der VfL Frohnlach das
Willi-Schillig-Stadion mal wie-
der als Verlierer verlassen: In der
Landesliga Nordwest setzte sich
der SV Memmelsdorf auch in
der Höhe verdient mit 4:1 durch.
„Es war ein verdienter Sieg mei-
ner Mannschaft. In der zweiten
Halbzeit waren wir sehr konse-
quent in der Abwehr und haben
wenig zugelassen. Ich freue mich
für Thomas Kamm, der gezeigt
hat, dass er ein guter Freistoß-
schütze ist“, sagte Trainer Gerd
Schimmer.

Nachdem in der 3. Minute ein
Warnschuss knapp am Gehäuse
von Thomas Schuberth vorbei-
flog, spielten die Memmelsdor-
fer engagiert und mutig nur
noch in Richtung Frohnlacher
Tor. Die erste Chance nutzten sie
in der 7.Minute, als Philipp Hör-
nes den Ball von links zu Fabian
Baumüller querlegte. Dieser
schob das Leder zum 1:0 ein.
Auch in der Folge hatte die

Schimmer-Elf mehrere Mög-
lichkeiten, den Spielstand zu er-
höhen. Dominik Sperlein schoss
alleine vor dem Tor den Keeper
an, an welchem auch Markus
Saal einige Minuten später aus
kurzer Entfernung scheiterte. In
der 23. Minute keimte beim VfL
wieder Hoffnung auf, als Hart-
mann den Ball von Daniel Oppel
bekam und sicher zum 1:1-Aus-
gleich verwandelte. Kurz vor
Abpfiff der ersten Hälfte gingen
die SVMler aber wieder in Füh-
rung: Hörnes steckte den Ball zu
Sperlein durch, der nur noch
einschieben musste.

Nach dem Seitenwechsel wur-
de der Spielfluss immer wieder
durch Nickligkeiten auf beiden
Seiten unterbrochen. Das
Schiedsrichtergespann hatte alle
Hände voll zu tun, die hitzige
Atmosphäre unter Kontrolle zu
behalten. Schimmer nahm in der
59. Minute seinen Mittelfeld-
mann Markus Saal runter, um ei-
ne Gelb-Rote Karte zu vermei-

den. Christopher Sowinski kam
für ihn ins Spiel.

Ein Freistoß, getreten durch
den nach der Halbzeit einge-
wechselten Thomas Kamm,
brachte in der 66. Minute die
Vorentscheidung für den SVM.
Die Zuschauer ahnten zu diesem
Zeitpunkt schon, dass sich die
Gäste die Zwei-Tore-Führung
nicht mehr würden nehmen las-
sen. In der 77. Minute hatte Co-
Trainer Sperlein die Chance zum
4:1, doch sein Freistoß verfehlte
sein Ziel knapp. Fünf Minuten
später aber bediente er nach ei-
ner Balleroberung im Mittelfeld
uneigennützig den mitgelaufe-
nen und frei stehenden Dominik
Römer, der den 4:1-Endstand
herstellte.

„Man kann nicht erwarten,
dass wir durch die Landesliga
marschieren. Gegen eine clevere
Mannschaft wie Memmelsdorf
werden so viele Fehler gnaden-
los genutzt“, sagte VfL-Trainer
Bastian Renk. mü/red

Die DJK Bamberg um Nico Wunder (r.) hielt gegen Seligenporten gut mit. Dennoch nahm der Aufstiegsaspi-
rant auch dank eines Treffers und einer Vorlage von Debütant Bernd Rosinger (l.) die Punkte mit. Foto: sportpress

Mario Bail (rechts) und Co-Trainer Bernd Oberst (links) können sich für
die gute Leistung ihrer Mannschaft nichts kaufen. Foto: sportpress

„Die Niederlage wirft
uns nicht um. Jetzt
kommen die Gegner,
mit denen wir uns
messen können und
müssen.“

Der SV Memmelsdorf um Neuzugang Sebastian Ruschig (links) setzte
sich mit 4:1 beim VfL Frohnlach durch. Foto: Lisa Hümmer

MARIO BAIL
Trainer DJK Don Bosco Bamberg

FUSSBALL-BAYERNLIGA Über eine Stunde lang ließ Don Bosco Bamberg gegen den favorisierten SV Seligenporten nichts zu.
Am Ende steht trotzdem die nächste klare Niederlage, der Druck auf die Wildensorger wächst.

DJK unter Wert geschlagen

FUSSBALL-LANDESLIGA

Nach 339 Tagen: SV Memmelsdorf stürmt die Frohnlacher Festung
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Dresden — Siege in Dresden
schmecken für Gast-Mann-
schaften stets besonders süß.
Weil sie auch gegen die Stimm-
gewalt der Dynamo-Fans im so-
genannten K-Block, der über ei-
ne komplette Kurve des Stadions
geht, errungen werden müssen.
Der 1. FC Nürnberg entledigte
sich mit seinem freudig aufge-
nommenen 1:0 (0:0)-Erfolg in
Sachsen aber auch einer Altlast.
Es war der erste Auswärtssieg
seit dem 6. Mai 2018, als ein 2:0-
Erfolg in Sandhausen den Auf-
stieg in die Bundesliga besiegelt
hatte.

Was im Oberhaus nie klappte,
gelang nun gleich beim Come-
back in Liga zwei. Und das trotz
des Neuaufbaus mit vielen neu-
en Spielern, neuem Trainer und
einem neuen System, der er-
kennbar noch einige Zeit in An-
spruch nehmen wird. „Wir be-
finden uns noch in einer Ken-
nenlernphase zwischen Mann-
schaft und Trainer“, räumte
Torwart Christian Mathenia ein.

Doch Trainer Damir Canadi
kann nun in Ruhe auf den Heim-
spiel-Schlager gegen den Ham-
burger SV am kommenden
Montag (5. August) hinarbeiten.
„Wir freuen uns sehr über den
ersten Sieg. Erfolge bringen das
nötige Selbstvertrauen“, sagte
der smarte Österreicher nach
seinem erfolgreichen Einstand.
Sein Dresdner Kollege Christian

Fiel präsentierte sich „nach ei-
ner sehr unverdienten Niederla-
ge“ vor knapp 30 000 Zuschau-
ern (2000 Club-Fans) dagegen
tief enttäuscht. Dass die Dyna-
mo-Führung einen Tag vor dem
Spiel den derzeit besten Stürmer
Haris Duljevic ohne rechte Be-
gründung für einen Wechsel
nach Frankreich freigestellt hat-
te und der Angriff nun aus lauter
Leichtgewichten besteht, konn-
te nicht nach Fiels Geschmack
gewesen sein. Auch wenn er be-
teuerte: „Ich arbeite mit den
Spielern, die man mir zur Verfü-
gung stellt.“

In der B-Note war Dresden
zwar besser, für Zählbares sorgt
aber nur eine Co-Produktion
zweier Nürnberger Neuzugän-

ge. Die feine Halbfeld-Flanke
von Rechtsverteidiger Oliver
Sorg, der zur Pause für Enrico
Valentini gekommen war, nutzte
Nikola Dovedan zu einem eben-
so sehenswerten Kopfball (56.).
Dovedan, für 2,5 Millionen Euro
aus Heidenheim geholt und da-
mit bisher der teuerste Einkauf
dieses Sommers, scheint mit sei-
nen 1,72 Metern nicht gerade
für Kopfbälle prädestiniert zu
sein. Dafür verfüge er aber über
„gutes Timing, gute Sprung-
kraft“, sagte der Österreicher
schlagfertig. So unterhaltsam,
wie er auf dem Rasen agiert,
scheint er auch außerhalb zu
sein.

Im Spielsystem von Canadi
mit einer Dreierkette, die sich

bei gegnerischem Ballbesitz auf
eine Fünferkette erweitert, zwei
Mittelfeldspielern und drei Spit-
zen funktionierte nur das De-
ckungszentrum bereits richtig
gut. Bei den zwölf Dresdener
Eckbällen (Nürnberg hatte nur
einen) verlor die Abwehrzentra-
le, in der Canadi überraschend
Patrick Erras zum Chef gemacht
hat, nie die Übersicht. „Die
Übergaben sind schon anders als
in einer Viererkette, die die
meisten über Jahre gespielt ha-
ben. Trotzdem hat es schon ganz
gut funktioniert“, sagte Ab-
wehrspieler Georg Margreitter,
der das Trio zusammen mit dem
Dänen Asger Sörensen ergänzte.
Lukas Mühl, der kurz vor
Schluss eingewechselt wurde,

muss sich erst einmal hinten an-
stellen.

Spielerisch war, wie es Tor-
schütze Dovedan formulierte,
„noch viel Luft nach oben. Wir
müssen ruhiger am Ball sein,
nicht so hektisch nach vorne
spielen, öfter mal den Kopf he-
ben.“ Erst als Canadi nach einer
halben Stunde von drei Spitzen
abwich und den Ex-Hoffenhei-
mer Robin Hack zur Lukas Jä-
ger, einer weiteren Canadi-Ent-
deckung, und Kapitän Hanno
Behrens ins Mittelfeld schob,
bekam der Club mehr Zugriff.

Nach der überraschenden
Führung wussten die Nürnber-
ger aber auch nicht so recht, ob
sie den Vorsprung sichern oder
lieber ausbauen wollten. Dres-
den attackierte trotz der Hitze
verzweifelt, Moussa Kone ließ
die große Chance zum Ausgleich
liegen. Der Schuss des Senegale-
sen aus Nahdistanz war zu un-
präzise, so konnte Mathenia mit
einem glänzenden Reflex retten
(85.). Vorausgegangen war ein
Fehlpass von Linksverteidiger
Tim Handwerker. Der vom 1.
FC Köln gekommene 21-Jähri-
ge, einer von fünf eingesetzten
Neuen, legte einen ausgespro-
chen nervösen Einstand im
Club-Trikot hin. Für diese Posi-
tion sucht Sportvorstand Robert
Palikuca noch eine erfahrene Al-
ternative.

„Wir haben sehr diszipliniert
gearbeitet. Nach vorne war es
ausbaufähig. Aber am ersten
Spieltag zählt nur das Ergebnis“,
resümierte Kapitän Behrens. Bis
zum HSV-Spiel geht es nun für
das Trainerteam auch darum,
dem bisher letzten Neuzugang
Iuri Medeiros wenigstens die
wichtigsten Kommandos der
deutschen Fußballersprache
beizubringen. In Dresden war
Canadi selbst der geplante Kurz-
einsatz des Portugiesen, von
dessen Dribbelqualitäten man
sich viel verspricht, wegen der
Verständigungsprobleme doch
zu riskant.

Bad Ragaz — Marco Reus mach-
te aus seinem Stolz keinen Hehl.
Mit einem Dauerlächeln meis-
terte er nach seiner Wahl zum
„Fußballer des Jahres“ den In-
terviewmarathon im Trainings-

quartier von
Bad Ragaz.
„Das berührt
mich. Es ist die
größte Aus-
zeichnung, die
ein deutscher
Sportler in
Deutschland
erreichen
kann. Das zum
zweiten Mal
und mit zwei
verschiedenen

Klubs zu schaffen, ist eine große
Anerkennung“, kommentierte
der Nationalspieler das Votum
der Sportjournalisten, die ihn
mit 158 Stimmen und großem
Vorsprung auf den Leverkuse-
ner Kai Havertz (121) an die
Spitze der nationalen Rangliste
gesetzt haben. Bayern-Profi Jos-
hua Kimmich (35) wurde Drit-
ter.

Trotz frustrierender Erinne-
rungen an die WM in Russland
und des erfolglosen Schlussakts
in der Bundesliga geht Reus als
großer Sieger aus einer für ihn
eigentlich enttäuschenden Sai-
son hervor. Zum zweiten Mal
nach 2012 im Gladbacher Trikot
gewann der Kapitän von Borus-
sia Dortmund die Wahl. Und
das, obwohl er sich nach einem
Kreuzbandriss 2017 erst wieder
seinem alten Niveau annähern
musste. Reus weiß diese Wahl
mehr zu schätzen als vor sieben
Jahren. „Ich bin mittlerweile 30
– und werde diese Auszeichnung
vielleicht nicht mehr so oft er-
halten. Es ist schöner, als es da-
mals war, ein anderes Gefühl“,
sagte er dem „Kicker“.

Kaum ein Profi im deutschen
Fußball hat die Höhen und Tie-
fen einer Karriere mehr kennen-
gelernt als Reus. Schwere Verlet-
zungen warfen ihn immer wie-
der zurück. Besonders schmerz-
lich war der Verzicht auf die
Fußball-WM 2014 in Brasilien,
wo die DFB-Auswahl ohne Reus
den Titel gewann. Im letzten

Testspiel vor dem Abflug kam
das Aus. Zwei Jahre später ver-
passte wegen einer hartnäckigen
Blessur die EM in Frankreich
Die Art und Weise, wie er sich
immer wieder zurückkämpfte,
trug zur wachsenden Popularität

bei – und zum
Glaube an die
eigene Stärke.

Zum Trai-
ner des Jahres
wurde Jürgen
Klopp von
Champions-
League-Sieger
FC Liverpool
gekürt. Wie
für Reus lagen
auch für Klopp
sieben Jahre

zwischen der letzten und der ak-
tuellen Auszeichnung. Der Li-
verpool-Coach hatte 2012 für
das Double mit dem BVB die
Ehrung erhalten. Nach seinem
Triumph in der Königsklasse
mit den Reds gewann er diesmal
vor Friedhelm Funkel und Adi
Hütter, die in der Bundesliga mit
Fortuna Düsseldorf und Ein-

tracht Frankfurt unerwartet er-
folgreich waren.

Erneut Marozsan bei den Frauen

Nach dem Triple mit Olympi-
que Lyon folgte der Hattrick:
Spielmacherin Dzsenifer Ma-
rozsan ist zum dritten Mal in Se-
rie Deutschlands Fußballerin
des Jahres. Die 27-Jährige ge-
wann die Wahl mit deutlichem
Vorsprung vor ihren National-
mannschaftskolleginnen Alex-
andra Popp und Sara Däbritz.
„Damit habe ich nicht gerech-
net, gerade da ich – wie wir ja alle
wissen – aufgrund meiner
Krankheit einen schwierigen
Start in die Saison hatte“, sagte
Marozsán in einer Mitteilung
des „Kicker“. „Und jetzt diese
Auszeichnung. Es ist wirklich ei-
ne riesengroße Ehre.“ Obwohl
sie mit den deutschen Frauen bei
der WM wegen eines Zehen-
bruchs nur zwei Spiele bestritt,
hatte sie eine überaus erfolgrei-
che Saison. Mit Lyon gewann
Marozsán französische Meister-
schaft, Pokal und zum vierten
Mal die Champions League. dpa

Fürth — Die SpVgg Greuther
Fürth hat einen frustrierenden
Saisonstart erlebt. Die schwache
Chancenverwertung wurde dem
Kleeblatt beim 0:2 (0:1) im eige-
nen Stadion gegen Erzgebirge
Aue zum Verhängnis. Dimitrij
Nazarov (25. Minute) und Jan
Hochscheidt (90.) erzielten die
Tore für die Sachsen, die gut ver-
teidigten, effektiv konterten und
in kritischen Situationen neben
einem guten Martin Männel im
Tor das notwendige Glück hat-
ten. Nach der Pause diktierten
die Gastgeber das Geschehen
klar. Es war ein Spiel auf ein Tor,
aber bei der besten Ausgleichs-
chance setzte Neuzugang Mar-
vin Stefaniak einen Freistoß an
den Pfosten (81.).

Aaron Hunt hat den Hambur-
ger SV vor einem kapitalen Fehl-
start bewahrt. Mit einem erst
nach Videobeweis gegebenen
Foulelfmeter rettete der Kapitän
dem runderneuerten HSV bei
dessen Heimpremiere in der
achten Minute der Nachspielzeit
das allerdings hochverdiente 1:1
(0:0) gegen Darmstadt 98.

Der gerade eingewechselte
Tim Skarke hatte Darmstadt 18
Sekunden nach der Halbzeit in
Führung gebracht. „Wir haben
heute fast alles richtig gemacht.
Sicherlich hat uns noch die Ziel-
strebigkeit gefehlt, aber das ist
normal. Das können wir mit der
Zeit in den Griff kriegen“, sagte
Hamburgs neuer Trainer Dieter
Hecking nach dem Happy End:
„In der vergangenen Saison wä-
ren viele Fans froh gewesen,
wenn man in letzter Sekunde
noch einen Punkt rettet.“

Der 1. FC Heidenheim hat
Aufsteiger VfL Osnabrück mit
zwei späten Toren den Start er-
dorben. Die Mannschaft von
Trainer Frank Schmidt siegte
mit 3:1 (0:0) in Osnabrück.
Nach acht Jahren in der Dritt-
klassigkeit sorgte Anas Ouahim
(58. Minute) für die VfL-Füh-
rung. Doch Sebastian Griesbeck
(74.), Robert Leipertz (89.) und
David Otto (90.+3) drehten die
Partie noch.Nach der Gelb-Ro-
ten Karte für Osnabrücks Kevin
Wolze (83.) kippte das Spiel
endgültig. dpa

ZWEITE BUNDESLIGA

VfB Stuttgart – Hannover 96 2:1
Dynamo Dresden – 1. FC Nürnberg 0:1
Holstein Kiel – SV Sandhausen 1:1
VfL Osnabrück – FC Heidenheim 1:3
Hamburger SV – SV Darmstadt 98 1:1
Jahn Regensburg – VfL Bochum 3:1
Greuther Fürth – FC Erzgebirge Aue 0:2
Weh. Wiesbaden – Karlsruher SC 1:2

Montag, 29. Juli, 20.30 Uhr:
Arminia Bielefeld – FC St. Pauli

DRITTE LIGA

Bayern München II – KFC Uerdingen 2:1
Braunschweig – 1860 München 2:1
Preußen Münster – FC C. Z. Jena 2:0
FC Ingolstadt – MSV Duisburg 3:2
SG Großaspach – Kaiserslautern 1:3
Unterhaching – Würzb. Kickers 5:4
Hallescher FC – Hansa Rostock 1:0
Waldhof Mannheim – SV Meppen 0:0
Viktoria Köln – Chemnitzer FC 3:2
FSV Zwickau – FC Magdeburg 0:0

1. Eintr. Braunschweig 2 6:3 6
2. FC Ingolstadt 2 5:3 6
3. 1. FC Kaiserslautern 2 4:2 4
4. Preußen Münster 2 3:1 4
5. FSV Zwickau 2 2:0 4
6. SpVgg Unterhaching 2 6:5 4
6. Viktoria Köln 2 6:5 4
8. MSV Duisburg 2 6:4 3
9. Würzburger Kickers 2 7:6 3

10. KFC Uerdingen 2 2:2 3
11. Hallescher FC 2 1:1 3
12. Bayern München II 2 3:4 3
13. Waldhof Mannheim 2 1:1 2
14. Chemnitzer FC 2 3:4 1
14. Hansa Rostock 2 3:4 1
16. TSV 1860 München 2 2:3 1
17. FC Magdeburg 2 2:4 1
18. SV Meppen 2 0:2 1
19. FC Carl Zeiss Jena 2 1:4 0
20. SG Großaspach 2 2:7 0

REGIONALLIGA BAYERN

SpVgg Bayreuth – TSV Buchbach 1:1
TSV Rain/Lech – FC 05 Schweinfurt 3:1
Wacker Burghausen – Heimstetten 3:0
VfB Eichstätt – VfR Garching 5:0
Türkgücü München – Memmingen 4:2
1. FC Nürnberg II – FC Augsburg II 4:2
FV Illertissen – TSV 1860 Rosenheim 5:3
Gr. Fürth II – SV Schalding-Heining 4:1
Aubstadt – Vikt. Aschaffenburg 4:1

1. 1. FC Nürnberg II 4 10:5 10
2. Türkgücü München 4 9:5 9
3. Greuther Fürth II 3 7:2 7
4. FC 05 Schweinfurt 4 6:5 7
5. VfB Eichstätt 3 14:3 6
6. FV Illertissen 3 7:4 6
7. TSV Rain/Lech 3 4:2 6
8. FC Augsburg II 3 6:5 6
9. Vikt. Aschaffenburg 4 9:9 6

10. 1860 Rosenheim 4 8:8 6
11. TSV Aubstadt 4 7:7 6
12. VfR Garching 4 6:9 6
13. TSV Buchbach 4 5:6 5
14. SpVgg Bayreuth 4 5:10 4
15. Wacker Burghausen 4 6:8 3
16. Schalding-Heining 4 5:13 3
17. FC Memmingen 4 4:10 0
18. SV Heimstetten 3 1:8 0

Nun kann er in Ruhe auf den Heimspiel-Schlager gegen den Hamburger SV am kommenden Montag hinarbei-
ten: Trainer Damir Canadi feiert den Nürnberger Auftaktsieg in Dresden. Foto: Robert Michael,dpa

„Wir freuen uns sehr
über den ersten Sieg.
Erfolge bringen das
nötige
Selbstvertrauen.“

Marco
Reus Dzsenifer

Maroszan

DAMIR CANADI
Club-Trainer

FUSSBALL Beim 1:0 in Dresden gelingt der erste Auswärtssieg seit 14 Monaten. Zwei Neuzugänge sorgen für den Siegtreffer.
Die Defensive steht, spielerisch bleibt noch viel Luft nach oben.

Start nach Maß für den Club

FUSSBALL

Marco Reus zum zweiten Mal Fußballer des Jahres
FUSSBALL

Fürther Fehlstart
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VON STEFAN TABELING

UND PATRICK REICHARDT, DPA

Paris — Eddy Merckx ist hellauf
begeistert, Bernard Hinault pro-
phezeit eine neue Ära: Für die
Größten des Radsports ist schon
jetzt klar, dass sich dieser kleine
Kletterer Egan Bernal irgend-
wann zu ihrem elitären Kreis bei
der Tour de France gesellen oder
die Fünf-Sterne-Champions so-
gar noch überholen wird. „Es
gibt Eddy Merckx, Jacques An-
quetil, mich und Miguel Indu-
rain. Aber wenn man bedenkt,
dass Bernal erst 22 Jahre alt ist,
dann könnte er es weiter bringen
als jeder von uns“, schwärmte
Hinault.

Soweit ist es noch nicht. His-
torisches hat Bernal trotzdem
geschafft. Als erster Kolumbia-
ner gewann das 60-Kilogramm-
Leichtgewicht die Frankreich-
Rundfahrt. Und in der langen
Tour-Geschichte war seit 1935
kein Gesamtsieger jünger als
Bernal, der zum Tour-Finale
exakt 22 Jahre und 196 Tage
zählte.

„Kolumbien hatte immer
großartige Fahrer, aber wir ha-
ben nie die Tour gewonnen. Ich
weiß nicht warum“, sagte Ber-
nal, nachdem er bei der Kletter-
partie in Val Thorens am Sams-
tag das letzte Hindernis auf sei-
ner über 3000 Kilometer langen
Reise durch Frankreich aus dem
Weg geräumt hat. „Ich bin sehr
stolz darauf, das geschafft zu ha-
ben. Ich kann es kaum erwarten,
das Trikot nach Kolumbien zu
bringen.“

Genauer gesagt nach Zipaqui-
ra, wo Bernal unweit von der
Hauptstadt Bogota entfernt in
2650 Metern Höhe aufgewach-
sen ist. In der Nähe lebt er auch
mit seiner Verlobten Xiomy, die
er zu Juniorenzeiten in der
Mountainbike-Nationalmann-
schaft kennengelernt hat. Dort

fährt er dann nach Pacho in den
Geburtsort seiner Mutter Flori-
tes auf 3600 Metern über dem
Meeresspiegel. 23 Kilometer ist
der Anstieg lang, im Schnitt 7,5
Prozent. Bernal schafft es unter
einer Stunde – immer begleitet
von seinem Vater German und
einem Polizisten auf dem Motor-
rad, weil der Verkehr nicht un-
gefährlich ist.

Dabei kennt Bernal eigentlich
keine Angst. „Ich liebe das Ad-
renalin“, sagt der Youngster, der
sich auch von schweren Stürzen
nicht beeindrucken lässt. Im
März 2018 zog er sich bei der
Katalonien-Rundfahrt Brüche
am Schulterblatt und Schlüssel-
bein zu, fünf Monate später erlitt
er beim Rennen in San Sebastian
eine leichte Hirnblutung und

schlug sich einige Zähne aus.
Schließlich platzte im Mai sein
Debüt beim Giro d’Italia, nach-
dem er einen Schlüsselbein-
bruch erlitt. Er kam aber immer
wieder in Rekordzeit zurück.

Vor allem der Ausfall für den
Giro erwies sich für Bernal im
Nachhinein als glückliche Fü-
gung. „Nach dem Bruch habe
ich an die Tour gedacht. Ich wäre

nicht in dieser Position, wenn ich
den Giro gefahren wäre“, beton-
te Bernal.

Beim Ineos-Team sind sie seit
seiner Ankunft schwer beein-
druckt. „Er ist geboren, um
schnell zu fahren. Er hat eine
großartige Zukunft vor sich“,
sagt der entthronte Champion
und Zweitplatzierte Geraint
Thomas.

VON JÜRGEN BECKGERD

Gelsenkirchen — Mit dem Eröff-
nungsspiel zwischen Bayern
München und Hertha BSC Ber-
lin beginnt am Freitag, 16. Au-
gust (20.30 Uhr), die 57. Saison
der Fußball-Bundesliga. In ei-
ner Serie stellen wir alle 18 Ver-
eine mit ihren Veränderungen,
Zielen und Besonderheiten vor.

Es ist ruhig geworden um den
FC Schalke 04, nachdem der
Klub letzte Saison einen derma-
ßen tiefen Fall hinter sich ge-
bracht hat: von Platz zwei auf
Rang 14, vom Vizemeister zum
Beinahe-Absteiger. Das lehrt
Demut, zumindest Zurückhal-
tung. Geträumt wird auf Schalke
jedenfalls höchstens noch vom
Derbysieg gegen Dortmund, der
in der zurückliegenden Spielzeit
immerhin als eine Extra-Portion
Balsam auf die immer gern her-
angezogenen Schalker Seele
wirkte. Im Mittelpunkt des
Neuaufbaus: Trainer David
Wagner.

1. Was hat sich verändert?

Die Führungsmannschaft ver-
spricht ein anderes Format als in
der Zeit, da vorwiegend Mana-
ger Christian Heidel das Sagen
im sportlichen Bereich hatte.
Mit Michael Reschke ist ein
technischer Direktor installiert
worden, der für die Kaderpla-
nung und das Scouting zuständig

ist. „Mit allen Wassern gewa-
schen“ sei der ehemalige Stutt-
garter und Bayern-Funktionär,
sagte der Jochen Schneider. Der
Sportdirektor ist der neue„star-
ke Mann am Schalker Regie-
Pult. Mit Ex-Profi Sascha Rie-
ther, der als Bindeglied zwischen
Vorstand und Mannschaft
agiert, Sascha Lense (Dresden)
als Sportpsychologe und Mass-
imo Mariotti (BVB, VfB Stutt-
gart), der die Integration der
neuen Spieler ins Team erleich-
tern soll, brechen von der Auf-
gabenverteilung her gesehen
neue Zeiten an.

2. Wer setzt die Ziele um?

Welche Ziele? Während der
glücklose Trainer Domenico Te-
desco noch davon sprach, die
Perspektiven „von der Tabelle
entkoppelt“ realisieren zu wol-
len, sieht sein Nachfolger auf
dem Trainerposten, David Wag-
ner, sich selbst limitiert, „wenn
ich Ziele formulieren soll. Das ist
Quatsch, das schränkt mich
ein.“ Aufsichtsratschef Clemens
Tönnies will die Erwartungen
nicht zu hoch hängen. „Nie-
mand geht davon aus, dass wir

nächste Saison international
spielen oder die Champions
League erreichen", sagte er be-
reits bei der Mitgliederver-
sammlung Ende Juni. Es sei
wichtiger, besseren Fußball zu
sehen. Dennoch betonte er, dass
Schalke da unten herauskom-
men müsse. Mit den Transfers
von Ozan Kabak vom VfB Stutt-
gart und Benito Raman von For-
tuna Düsseldorf wurde der Ka-
der verstärkt. Bevor weitere
Spieler kommen können müss-
ten noch einige Spieler den Klub
verlassen. So sollen Nabil Benta-
leb, Amine Harit und Yevhen
Konoplyanka auf der Abgabelis-
te stehen.

3. Wofür steht Trainer
David Wagner?

Der Trainer selbst formulierte es
in einem „Kabinengespräch“ in
der Arena so: „Malochen, weni-
ger reden“. Schneider sieht in
dem Coach das Versprechen,
„aktiver nach vorn zu spielen
mit Lust an Zweikämpfen“. Al-
so ganz anders als die Schalker in
der zurückliegenden Saison zu-
meist aufspielten. Was Schnei-
der zu seiner Aussage inspiriert
hat? „Wir haben die Daten von
Huddersfield abgerufen, als
Wagner dort Trainer war. Die
waren unter anderem immer am
laufstärksten.“ Und: „Er hat so
eine offene Art. Er kann den La-
den anzünden. Wir sind froh,
ihn zu haben.“

4. Kann Wagner die
Erwartungen erfüllen?

Seine Meriten hat der 47-Jährige
vorwiegend in der englischen
Premier League verdient, mit
Huddersfield Town (2015 bis
Anfang 2019), inklusive Auf-
stieg, Klassenerhalt und freiwil-
ligem Abgang in diesem Januar.
Sein Freund Jürgen Klopp hat
ihm bestätigt, mit der Schalke-
Zusage „eine gute Entschei-
dung“ getroffen zu haben. Ob
das auch umgekehrt gilt?

Wagner sagt, „Hierarchien
sind nötig im Team. Und wenn
sich jeder verantwortlich fühlt,
bauen sie sich auch auf“. Klare
Ansage, was sich teamintern im
Vergleich zur Vorsaison ändern
muss. Sein Vorteil: „Wir fangen
am niedrigsten Punkt an, das
wissen wir. Ich habe aber auch
das Gefühl, dass wir attackieren
können.“

VON PATRICK REICHARDT, DPA

Paris — Nach langen Monaten
voller Entbehrungen freute
sich Emanuel Buchmann auf
die Belohnung für eine furiose
Tour de France. Ein Gläs-
chen Sekt auf dem 2365 Meter
hohen Gipfel in Val Thorens,
„eine richtige Feier“ beim gro-
ßen Finale in Paris: Nach dem
vierten Gesamtrang beim
größten und wichtigsten Rad-
rennen der Welt ließ es sich der
26 Jahre alte Radprofi einfach
mal gut gehen. „Es ist absolut
geil. Wenn mir das einer gesagt
hätte, wäre ich da mehr als zu-
frieden gewesen. Das ist ein su-
per Gefühl“, sagte Buchmann,
der nach geschaffter Alpen-
Qual und über 3300 Kilome-
tern in den Beinen zunächst
seine Freundin im Ziel herzte.

Die beste deutsche Platzie-
rung seit Andreas Klöden 2006
(Zweiter) machte den Ravens-
burger mächtig stolz. Sein ur-
sprünglich formuliertes
Ziel Top 10 erfüllte er mit
Leichtigkeit, stattdessen
kämpfte Buchmann sogar bis
zum letzten Anstieg um Rang
drei. „Ich bin absolut zufrie-
den. Das ist mit Abstand das
beste Ergebnis, was ich jemals
eingefahren habe“, sagte Buch-
mann.

25 Sekunden fehlen zum Podium

Der Profi vom oberbayerischen
Bora-hansgrohe-Team konnte
sein Glück zunächst nicht fas-
sen. „Das muss ich erstmal sa-
cken lassen“, befand er. Ent-
täuschung ob
des gerade
einmal um 25
Sekunden
verpassten
Podiumsplat-
zes verspürte
er nicht, wie
er wiederholt
versicher-
te. Der sport-
liche Leiter
Enrico Po-
itschke lobte:
„Der Schlüssel zum Erfolg liegt
nicht in einem einzelnen Puz-
zleteil. Es ist das Ergebnis von
harter Arbeit über die letzten
Jahre. Wir haben ihn Stück für
Stück an die Spitze herange-
führt und alle im Team haben
viel investiert.“

Nach der extrem unschön zu
Ende gegangenen Ära des ehe-
maligen Tour-Siegers Jan Ull-
rich hat Deutschland wieder ei-
nen Rundfahrer von Weltklas-
se-Format. Beim Ineos-Dop-
pelerfolg von Egan Bernal und
Geraint Thomas hängte Buch-
mann gestandene Radprofis
wie Kolumbiens Nairo Quin-
tana oder Frankreichs Romain
Bardet ab. Sein Trainer Dan
Lorang sagte voller Stolz: „Er
gehört zu den besten Klette-
rern weltweit.“ Einen vierten
Platz hätte man vor dem Tour-
Start in Brüssel sofort unter-
schrieben, betonte der Coach.

Doch die furiosen Frank-
reich-Wochen machen Appetit
auf mehr, auch für Buchmann
selbst. „Ich habe gesehen, dass
ich bei den Allerbesten mitfah-
ren kann. Ich denke, dass ich
mit meiner Entwicklung noch
nicht am Ende bin, habe mich
jedes Jahr gesteigert. Meinem
Selbstvertrauen hat diese Tour
wahnsinnig gut getan“, sagte
er. Mehrere Faktoren sprechen
dafür, dass der Deutsche noch
besser abschneiden kann: Bei
der Tour fuhr er 2019 erstmals
explizit auf eine gute Platzie-
rung im Gesamtklassement, für
einen plötzlichen Stop seiner
stetig positiven Entwicklung
gibt es gar keinen Grund. dpa

Eindrücke von der 20. Etappe der Tour de France von Albertville nach Val Thorens: oben links rollen Egan Bernal (links) und sein englischer Team-
kollege, Vorjahressieger Geraint Thomas, gemeinsam über die Ziellinie. Der erste Kolumbianer, der auf der Schlussetappe am Sonntag im Gelben
Trikot nach Paris fuhr, wurde von seinen Landsleuten frenetisch gefeiert. Foto: Anne-Christine Poujoulat, afp

Schalkes neuer Trainer David Wagner Foto: dpa

Emanuel
Buchmann

Die Zu- und Abgänge
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Zugänge: Markus Schubert (TW, Dy-
namo Dresden, ablösefrei), Ozan Ka-
bak (VfB Stuttgart, 15 Millionen Euro),
Jonjoe Kenny (Ausleihe, FC Everton),
Benito Raman (Fortuna Düsseldporf,
13,0), Pablo Insua (Leihende, SD Hu-
esca), Jonas Carls (U 23).

Abgänge: Ralf Fährmann (TW, Nor-
wich City, Ausleihe, 3,0), Cedrik Teu-
chert (Hannover 96. Ausleihe), Breel
Embolo (Borussia Mönchenglad-
bach, 10,0 Euro), Jeffrey Bruma (VfL
Wolfsburg, Leihende).

RADSPORT Der Kolumbianer, der gestern die Tour de France gewann, könnte eine neue Ära im Radsport einleiten. Seine Stärke
liegt in den Bergen. Kein Wunder: Schließlich ist seine Heimat in 2650 Metern Höhe.

Jahrhundert-Talent Egan Bernal

BUNDESLIGA-SERIE, TEIL 5

Schalke 04 spricht nicht von internationalen Plätzen

Buchmann
glänzt

RADSPORT



Gewinnzahlen
(30. Woche)

13er-WETTE:
Zahlen lagen bei Redaktionsschluss nicht vor.

6 aus 45:
Zahlen lagen bei Redaktionsschluss nicht vor.

GLÜCKSSPIRALE:
Endziffer gewinnt €

3 gewinnt 10
06 gewinnt 25

790 gewinnt 100
2 039 gewinnt 1 000

33 867 gewinnt 10 000
722 030 gewinnt 100 000
159 358 gewinnt 100 000

Prämienziehung: 10 000 €
monatlich als „Sofortrente“
gewinnt: 1 519 048

ARD-Fernsehlotterie:
Gewinnzahlen
8 832 514 gewinnt 1 000 000; 557 255 gewinnt
100 000; 42 549 gewinnt 10 000; 4 557 gewinnt
1 000; 69 gewinnt 10€
Wochenziehung
6 980 447 gewinnt MINI Cooper Cabrio; 0 750
504 gewinnt MINI Cooper Countryman; 1 112
499 gewinnt Reise mit Condor ins „SENTI-
DO Hotel Perissia“ an der Türkischen Riviera
2 433 531 gewinnt „Victor's Residenz-Hotel
Schloss Berg“ – eine Woche für zwei im Saar-
land; 7 118 190 gewinnt 100 000 €

(ohne Gewähr)
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Sport im Fernsehen

Nachrichten

Hamburg — Total geschafft nach
einer „Wahnsinns-Woche“ in
der Heimatstadt, am Ende aber
zu drucklos und tief deprimiert.
„Das waren unglaubliche Emo-
tionen, ich hoffe, das noch mal
zu erleben“, stammelte der er-
schöpfte Alexander Zverev nach
seinem bitteren Dreisatz-Aus
(4:6, 6:4, 6:7 (5:7)) gegen Niko-
los Bassilaschwili im Halbfinale
am Hamburger Rothenbaum.
Der 27-jährige Georgier be-
zwang im Finale den Russen
Andrej Rubljow mit 7:5, 4:6, 6:3
und wiederholte seinen Vorjah-
ressieg.

Zwei vergebene Matchbälle

Zverev ärgerte sich über die zwei
vergebenen Matchbälle in seiner
Hansestadt, „wo ich drei Jahre
nicht gespielt habe“. Die Zusage
für 2020 wäre da ein Leichtes ge-
wesen, doch er zögerte. Was
fehlt bei der mit 1,7 Millionen
Euro dotierten Sandplatz-Ver-
anstaltung? „Der Hartplatz“,
meinte Zverev kurz und knapp.

„Dieses Jahr habe ich in der
ersten Runde in Wimbledon ver-
loren, da hast du Zeit. Ich hoffe,
auch mal die zweite Woche in
Wimbledon zu spielen“, sagte

der ATP-Weltmeister über seine
Grand-Slam-Ambitionen für die
nächsten Jahre. Die Rückkehr
von englischem Rasen auf Sand
in Norddeutschland und dann in
Richtung Nordamerika in die
Hartplatz-Saison ist ihm zu viel
Wechsel der Beläge. Das ginge
allen so, die in London erfolg-
reich seien. „Nächstes Jahr ist
Olympia, und da wird es sowieso
schwierig“, unterstrich er. Seine
aktuell nächsten Ziele: kurze
Pause in seiner Wahlheimat Mo-
naco, dann zum Turnier nach
Montreal.

Turbulente Wochen

Nach turbulenten Wochen hat er
noch einiges vor. So will er die
Chancen in engen Spielsituatio-
nen besser nutzen: „Das ist jetzt
ein paar Mal schon passiert, dass
ich mit Matchbällen verloren ha-
be, und ich hoffe, das wird sich
bald ändern“, meinte Zverev.

Unterdessen hat der frühere
Davis-Cup-Spieler Cedrik-
Marcel Stebe sein erstes ATP-
Endspiel klar verloren. In
Gstaad unterlag er dem favori-
sierten Spanier Albert Ramos-
Viñolas am Sonntag nach nur 82
Minuten 3:6, 2:6. dpa

Gwangju — Völlig euphorisch
schwang sich Florian Wellbrock
nach dem nächsten Gold-Coup
auf die Leine, schleuderte mit
beiden Händen Wasser in die
Luft und riss triumphierend die
Arme nach oben. Mit einem
mitreißenden Comeback hat der
Freiwasser-Weltmeister ein
hochemotionales Happy End bei
der Schwimm-WM in Südkorea
gefeiert. Freundin Sarah Köhler
und Wellbrocks Eltern bangten
und jubelten am Sonntag auf der
Tribüne mit, als dem 21-Jähri-
gen ein Glanzstück glückte.

Nie zuvor feierte ein Athlet
wie Wellbrock bei einer WM
Gold im Becken und im Freiwas-
ser. Fünf Tage nach seinem de-
primierenden Vorlauf-Aus über
800 Meter schlug der 21-Jährige
in Gwangju über 1500 Meter
Freistil imponierend zurück.
„Zweimal Gold zu holen, ist un-
glaublich. Das hat vor mir noch
keiner geschafft. Das ist eine
große Nummer“, sagte der Aus-
nahmekönner, der den ersten
deutschen WM-Titel seit dem
von Marco Koch 2015 bejubelte.
Die Eltern konnten bei der
Hymne Tränen nicht zurückhal-
ten.

Wellbrocks nervenaufreiben-
des Titelkampfende und die
Auftritte von Silbergewinnerin
Köhler, die einen 32 Jahre alten
deutschen Rekord knackte, ma-
chen Hoffnung für Olympia.
Nach Nullnummern in London
und Rio könnte es für die Be-
ckenschwimmer in den 362 Ta-
ge nach dem WM-Ende begin-
nenden Sommerspielen wieder
eine olympische Medaillen-Ra-
rität zu bestaunen geben. In
Südkorea gab’s dreimal WM-
Gold, insgesamt achtmal Edel-
metall. So gut war Deutschland
seit 2013 nicht mehr.

Ein positiver Trend

Nach zwei WM-Titeln und ins-
gesamt fünf Medaillen der her-
ausragenden Freiwassersparte
sowie einmal Bronze und zwei
Olympia-Tickets der tüchtigen
Wasserspringer schlugen sich
die Beckenschwimmer weitaus
besser als bei der WM 2017 (1
Medaille/5 Finals). „Das ist ein
sehr, sehr positiver Trend“, sag-
te Bernd Berkhahn nach seiner
Premiere als Teamchef – und
warnte: „Über Tokio sagt das
erst mal nichts.“ Goldtriumph
für Wellbrock, Silber sowie

deutsche Rekorde für Köhler
und 14 Finalplätze stehen in der
Bilanz. Knapp verpasste Podest-
ränge durch Schwimm-Routi-
niers machen Hoffnung, wenn-
gleich der Teamchef vor Well-
brocks Triumph etwas haderte.
„Die Anzahl der Medaillen ist
natürlich etwas bitter in diesem
Jahr, wenn man dreimal einen
vierten Platz macht“, sagte
Berkhahn. Der Kampf um die
Staffel-Qualifikationen glückte
nach dem Motto „Sieben auf ei-
nen Streich“ – alle Quartette
sind in Tokio dabei. Hagen
Stamms Wasserballer machten
als Achte Hoffnung, dass einer
deutschen Auswahl nach zwei
verpassten Sommerspielen die
Rückkehr glückt.

Klare Nummer eins in den
Beckenrennen mit neun Weltre-
korden waren die USA mit
14 Mal Gold und insgesamt
27 Medaillen vor Australien
(5/19). Der 22 Jahre alte Ameri-
kaner Caeleb Dressel war mit
sechs Titeln eine Klasse für sich.
Bei Olympia 2020 will er völlig
in die Rolle des Rekordolympia-
siegers Michael Phelps schlüp-
fen, dem er einen zehn Jahre al-
ten Weltrekord entriss. dpa

FUSSBALL
Sport1, 17.55 Uhr: Helden-Cup, FC
Schalke 04 – FC Bologna aus Kitzbühl (A).
20.15 Uhr: Regionalliga Südwest, 1. Spiel-
tag: Kickers Offenbach – SSV Ulm 1846.

Hockey-Männer
unterliegen Holland
Krefeld — Die deutschen Ho-
ckey-Männer haben den zwei-
ten EM-Test mit Europameis-
ter Niederlande verloren. Ei-
nen Tag nach dem 3:2-Erfolg
über den Erzrivalen unterlag
die Auswahl von Bundestrainer
Stefan Kermas dem Oranje-
Team am Sonntag in Krefeld
2:3 (1:1). Trotz einer guten
Leistung und der Tore von Ma-
thias Müller (10. Minute) und
Florian Fuchs (47.) reichte es
nicht für den Teilerfolg, weil
Björn Kellermann zwei Minu-
ten vor Ende noch das Siegtor
für Oranje gelang. Die EM fin-
det vom 16. bis 25. August in
Antwerpen statt. dpa

Beachvolleyballer happy
trotz Final-Niederlage
Tokio — Die Beachvolleyballer
Nils Ehlers und Lars Flüggen
haben den größten Erfolg ihrer
gemeinsamen Karriere gefei-
ert. Trotz der 0:2 (17:21,
18:21)-Niederlage gegen die
Weltranglistenersten Anders
Berntsen Mol und Christian
Sandlie Sorum aus Norwegen
im Finale des Vier-Sterne-Tur-
niers von Tokio stand für die
Profis vom Hamburger SV die
Freude im Vordergrund. Das
erst seit 2018 gemeinsam spie-
lende Duo hatte bisher als bes-
tes Ergebnis einen fünften Platz
bei einem Drei-Sterne-Turnier
in der Vita stehen. dpa

Skispringer Karl Geiger
jubelt in Hinterzarten
Hinterzarten — Skispringer Karl
Geiger hat beim Sommer-
Grand-Prix in Hinterzarten
gleich zwei Siege innerhalb we-
niger Stunden eingefahren. Der
26 Jahre alte Bayer siegte erst
gemeinsam mit Juliane Sey-
farth, Agnes Reisch und Ri-
chard Freitag zusammen im
Mixed-Team, am Abend setzte
sich Geiger auch in der Einzel-
konkurrenz durch. Nach
Sprüngen auf 106 und 99 Meter
hatte der Oberstdorfer nur 0,4
Punkte Vorsprung auf den Ös-
terreicher Gregor Schlieren-
zauer, der auf 105 und 98,5 Me-
ter kam. dpa

VON MARTIN MORAVEC, DPA

Hockenheim — Überglücklich
reckte Sebastian Vettel den Fans
in Hockenheim die Silber-Tro-
phäe nach seiner atemberauben-
den Aufholjagd im Regen-Chaos
entgegen. Der von Platz 20 als
Letzter gestartete Ferrari-Pilot
musste sich beim aktionsreichen
und womöglich letzten Formel-
1-Rennen in Deutschland nur
dem furiosen Niederländer Max
Verstappen im Red Bull geschla-
gen geben. „Es war ein langes
Rennen, an manchen Stellen hat
es sich angefühlt, als würde es
nie enden“, meinte Vettel nach
dem Sonntagskrimi mit einem
Lausbuben-Grinsen. „Es hat
richtig Spaß gemacht“, fügte der
zuletzt oft kritisierte Hesse vol-
ler Genugtuung hinzu.

Beim Hockenheim-Spektakel
mit vier Safety-Car-Phasen
wurde der Russe Daniil Kwjat
im Toro Rosso sensationell Drit-
ter. Mercedes erlebte bei seinem
200. Formel-1-Rennen dagegen
ein Desaster. WM-Spitzenreiter
Lewis Hamilton blieb im Silber-
pfeil nach mehreren Ausrut-
schern und einer Zeitstrafe als
Elfter ohne Punkte. Teamge-
fährte Valtteri Bottas schied
nach einem Unfall kurz vor
Schluss aus. Teamchef Toto
Wolff donnerte voller Frust mit
der Faust auf sein Boxenpult,
auch wenn der Brite Hamilton
nach dem elften Saisonlauf wei-
ter klar die Gesamtwertung an-
führt.

Dagegen behielt Verstappen
den Durchblick und die Nerven.
Bei wechselhaftem Wetter und
inmitten eines wilden Reifenpo-

kers steckte der 21-Jährige auch
einen verkorksten Start weg und
holte sich mit einer Galafahrt
seinen zweiten Saisonsieg. In der
WM liegt er als Dritter nun
61 Punkte hinter Hamilton und
22 Zähler hinter Bottas.

Dem WM-Vierten Vettel in-
des gelang spektakuläre Scha-
densbegrenzung. Noch am Tag
zuvor war der 32-Jährige tief
frustriert gewesen, als er wegen
eines Problems mit der Luftzu-
fuhr am Turbolader seines Autos
gar nicht erst in die Zeitenjagd
eingreifen konnte. So musste er
das Rennen von ganz hinten
starten. Die Blamage perfekt
machte ein Defekt im Benzin-
system bei Teamkollege Charles
Leclerc, so dass auch der Mone-
gasse nicht um die Pole Position
mitfahren konnte. Er startete als
Zehnter, lag phasenweise auf Po-

diumskurs und rutschte dann
von der Strecke. So musste es
Vettel richten. „Eine fantasti-
sche Leistung von ihm. Das hat
er gebraucht, das hat das Team
gebraucht“, lobte Teamchef
Mattia Binotto den Heppenhei-
mer.

Der Thriller nahm zunächst
ein bisschen Anlauf. Hamilton
verteidigte seine Pole Position
mühelos, doch der zweitplat-
zierte Verstappen kam nicht in
Fahrt. Prompt holte sich Bottas
im zweiten Silberpfeil Rang
zwei.

Auch Vettel hielt sich nicht
lange auf, machte in den ersten
zwei Runden sechs Plätze gut.
Als der Mexikaner Sergio Perez
seinen Racing-Point-Rennwa-
gen in die Mauer beförderte und
das Safety-Car wieder ausrück-
te, fuhr Vettel blitzschnell an die

Box und holte sich Mischwetter-
Reifen. Nach acht Runden war
er Siebter.

An der Spitze hatte Hamilton
ein Sicherheitspolster herausge-
fahren, dahinter duellierten sich
Bottas und Verstappen um Rang
zwei. Dann wurde es endgültig
chaotisch. Die ersten Fahrer,
darunter auch Vettel, holten sich
Trockenreifen. Kurz darauf
setzte wieder Regen ein. Zu-
nächst rutschte Leclerc von der
Piste, dann verlor auch Hamil-
ton kurz die Kontrolle über sei-
nen Silberpfeil. Der Brite be-
schädigte seinen Frontflügel,
kürzte illegal den Weg zur Box
ab. Vor der Garage musste er
ewig warten, ehe die Reparatur-
arbeiten erledigt waren. Das
hinderte auch Kollege Bottas am
Reifenwechsel.

Wieder war das Safety-Car im

Einsatz. Profiteur der Turbulen-
zen waren Verstappen und Nico
Hülkenberg, die nun vor Bottas
das Rennen anführten. Hamil-
ton ordnete sich als Fünfter ein,
erfuhr aber bald von der Fünf-
Sekunden-Strafe für den verbo-
tenen Abzweig zur Garage. Be-
endet war der wilde Ritt kurz
darauf für Hülkenberg. Wie so
viele vor ihm rutschte der Re-
nault-Pilot aus Emmerich in der
Südkurve über die spiegelglatte
Auslauffläche und krachte in die
Mauer.

Auch in der Schlussphase ging
der Krimi weiter. Hamilton
drehte sich erneut und fiel aus
den Punkterängen. Bottas knall-
te in die Mauer. Ein letztes Mal
kam das Safety-Car – und da-
nach holte sich Vettel noch den
nicht mehr für möglich gehalte-
nen Podiumsplatz.

Ein glücklicher Sebastian Vettel nach der Siegerehrung bei seinem Heimrennen auf dem Hockenheimring. Foto: Andrej Isakovic, afp

„Es war ein langes
Rennen, an manchen
Stellen hat es sich
angefühlt, als würde es
nie enden.“

SEBASTIAN VETTEL
Formel 1-Rennfahrer

TENNIS

Enttäuschter Zverev
SCHWIMMEN

Wellbrocks Gold-Coup zum WM-Ende

FORMEL1 Der Ferrari-Pilot fährt auf dem Hockenheimring beim Sieg des Niederländers Max Verstappen vom letzten Rang
vor bis auf Platz zwei. Mercedes erlebt in seinem 200. Formel-1-Rennen ein Desaster.

Vettels furiose Aufholjagd
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VON UNSEREM REDAKTIONSMITGLIED

JANNIK REUTLINGER

Bamberg — Und plötzlich hat
Bamberg einen neuen Bundesli-
gisten: Wie die Heitec Volleys
aus Eltmann mitgeteilt haben,
werden sie nach dem Aufstieg in
die Volleyball-Bundesliga alle elf
Heimspiele in der Brose-Arena
austragen – und kein einziges in
Eltmann. Dort findet nur noch
das Training statt.

Als Kanonenfutter werden die
Heitec Volley wohl nicht in die
Mitte Oktober beginnende Sai-
son starten. Die Eltmanner ha-
ben ihren Kader für die Bundes-
liga einmal auf links gedreht. Li-
bero Tobias Werner und Zuspie-
ler Merten Krüger sind die ein-
zig verbliebenen Akteure des
Zweitligameisters. „Der Schritt
von der zweiten Liga in die erste
ist ein enorm großer“, rechtfer-
tigt Trainer Marco Donat die
Einkaufstour der Volleys. „Die-
ser ist vielen Spielern nicht mög-
lich gewesen.“ Herrschen in der
zweiten Liga noch semi-profes-
sionelle Strukturen, ist die erste
Liga ein Profibetrieb. Soll hei-
ßen: Tägliches Training, an
manchen Tagen sogar zweimal,
ist unerlässlich. Um mithalten zu
können, wurde die Mannschaft
kräftig aufgerüstet.

Mittelblocker kommt aus Modena

Die neueste Errungenschaft ist
Mittelblocker Luuc Van der Ent.
Der 21-Jährige ist holländischer
Nationalspieler und wechselt
vom italienischen Spitzenklub
Pallalovo Modena auf Leihbasis
zu den Heitec Volleys. „Dass ein
solcher Spieler zu uns kommt, ist
nicht normal“, sagte Donat. „Da
mussten wir zugreifen.“ Zur
besseren Einordnung gab der

Cheftrainer ein anschauliches
Beispiel aus dem Fußball: „Mo-
dena ist nicht der FC Barcelona,
aber Paris St. Germain.“

Van der Ent soll beim Aufstei-
ger Spielpraxis sammeln. Aller-
dings wird er erst im September
zur Mannschaft stoßen, da der
21-Jährige für Holland bei der
Europameisterschaft am Ball
sein wird. Mit der Verpflichtung
van der Ents sind die Kaderpla-
nungen der Volleys weitgehend
abgeschlossen. Ein Außenan-
greifer soll noch geholt werden.
„Da befinden wir uns in Gesprä-
chen“, ließ Donat wissen. Schon

jetzt hat der Trainer eine ambi-
tionierte Mannschaft für die
Bundesliga zusammengestellt.

Team muss sich erst finden

Er tritt aber auf die Euphorie-
bremse: „Wir haben zwar viele
Topspieler, aber ich muss daraus
erst einmal eine Mannschaft for-
men.“ Die Zielsetzung für die
neue Saison unterscheidet sich
daher nicht von anderen Auf-
steigern. „Es zählt nur der Klas-
senerhalt, alles andere wäre ver-
messen“, betonte Donat.

Die anderen Teams wie Berlin
und Friedrichshafen kennen den

herrschenden Druck seit Jahren,
da müssten sich die Heitec Vol-
leys als einziger Aufsteiger erst
einmal darauf einstellen und ler-
nen, damit umzugehen. Um die
nötigen Punkte für den Liga-
verbleib zu sammeln, hat der
Heitec-Trainer bereits einen
Plan. Die erste Sechs soll aus er-
fahrenen Spielern wie dem 34-
jährigen Brasilianer Roosevelt
Filho bestehen, während in der
zweiten Sechs die jungen Spieler
„Dampf machen“ sollen. Darin
sieht Donat die perfekte Mi-
schung, um das Maximum aus
seinem Team herauszuholen.

„Ich hoffe, dass wir mit diesem
Kader die eine oder andere
Überraschung schaffen kön-
nen“, sagt Donat.

Vorbereitung startet am 5. August

Die Vorbereitung nimmt der
Aufsteiger am Montag, 5. Au-
gust, in der Georg-Schäfer-Hal-
le auf. Anfang September will
Marco Donat in einem einwö-
chigen Trainingslager seiner
Mannschaft den nötigen Fein-
schliff verpassen, ehe die Bun-
desligasaison am 12. Oktober
mit einem Auswärtsspiel beim
VfB Friedrichshafen beginnt.

Bamberg — Auf dem Jugendka-
nal in Augsburg fanden Wett-
kämpfe und Läufe zur bayeri-
schen Meisterschaft im Kanu-
slalom für Schüler und Jugend-
liche statt. Mit dabei waren vier
Sportlerinnen und Sportler des
Bamberger Faltboot-Club.

Doppeltes Debüt

Bei den Schülern im Kajakeiner
der Altersklasse B starteten
Andrej Pastukhov und Fried-
rich Brandner. Für beide ist es
die erste Saison, so mussten sie
sich an die neue Strecke und das
Wettkampfgeschehen gewöh-
nen. Pastukhov belegte nach
dem zweiten Lauf den 9. und
Brandner den 10. Platz.

Routiniert und bestens vor-
bereitet startete Johann Hein
bei den K1 männlich (13 bis 14
Jahre). Durch einen fehlerfrei-
en zweiten Lauf konnte der Ka-
nute das Duell mit seinem Kon-
kurrenten aus Augsburg ge-
winnen und belegte den ersten
Platz.

Sonja Neubauer holt Silber

Sonja Neubauer, K1 Jugend,
verpasste in einem spannenden
Finish denkbar knapp den ers-
ten Platz und wurde Zweite.

Sowohl bei Johann Hein, als
auch bei Sonja Neubauer bleibt
die bayerische Meisterschaft
weiterhin offen und wird wohl
erst im September in München
entschieden. nk

Bamberg — Beim MTV Bamberg
fanden die Abschlussspieltage
der Faustball-Männer in der
Landesliga-Ost sowie in der
Frauen- Bezirksliga statt. Beide
MTV-Teams gingen als Spitzen-
reiter ihrer Liga an den Start.
Während sich die Damen den
Titel holten, mussten sich die
Männer mit Rang 2 begnügen.

Damen, Bezirksliga

Mit dem TV Herrnwahlthann II
präsentierte sich eine junge
Mannschaft, welche mit ihrer
Angreiferin punktete und die
Partie offen hielt. Nur den zwei-
ten Satz konnten die Bamberger
für sich deutlich entscheiden
und verloren 1:3. Somit musste
gegen den TV Längenau ein Sieg
her, um die Meisterschaft zu er-
reichen. Gegen eine recht unsi-
cher agierende Mannschaft
konnte ein deutlicher 3:0-Sieg
eingefahren werden. Den Bam-
bergerinnen war der Aufstieg in

die Landesliga Ost damit nicht
mehr zu nehmen. Dies ist ein
großartiger Erfolg für die neu
zusammengestellte Mannschaft,
welche mit dem TV Meierhof
erstmals eine Spielgemeinschaft
eingegangen war.

Herren – Landesliga Ost

Durch eine Niederlage vor zwei
Wochen machten sich die MTV-
Herren selbst das Leben schwer.
Beide Spiele mussten gewonnen
werden, um die Meisterschaft
nicht zu gefährden. Im ersten
Spiel gegen den TSV Staffelstein
war gleich der hartnäckigste
Verfolger zu Gast. Alle drei Sätze
gingen teils deutlich an den TSV
(9:11, 6:11, 6:11).

Im zweiten Spiel gegen Ur-
sensollen merkte man den Spie-
lern die Enttäuschung an, trotz
des 3:1-Erfolgs musste sich der
MTV aufgrund der Satzdiffe-
renz mit 20:4 Punkten mit der
Vizemeisterschaft begnügen. red

Bamberg — In einer bis zum letzten Spieltag spannenden Bezirksoberliga errang Aufsteiger TTL
Bamberg III mit 15 Siegen bei nur drei Niederlagen die zweite Meisterschaft in Folge. In der neu-
en Saison tritt das Team als TTL II erneut in der BOL an, da die zweite Mannschaft des TTL aus
der Bayernliga absteigen musste. Das erfolgreiche Team, von links: Max Neundorfer (12 Spie-
le/192 Punkte), Freddy Seidel (14/63), Kapitän Bernd Fricke (15/91), Kapitän Martin Jakob
(15/229), Dominik Aumüller (10/75), Christoph Hoh (17/76), Ulf Jensen (14/54), Daniel Aas
(15/255), Christoph Uch (18/122), Philipp Aas (13/191), Coach Chris Rothaug. Es fehlen auf dem
Bild Stefan Vogel (10/27) und Dominik Nowak (6/16). Foto: Christoph Uch

Bamberg — Mit dem 19-jährigen
Cedric Oberhofer aus Regens-
burg gab es einen neuen Sieger
beim 6. Deutsch-Jüdischen
Blitzturnier in Bamberg. Mit IM
Safyanowsky (IKG Augsburg)
und den Bambergern Bernd
Hümmer und Peter Krauseneck
waren drei der bisherigen Sieger
vertreten, konnten sich aber
nicht an der Spitze behaupten.

Häufige Führungswechsel zeig-
ten die Ausgeglichenheit des
Feldes, in dem der jüngste Spit-
zenspieler die solideste Leistung
ohne Partieverlust bei fünf Re-
misen zeigte und mit einem hal-
ben Punkt Vorsprung durchs
Ziel ging, gefolgt von fünf
punktgleichen Spielern. Hier er-
reichte nach Feinwertung Rei-
ner Heimrath aus Nürnberg den

zweiten Platz vor Bernd Hüm-
mer, Hans-Peter Urankar aus
Unterhaching und den weiteren
Bambergern Jürgen Röber und
Pablo Wolf.

Bei den fünf Mannschaften
setzten sich die Bamberger vor
Regensburg, der gemischten
Mannschaft „Angstgegner“,
Regensburg II und Strullendorf
durch. red

Heitec-Trainer Marco Donat (links) hat für die Bundesliga einen ambitionierten Kader, bleibt mit der Zielsetzung Klassenerhalt bescheiden. Der
ehemalige Geschäftsführer der Bamberger Basketballer, Wolfgang Heyder, sieht bei den Heitec Volleys enormes Potenzial. Fotos: Ronald Rinklef

Die Damen des MTV Bamberg sind Meister in der Faustball-Bezirksliga,
v.l.: Lena Meixner, Sophie Opel, Maike Stöve, Helena Höreth, Trainer Uli
Galster, Anne Griesbach, Celine Schödel. Nicht im Bild: Eva Willer, Mo-
nika Stöve, Hannah Eul, Finja Opel und Franzi Görtler Foto: privat

Das Team dahinter
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Wolfgang Heyder und Jörg
Schmalfuß Heitec-Manager
Rolf Werner hatte sich schon
mehrere Jahre um die Dienste
von Wolfgang Heyder bemüht.
Nun hat der 62-Jährige zuge-
sagt. Zusammen mit Jörg
Schmalfuß, Vorsitzender des
FC Eintracht Bamberg, wird der
ehemalige Geschäftsführer der
Bamberger Basketballer und
der Coburger Handballer die
Heitec Volleys bei der Vermark-
tung und der Akquise von
Sponsoren unterstützen. „Das
ist für mich eine neue Heraus-
forderung. Ich sehe in dem Pro-
jekt große Perspektiven und
glaube, dass wir mittelfristig ei-
niges erreichen können“, sagte
Heyder. Der in Eltmann wohn-
hafte Schmalfuß fügte an: „Der
Sport Volleyball soll von unse-
rem Netzwerk profitieren. Wir
wollen den Markt in Bamberg
bündeln.“ Spitzenvolleyball gibt
es in Bayern nur im Süden. Ne-
ben den AlpenVolleys Unterha-
ching, die ihre Heimspiele im
österreichischen Innsbruck
austragen, gibt es noch den
TSV Herrsching. Mit den Mög-
lichkeiten wollen die Verant-
wortlichen eine Marke in Nord-
bayern entstehen lassen.

Jens Ellmrich Ein neues Ge-
sicht ist Jens Ellmrich, der seit
Juli die Aufgaben eines Ge-
schäftsstellenleiters übernom-
men hat. Diese Position führte
er zuvor beim Bundesliga-Team
der Volleyball-Damen des VfB
Suhl aus. Mit seiner Erfahrung
möchte Ellmrich stabile Struk-
turen in der Verwaltung und Or-
ganisation schaffen. red

VOLLEYBALL-BUNDESLIGA Nun ist klar: Die Heitec Volleys aus Eltmann bestreiten alle Heimspiele in der Brose-Arena. Trainer Marco Donat hat eine
schlagkräftige Truppe zusammengestellt, bleibt aber bescheiden. Im Hintergrund zieht inzwischen auch Wolfgang Heyder die Fäden.

Etwas Großes soll in Bamberg entstehen

Erfolg für
Johann Hein
in Augsburg

KANUSLALOMFAUSTBALL

MTV-Damen holen den Titel

TTL-Dritte ist wieder Meister

SCHACH

Der Jüngste macht dieses Mal das Rennen
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JOURNAL Auch wenn die Zeiten für Sparer derzeit nicht rosig sind,
gibt es Möglichkeiten sinnvollen Sparens.

Namenstage

Am 29. Juli

Historische Daten

Merkspruch

Geburtstage

Todestage

Flora, Ladislaus,
Luzilla, Olaf

1992 Erich Honecker, Ex-
Staatschef der DDR, wird in
Berlin verhaftet. Nach monate-
langem diplomatischem Tau-
ziehen hatte er die chilenische
Botschaft in Moskau verlassen
und war mit einer russischen
Maschine nach Berlin geflogen
worden.
1981 Der britische Thronfolger
Prinz Charles und Lady Diana
Spencer heiraten in der Londo-
ner St. Paul's Kathedrale.
1954 Der erste Band der Ro-
mantrilogie „Der Herr der
Ringe“ von J. R. R. Tolkien er-
scheint in Großbritannien.
1900 Der italienische König
Umberto I. wird in Monza von
dem Anarchisten Gaetano
Bresci erschossen.
1899 In Den Haag endet die
erste Haager Friedenskonfe-
renz. Es werden drei Abkom-
men über die Regelung inter-
nationaler Streitfälle, über das
Landkriegsrecht und die An-
wendung der ersten Genfer
Konvention unterzeichnet.

1974 Josh Radnor (45), US-
amerikanischer Schauspieler
(„How I Met Your Mother“)
1949 Ron Sommer (70), deut-
scher Wirtschaftsmanager, Vor-
standsvorsitzender der Deut-
schen Telekom AG 1995-2002
1924 Walter Lange, deutscher
Uhren-Fabrikant, gründet
1990 die Lange Uhren GmbH
in Glashütte/Sachsen und be-
lebt damit die Marke A. Lange
& Söhne neu, gest. 2017
1889 Ernst Reuter, deutscher
Politiker (SPD), Regierender
Bürgermeister von West-Berlin
1948-1953, gest. 1953

1979 Herbert Marcuse,
deutsch-amerikanischer Philo-
soph („Der eindimensionale
Mensch“), Mitglied der Frank-
furter Schule, geb. 1898
1974 Erich Kästner, deutscher
Schriftsteller und Journalist
(Kinderbuch: „Emil und die
Detektive“, Roman: „Fabi-
an“), geb. 1899

VON FALK ZIELKE, DPA

Frankfurt — Massenentlassun-
gen, Gewinnwarnungen, nach-
lassende Nachfrage – die Aus-
sichten für die Konjunktur trü-
ben sich ein. Die meisten Wachs-
tumsprognosen dürften sich
deshalb inzwischen als zu opti-
mistisch erweisen. Hoffnungen
auf eine Zinswende braucht sich
daher eigentlich niemand mehr
machen. Der Leitzins im Euro-
raum liegt auf einem Rekordtief
von null Prozent. Der Strafzins,
den Kreditinstitute zahlen müs-
sen, wenn sie Geld bei der EZB
parken, beträgt 0,4 Prozent.

Für Verbraucher hierzulande
sind das keine guten Nachrich-
ten. Zwar sind die Deutschen
eifrige Sparer. Von ihrem gelieb-
ten Sparbuch wollen die meisten
Bundesbürger aber nicht lassen:
Wie die jährliche Statistik der
Bundesbank zeigt, steckten al-
lein bis Ende Dezember 2018
rund 2456 Milliarden Euro in
Bankeinlagen oder wurden als
Bargeld aufbewahrt. Und das,
obwohl Banken und Sparkassen
dafür nur spärliche Zinsen bie-
ten.

Die Folge: Allein im ersten
Halbjahr dieses Jahres erlitten
Sparer 15,9 Milliarden Euro an
Wertverlust, wie Berechnungen
der Comdirect Bank zeigen. Der
Grund sind Sparzinsen, die
deutlich unter der Inflationsrate

liegen.
Für Niels Nauhauser ist das

aber keine vollkommen neue Si-
tuation. „Das Dilemma, dass
Sparguthaben durch Inflation an
Wert verliert, ist heute nur sicht-
barer“, sagt der Finanzexperte
der Verbraucherzentrale Baden-
Württemberg. In der Vergan-
genheit habe es zwar Phasen mit
höheren Sparzinsen gegeben.
Allerdings sei zeitweise auch die
Inflationsrate höher gewesen.
„Sparer schauen immer nur auf
den Nominalzins, nicht den Re-
alzins.“

Nicht aufs Sparen verzichten

Doch was tun? Auf das Sparen
verzichten? „Sparen bei null
Prozent Zinsen ist immer noch
besser, als gar nicht zu sparen“,
findet Max Herbst von der FMH

Finanzberatung in Frankfurt.
„Wer jeden Monat 100 Euro
beiseitelegt, hat nach einem Jahr
immerhin 1200 Euro gespart.“

Sparer, die jederzeit über ihr
Geld verfügen wollen, können
dafür ein Tagesgeldkonto wäh-
len. Eine nennenswerte Rendite
gibt es aber kaum. Die Stiftung
Warentest listet in der aktuellen
Ausgabe der Zeitschrift „Fi-
nanztest“ (8/2019) 20 Angebote
auf. Die Zinssätze variieren zwi-
schen 0,25 Prozent und 0,65
Prozent.

Etwas mehr beim Festgeld

Etwas mehr bekommen Sparer
bei Festgeldanlagen. Je nach An-
lagezeitraum sind hier nach An-
gaben der Stiftung Warentest bis
zu 1,5 Prozent Zinsen möglich.
Laut FMH gibt es manche An-
bieter, die für ein fünfjähriges
Festgeld sogar bis zu 2,00 Pro-
zent Zinsen zahlen. Allerdings
ist das Geld dann für den Zeit-
raum auch gebunden.

Noch mehr können Sparer für
sich rausholen, wenn sie Kunde
bei einem Zinsportal wie Savedo,
Weltsparen oder Zinspilot wer-
den.

Die Portale bieten die Spar-
produkte mehrerer Banken auch
aus dem Ausland an, zum Teil
mit guten Zinsen. Aus Sicht der
Stiftung Warentest sind aber
dennoch nicht alle Angebote
empfehlenswert.

Der Grund ist die Einlagensi-
cherung. Zwar gibt es in Europa
laut einer EU-Richtlinie nach ei-
ner Insolvenz 100 000 Euro Ent-
schädigung pro Kunde und
Bank. In manchen Ländern
steckt aber möglicherweise zu
wenig Geld in den entsprechen-
den Sicherungstöpfen. Empfeh-
lenswert sind daher nach Ansicht
der Warentester Banken aus
Ländern mit guter Wirtschafts-
kraft.

Etwas mehr Risiko eingehen

Wer langfristig etwas für sein
Vermögen tun möchte, muss be-
reit sein, etwas mehr Risiko ein-
zugehen. Die Renditeaussichten
verbessern sich, wenn Tages-
oder Festgeld mit einem Aktien-
ETF kombiniert wird.

Stellt sich die Frage: Sind Ak-
tien-ETFs angesichts der trüben
Konjunkturaussichten jetzt
sinnvoll? „Wie sich die Kurse in
naher Zukunft entwickeln wer-
den, lässt sich nicht vorhersa-
gen“, erklärt Nauhauser.
Grundsätzlich aber gilt: Je länger
der Anlagezeitraum ist, desto
geringer ist das Verlustrisiko.

Karlsruhe — Mängel in der Woh-
nung können eine Mietminde-
rung rechtfertigen. Verhindern
die Mieter dann aber, dass der
Vermieter vermeintliche oder
tatsächliche Mängel in Augen-
schein nehmen und beseitigen
kann, werden zurückbehaltende
Beträge sofort fällig.

Das geht aus einem Urteil des
Bundesgerichtshofes hervor
(Az.: VIII ZR 12/18), wie die
Zeitschrift NJW-Spezial (Heft
15, 2019) berichtet. In dem ver-
handelten Fall lebten die Mieter

rund 20 Jahre in ihrer Dachge-
schosswohnung. Es gab mehrere
Eigentümerwechsel. Die Mieter
hatten einen Rechtsstreit mit
dem vorherigen Eigentümer
über Mängel in der Wohnung.
Sie reagierten deshalb ableh-
nend, als die aktuelle Vermiete-
rin diese Mängel beseitigen
wollte. Sie begründeten dies da-
mit, dass sonst Beweise verloren
gingen, die für das andere Ge-
richtsverfahren wichtig seien.
Gleichzeitig behielten sie einen
Teil der Miete ein. Die Vermie-

terin sprach mehrere Kündigun-
gen aus und verlangte die Räu-
mung der Wohnung.

Die Richter entschieden: Da
die Mieter dem Vermieter die
Beseitigung der Mängel ver-
wehrt haben, können sie sich
fortan weder auf ein Minder-
ungs- noch auf ein Zurückbehal-
tungsrecht berufen. Eine Kün-
digung ist gerechtfertigt, wenn
die Zahlungen dann ausbleiben.
Die Vermieterin hat ein Recht,
gerügte Mängel in Augenschein
zu nehmen und diese beseitigen

zu lassen. Die Mieter können ihr
Verhalten nicht damit rechtferti-
gen, dass sie Beweise sichern
wollten. Diese hätten die Mieter
auch anders dokumentieren
können – etwa mit Fotos oder
mit Hilfe einer Zeugenaussage
des beauftragten Handwerkers.
Mieter dürften ihre Mitwirkung
höchstens verweigern, wenn ein
Beweisverfahren eingeleitet
wurde und der Sachverständige
seine Arbeit noch nicht aufge-
nommen oder abgeschlossen
hätte. dpa

München — Kinder können eine
Immobilie steuerfrei erben, in
der zuvor ihre Eltern gewohnt
haben. Vorausgesetzt, die Kin-
der ziehen dort innerhalb von
sechs Monaten nach dem Erb-
fall selbst ein. Das entschied
der Bundesfinanzhof (BFH) in
einem veröffentlichten Urteil
(Az.: II R 37/16).

In dem verhandelten Fall er-
warb ein Sohn als Alleineigen-
tümer ein Zweifamilienhaus.
Das Haus mit 120 Quadratme-
tern Wohnfläche hatte sein Va-
ter bis zum Tod im Januar 2014
bewohnt. Der Grundbuchein-
trag erfolgte im September
2015. Angebote für Renovie-
rungsarbeiten holte der Kläger
sogar erst im April 2016 ein,
zwei Monate später begannen
die Bauarbeiten – zu spät aus
Sicht des Finanzamtes. Es setz-
te Erbschaftssteuer fest, ohne
dabei die Steuerbefreiung für
ein Familienheim zu berück-
sichtigen. Denn eine Voraus-
setzung für die Befreiung ist,
dass der Erbe unverzüglich die
Immobilie zu Wohnzwecken
selbst nutzt. Der Mann klagte
gegen das Finanzamt.

Die BFH-Richter stellten
klar, dass Selbstnutzer bei ei-
nem späteren Einzug nur in be-
sonderen Ausnahmefällen die
Immobilie steuerfrei erben
könnten. Im verhandelten Fall
habe der Kläger das Haus nicht
unverzüglich zu eigenen Wohn-
zwecken bestimmt. dpa

Das Sparbuch ist beliebt, obwohl es fast keine Zinsen gibt. Foto: Berg, dpa

„Das Dilemma, dass
Sparguthaben durch
Inflation an Wert
verliert, ist heute
nur sichtbarer.“

0
Prozent beträgt der Leitzins derzeit
im Euroraum.

NIELS NAUHAUSER
Verbraucherzentrale
Baden-Württemberg

FINANZEN Die Wirtschaft beginnt zu schwächeln. Die Geldpolitik der Notenbanken soll weiter
gelockert werden. Für Sparer heißt das: Zinsen wird es auch in absehbarer Zeit nicht geben.

Wo gibt es noch Zinsen?

IMMOBILIEN

Mieter verhindert Mängelbeseitigung: Nachzahlung fällig

Kinder
müssen rasch
einziehen

STEUERN

Der Name ,Men-
schenrechte’ kann
ohne ,Menschen-
pflichten’ nicht
genannt werden,
beide beziehen
sich aufeinander.

Johann Gottfried Herder
deutscher Philosoph
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VON CORINNA SCHWANHOLD, DPA

Berlin — In einem Becken fließt
braune Brühe, in einem anderen
blubbert es und wieder in einem
anderen Becken sieht das Wasser
ziemlich klar aus. Sie alle gehö-
ren zu einer großen Anlage: dem
Klärwerk Ruhleben in der Stadt
Berlin. Dort wird dreckiges
Wasser wieder sauber gemacht.
„Das Klärwerk funktioniert
komplett automatisch“, sagt
Abwasser-Experte Stephan
Natz. Er nimmt uns mit auf eine
Schmutzwasser-Reise.

Nicht zu nah rangehen

Als Erstes öffnet Stephan Natz
die Tür zu einem Gebäude: dem
Rechen. So heißt eine Art großes
Sieb darin. Es fischt alle Gegen-
stände aus dem Abwasser, die ei-
gentlich nicht ins Klo gehören,
Plastik etwa und Essensreste. Sie
landen auf einem Förderband
und anschließend in einem Con-
tainer. „Nicht zu nah range-
hen!“, warnt Herr Natz.
„Schließlich kleben viele Keime
an dem Abfall.“

Dann geht er weiter zur
nächsten Station, dem Sandfang.
Dort werden Sand, Kies und
kleine Steine aufgefangen, die
etwa mit Regenwasser in die Ka-
näle gespült werden. Im Sand-
fang sinken die Körner auf den
Boden und werden in einen
Trichter geschoben.

Nun sind zwar alle groben
Teile aus dem Wasser. Aber sau-
ber ist es noch lange nicht! Jede
Menge Schlammteilchen sind
noch darin. Diese setzen sich im
Vorklärbecken auf dem Boden
ab. Gleichzeitig schwimmt Fett
an die Oberfläche. Beides wird
herausgeholt.

Als Nächstes fließt das Wasser
ins Belebungsbecken. Dort sieht
es plötzlich wieder grauer und
schmutziger aus. Der Grund:
Das Becken ist bewohnt! Millio-
nen winzige Bakterien und an-

dere Lebewesen mit lustigen
Namen wie Pantoffeltier und
Rädertier tummeln sich darin.
Sie ernähren sich von bestimm-
ten Stoffen im Wasser.

Tierchen fühlen sich wohl

Diese Bakterien findet man auch
in Flüssen und Seen. Im Klär-
werk müssen sie besonders gut
arbeiten. „Deshalb sorgen wir
dafür, dass sich die Tierchen bei
uns wohlfühlen. Wir rühren das
Wasser zum Beispiel gut durch“,
sagt Stephan Natz. Er zeigt auf

ein leeres Belebungsbecken.
Darin sind Propeller zu sehen.
Sie sorgen für Bewegung im
Wasser.

In einem zweiten Teil des Be-
ckens liegen schmale Rohre auf
dem Boden. Durch sie wird Luft
ins Wasser gepumpt. Das hilft
den Bakterien dabei, sich reich-
lich zu vermehren.

Nach etwa zwölf Stunden
wird das Wasser ins Nachklärbe-
cken geleitet, der letzten Station
auf der Abwasser-Reise. Hier
werden die Bakterien zusammen

mit den Stoffen, die sie gefuttert
haben, zu Klärschlamm. Dieser
sinkt langsam auf den Becken-
boden ab und wird entfernt.

Plötzlich ist das Wasser klar

Und siehe da! Plötzlich ist das
Wasser klar. Aus der Kläranlage
kann es nun in einen Fluss oder
See fließen. Und die Bakterien?
Die meisten von ihnen werden
zurück ins Belebungsbecken ge-
leitet. Dort wartet schon die
nächste Portion Schmutzwasser
auf sie.

Hameln — Moment mal! Was
machen die vier Kamele auf dem
Feldweg? Kamele kann man in
Deutschland doch eigentlich nur
im Zoo oder im Zirkus sehen.
Doch jetzt sah ein Autofahrer die
Tiere am Rand der Stadt Ha-
meln in Niedersachsen. Er rief
die Polizei.

Vielleicht hatten die Tiere
Lust auf frisches Futter? Als die
Polizei kam, knabberten einige
der Tiere ganz gemütlich am
Gebüsch. Die Polizisten konnten
den Besitzer der Tiere finden:
ein Zirkus, der gerade in Hameln

Halt macht. Die Tiere wurden
eingefangen und zurückge-
bracht. dpa

Angelique Kerber
mochte Mathe
München — An ihre Lieblings-
fächer in der Schule erinnert
sich die deutsche Tennisspiele-
rin Angelique Kerber ganz ge-
nau. Da wird doch sicher Sport
darunter gewesen sein,
oder? Na klar. Aber ihr Lieb-
lingsfach war auch Mathe. Sie
mochte nämlich das logische
Denken. Ihr hat es gefallen,
dass es auch mal kompliziert
wird. „Es hat immer Spaß ge-
macht, das Schwierige rauszu-
bekommen“, erzählte uns die
Sportlerin. Ihre Schulzeit ist
natürlich
schon etwas
länger her.
Inzwischen
ist Ange-
lique Ker-
ber 31 Jahre
alt. Sie ist in
Kiel im
Bundes-
land Schles-
wig-Hol-
stein aufge-
wachsen.
Nicht so spannend fand Ange-
lique Kerber als Schülerin das
Fach Geschichte. „Das hat sich
jetzt komplett verändert, weil
mich jetzt durch mein Reisen
die Geschichte total interes-
siert“, sagte sie. In der Schul-
zeit habe sie ihren Eltern aber
auch mal eine 4 in Geschichte
beichten müssen. dpa

Künstliche Sonne
in der Kläranlage
Berlin — Wenn das Abwasser
aus einer Kläranlage kommt, ist
es schon sehr sauber. Aber es
stecken immer noch einige
nicht so gute Dinge darin, zum
Beispiel bestimmte Bakterien.
Manchmal landen diese mit
dem Wasser in einem See. Das
ist meistens nicht schlimm, weil
die Bakterien dort abgebaut
werden. Das geschieht unter
anderem durch die Strahlen der
Sonne. Das dauert aber eine
Weile. Abwasser-Experten ha-
ben sich einen Trick ausge-
dacht, damit das Wasser
schneller sauber wird. In eini-
gen Klärwerken fließt das Ab-
wasser nach der normalen Rei-
nigung an vielen Speziallampen
vorbei. Sie wirken wie eine
künstliche Sonne und bauen die
schädlichen Bakterien ab. Die
künstliche Sonne kostet aller-
dings viel Strom. Im Klärwerk
Ruhleben in Berlin geschieht
die zusätzliche Reinigung des-
halb nur in den Sommermona-
ten. Der Grund: Dann baden
viele Menschen im See. Sie
könnten von den Bakterien
krank werden. Und im Winter?
Dann landet das Abwasser nach
der normalen Reinigung direkt
im See. Die Sonne hat genug
Zeit, das Wasser zu reinigen.
Zum Baden ist es dann erstmal
zu kalt! dpa

Wie geht es den
Pantoffeltieren?
Berlin — Kerstin Heinig unter-
sucht Abwasser in einem Klär-
werk. Mehrmals am Tag tröp-
felt sie winzige Mengen davon
auf eine kleine Glasscheibe.
Diese legt sie unter ein Mikro-
skop. „So gucke ich nach, ob es
unseren kleinsten Mitarbeitern
gut geht“, sagt Kerstin Heinig.
Damit meint sie die winzigen
Lebewesen, die das Abwasser
reinigen: Pantoffeltiere etwa
oder Rädertiere. Wenn zu
viele oder zu wenige im Was-
ser sind, schlägt die Expertin
Alarm. Dann müssen ihre Kol-
legen kontrollieren, ob alle Sta-
tionen im Klärwerk Ruhleben
in Berlin ordentlich funktionie-
ren. dpa

Berlin — Für manche Schülerin-
nen und Schüler enden die Som-
merferien bereits Ende dieser
Woche. Beispielsweise in Berlin.
Bei uns in Bayern haben die gro-
ßen Ferien dagegen gerade erst
begonnen. Und hier sind viele
vor kurzem in den Urlaub gefah-
ren. Wann die Sommerferien Fe-
rien beginnen, ist nämlich in
Deutschland nicht in jedem
Bundesland gleich. Aber woran
liegt das?

Die Erklärung ist im Grunde
relativ einfach. Würden alle
Menschen in Deutschland zur

gleichen Zeit in den Urlaub star-
ten, könnte es ziemliche Proble-
me geben. Die Straßen könnten
dann zum Beispiel total überfüllt
sein.

Und auf dem Weg in den Ur-
laub müsste man dann noch viel
länger Stau im stehen, als wir das
ohnehin schon tun.

Es könnte außerdem auch
schwieriger sein, ein freies Zim-
mer im Hotel zu finden. Deshalb
haben Politiker entschieden, die
Ferienzeit über die Sommermo-
nate unter den Bundesländern
aufzuteilen. dpa

In diesem Becken in einem Klärwerk setzt sich der Schlamm auf dem Boden ab. Und siehe da, das Wasser wird sauber. Foto: Corinna Schwanhold, dpa

„Das Klärwerk
funktioniert komplett
automatisch.“

Die Kamele büxten aus einem Zir-
kus aus. Foto: Polizei Hameln, dpa

Angelique
Kerber

Kerstin Heinig untersucht Ab-
wasser. Foto: Corinna Schwanhold, dpa

STEPHAN NATZ
Abwasser-Experte

UMWELT Abwasser aus der Dusche, dem Klo und der Waschmaschine landet in einem Klärwerk. Dort fließt es durch viele
verschiedene Becken. Eines davon ist sogar bewohnt.

Wie Abwasser wieder sauber wird

TIERE

Diese Kamele
sind einfach ausgebüxt

FERIEN

Wir fangen gerade an,
woanders hört man schon auf

water

sprich: wohter

Wasser

stone

sprich: stohn

Stein
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ARD, 20.15 UhrBrooklyn – Eine
Liebe zwischen zweiWelten In
den 50ern wandert die junge Irin
Eilis Lacey (Saoirse Ronan) nach
New York aus. Halt gegen ihr
Heimweh gibt ihr der Priester
Flood (Jim Broadbent), der Eilis
in die irische Gemeinde integ-
riert. Bald lernt sie den charman-
ten Tony (Emory Cohen) ken-
nen. Der junge Klempner schafft
es, dass Eilis endlich in ihrem
neuen Leben ankommt. Mit sei-
ner aufrichtigen Art gewinnt
Tony ihr Herz. Eine traurige

Nachricht aus Irland zwingt die
junge Frau, in der alten Heimat
ihre Mutter (Jane Brennan) zu
besuchen.Als NewYorkerin steht
Eilis dort im Mittelpunkt des
Interesses und bekommt einen
reizvollen Job angeboten und
auch der attraktive Jim (Dom-
hnall Gleeson) wirbt um sie. Mit
jedem Tag fällt ihr die Entschei-
dung schwerer, ein zweites Mal
zu gehen. – Diese subtil erzählte
Einwanderergeschichte ging
2016 mit ins Rennen für den
Oscar als „Bester Film“.

Eilis (Saoirse Ronan) verliebt sich
in den Klempner Tony.

ARD, 20.15 Uhr Julie Walters ist
eine britische Schauspiel-Institu-
tion. MitWerken wie „Billy Elli-
ott“ oder „Kalender Girls“ rühr-
te sie das Kinopublikum zuTrä-
nen. Den Durchbruch bescherte
ihr 1983 der Film „Educating
Rita“ an der Seite von Michael
Caine.Walters heimste dafür u.a.
den Golden Globe sowie den
BAFTA-Award ein und wurde
für einen Oscar nominiert. Das
sollten nicht die letzten Ehrun-

gen in Walters langer, illustrer
Karriere bleiben. Ab 2001
schwang Walters in den Verfil-
mungen der „Harry Potter“-Rei-
he den Zauberstab. 2008 bewies
Walters in „Mamma Mia“, dass
sie auch gut bei Stimme ist.
2017 wurde ihr derTitel „Dame
Commander of the Britsh Em-
pire“ verliehen. Heute ist sie mit
Saoirse Ronan in der Romanver-
filmung „Brooklyn - Eine Liebe
zwischen zweiWelten“ zu sehen.

Julie Walters ist eine „Dame“
(New Pictures/All 3 Media)

Eine britische „Dame“
Die englische Schauspielerin JulieWalters ist aus

dem Filmgeschäft nicht mehr wegzudenken

Neue Perspektiven

5.30 I J ZDF-Morgenmagazin 9.00 J
Tagesschau 9.05 I J Live nach Neun
9.55 I Rote Rosen 10.45 I JMeister
des Alltags. 11.15 I J Gefragt – Gejagt.
12.00 J Tagesschau 12.15 I J ARD-
Buffet. U.a.: Lust auf Ofen-Kartoffelsalat
mit Hähnchenflügeln?Wie man das macht,
zeigt heute Christina Richon. Mod.: Holger
Wienpahl 13.00 J ARD-Mittagsmagazin

9.00 I heute Xpress 9.05 I Volle Kan-
ne – Service täglich. U.a.: Wie Bewertungen
gefälscht werden – Täuschung im Internet /
Cocktails ohne Alkohol – Leichte Drinks für
den Sommer. 10.30J vNotrufHafenkan-
te. Scheinwelten. 11.15 I J SOKO Wis-
mar. Krimiserie. Endstation. Mit Udo Krosch-
wald 12.00 I heute 12.10 I drehschei-
be. Magazin 13.00 I JARD-MiMa

6.00 I J Bergauf, bergab 6.30 I J
Sturm 7.20 I Tele-Gym 7.35 I Pano-
ramabilder / Bergwetter 8.30 I Tele-
Gym 8.45 I J Giraffe, Erdmännchen &
Co. 9.35 I J Panda, Gorilla & Co. 10.25
I J Bester Freund, größter Feind 11.10
I J Wanderlust! 11.55 I J In aller
Freundschaft 12.40 I J v Tierärztin Dr.
Mertens 13.30 J Expedition in die Heimat

5.35 I Explosiv – Weekend. Magazin
6.00 I Guten Morgen Deutschland.
Magazin 8.30 I JGute Zeiten, schlech-
te Zeiten. Daily Soap. Mit Wolfgang Bahro
9.00 I Unter uns. Daily Soap. Mit Petra
Blossey 9.30 I J Alles was zählt. Daily
Soap. Mit Silvan-Pierre Leirich 10.00 I
Der Blaulicht-Report. Doku-Soap 11.00
I Der Blaulicht-Report 12.00 Punkt 12

5.05 Mike & Molly 5.25 New Girl 6.05
Eine schrecklich nette Familie 7.55 Last
Man Standing 8.45 The Middle. Der Kino-
besuch / Die Männer-Jagd 9.40 Fresh off
the Boat 10.30 Mike & Molly 10.55 How I
Met Your Mother 11.45 2 Broke Girls.
Comedyserie. Ende am Wochenende /
Schlaflos in Williamsburg 12.40 Mom.
Comedyserie 13.05 Two and a Half Men

5.30 I Sat.1-Frühstücksfernsehen.
Magazin 10.00 Im Namen der Gerechtig-
keit – Wir kämpfen für Sie! Doku-Soap
11.00 Im Namen der Gerechtigkeit – Wir
kämpfen für Sie! 12.00 Anwälte im Ein-
satz. Doku-Soap. Erfahrene Juristen
kämpfen in Familienrechtsfällen oder auch
in Sachen Arbeitsrecht, Strafrecht und
Baurecht. 13.00 Anwälte im Einsatz.

14.00 I J Tagesschau
14.10 I J Rote Rosen Telenovela.

Mit Samantha Viana, Axel Buchholz
15.00 I J Tagesschau
15.10 J Sturm der Liebe Telenovela.

Mit Julian Schneider, Helen Barke
16.00 I J Tagesschau
16.10 J Verrückt nach Meer

Dokureihe. Abenteuer in Belize
17.00 I J Tagesschau
17.15 J Brisant Magazin
18.00 I J Gefragt – Gejagt Show
18.50 I J v Großstadtrevier
19.45 I J v Wissen vor acht
19.50 I J Wetter vor acht
19.55 I J Börse vor acht
20.00 I J Tagesschau
20.15 ^ I J v Brooklyn – Eine

Liebe zwischen zwei Welten
Liebesdrama (CDN/IRL/USA
2015) Mit Saoirse Ronan

21.55 I J Exclusiv im Ersten
Reportagereihe. Staatsgewalt:
Wenn Polizisten zu Tätern werden.
Jedes Jahr gibt es in Deutschland
2500 gewaltsame Übergriffe von
Polizisten gegen Unschuldige. Die-
ser Film zeigt aktuelle Fälle und
geht der Frage nach, warum Poli-
zeigewalt meistens straflos bleibt.

22.25 I J Tagesthemen Mit Wetter
22.55 I J Der Hartz IV-Report
23.40 I J Deutschland im Kalten

Krieg Dokureihe. Alles auf Anfang
0.25 I J Nachtmagazin
0.45 I v Tatort: Söhne und Väter

TV-Kriminalfilm (D 2017)
2.15 I Tagesschau
2.20 ^ I J v Brooklyn – Eine

Liebe zwischen zwei Welten
Liebesdrama (CDN/IRL/USA 2015)

14.00 I heute – in Deutschland
14.15 Die Küchenschlacht Johann

Lafer sucht den Spitzenkoch
15.00 I J heute Xpress
15.05 I J Bares für Rares Magazin
16.00 I J heute – in Europa
16.10 J v Die Rosenheim-Cops

Krimiserie. Tod auf Waikiki. Mit
Igor Jeftic, Max Müller

17.00 I J heute
17.10 J hallo deutschland
17.45 I J Leute heute Magazin
18.00 I J v SOKO München
19.00 I J heute
19.25 I J Das Geschäft mit den

Internetbewertungen Doku
20.15 I J v Der Gutachter – Ein

Mord zu viel TV-Kriminalfilm (D
2017) Mit Benjamin Sadler. Robert
Siedler ist forensischer Psychiater.
Aktuell beschäftigt ihn der Fall Fried-
helm Knecht, eines psychisch ange-
schlagenen Ex-Alkoholikers, der lan-
ge Zeit in Verwahrung genommen
wurde. Roberts Gutachten führt zur
Freilassung. Doch kurz darauf
geschieht ein Mord, der auf Knecht
hindeutet. Der Verdächtige ist flüch-
tig, der Fall geht durch die Presse,
plötzlich ist Robert der Sündenbock.

21.45 I J heute-journal
22.15 ^ I J v Jagd vor Gibraltar

Drama (E/F 2014) Mit Luis Tosar.
Die Drogenkuriere Niño und Com-
pi starten blauäugig ihr eigenes
Geschäft und haben bald Polizei
und Drogenmafia am Hals.

0.20 I heute+
0.35 ^ I J Die letzte Sau

Komödie (D 2016) Mit Golo Euler
1.55 I J Bares für Rares Magazin

14.15 I Felix und die wilden Tiere
Dokumentationsreihe. Der schö-
ne, schnelle Gepard

14.40 I J Wer weiß denn sowas?
Show. Moderation: Kai Pflaume

15.30 I J Schnittgut. Alles aus
dem Garten Magazin

16.00 I J Rundschau
16.15 I J Wir in Bayern Magazin
17.30 I Frankenschau aktuell
18.00 I J Abendschau Magazin
18.30 I J Rundschau
19.00 Unkraut Magazin. Neuer

Schwung für die Energiewende.
19.30 I J v Dahoam is Dahoam

Viel Gezwitscher um Nichts
20.00 I J Tagesschau
20.15 I J Musik in den Bergen

Magazin. Sonja Weissensteiner
unterwegs in der südlichen Steier-
mark. Zu Gast: Johann Lafer,
Peter Kraus. Mitwirkende: Edlseer,
Schneiderwirt-Trio, Granada, Mar-
lena Martinelli, Fuchsbartl-Banda,
Perstl-Viergesang, SOLO zu VIERT

21.00 I J Gernstls Zeitreisen
Dokureihe. Rund um Bayern (2)

21.45 I J Rundschau Magazin
22.00 I J Lebenslinien Porträtreihe.

Der Eis-Dealer – Thomas Bartu
22.45 J C Der Kaiser von Schexing

Unterhaltungsserie
23.35 ^ J C Die geliebten

Schwestern Historienfilm (D/A/
CH 2014) Mit Hannah Herzsprung

2.15 I Schlachthof
Show. Live-Kabarett mit Michael
Altinger und Christian Springer

3.00 I Rundschau Nacht
3.05 Vereinsheim Schwabing Show.

Bühnensport mit Constanze Lindner

14.00 Die Superhändler – 4 Räume,
1 DealDie Besitzer von wertvollen
Dingen haben die Chance, ihre Anti-
quität an vier professionelle Händler
und Sammler zu verkaufen. Alles,
was ein Dorn im Auge ist, kann in
bares Geld umgesetzt werden.

16.00 I Meine Geschichte –
Mein Leben Doku-Soap

17.30 I Unter uns Daily Soap
18.00 I Explosiv – Das Magazin
18.30 Exclusiv Mod.: Bella Lesnik
18.45 I RTL aktuell
19.05 I J Alles was zählt
19.40 I J GZSZ Daily Soap.

Mit Wolfgang Bahro, Ulrike Frank
20.15 I Bauer sucht Frau – Die

schönsten Hochzeiten des
Jahres Doku-Soap. Moderation:
Inka Bause. 29 Mal haben die
Hochzeitsglocken dank Inka Bause
schon geläutet, sechs Mal davon
im letzten Jahr. Die Sendung blickt
zurück auf den schönsten Tag im
Leben von Benny und Nadine,
Roland und Franzi u.a.

22.15 Extra – Das RTL Magazin Das
Magazin zeigt, was die Menschen
bewegt, gibt Hilfestellungen für
den Alltag und ist am Puls der Zeit.

23.25 Spiegel TVMagazin. Gefährliches
Kiffen – steigender Cannabis-Kon-
sum erhöht die Gefahr von Psycho-
sen / Reich durch nackte Haut – das
Haarentfernungs-Imperium des
Jens Hilbert. Mod.: Maria Gresz

0.00 I RTL Nachtjournal
0.30 I Justice – Die Justiz-

reportage Reportagereihe
1.15 I Ohne Filter Reportagereihe
1.45 I Der Blaulicht-Report

14.20 The Middle Comedyserie. Die
Weisheit der Zähne / Der Urlaub
mit den Donahues. Mit Patricia
Heaton, Neil Flynn

15.15 The Big Bang Theory
Comedyserie. Antisportler /
Kuscheln mit dem Gürteltier /
Wochenendkrieger / Traum mit
Spock. Mit Johnny Galecki

17.00 taff Magazin
18.00 Newstime Mod.: Laura Dünnwald
18.10 Die Simpsons Zeichentrickserie.

Liebe liegt in der N2-O2-Ar-CO2-
Ne-He-CH4 / Die Frau im Schrank

19.05 Galileo Kalorienbomben mit Null
Kalorien. Mod.: Stefan Gödde

20.15 The Big Bang Theory
Comedyserie. Schnitzeljagd mit
Nerds / Ostereier im Juni. Raj
möchte eine wissenschaftliche
Schnitzeljagd veranstalten. Leo-
nard schlägt vor, die Teams aus-
nahmsweise mal bunt zu mischen,
was im Spielverlauf zu ungeahnten
Einsichten bei den Freunden führt.

21.15 Mom Comedyserie. Jill und ihr
Bodyguard. Mit Anna Faris

21.45 The Big Bang Theory
Tritte unter dem Tisch / Ein erfreuli-
cher Fehler / Der Proton-Ersatz

23.10 The Orville Sci-Fi-Serie. Deflek-
toren. Mit Seth MacFarlane

0.05 The Big Bang Theory
Mit Johnny Galecki, Jim Parsons

2.20 Mom Comedyserie
2.45 Superior Donuts Comedyserie.

Elektionsstörung. Mit Judd Hirsch
3.05 ProSieben Spätnachrichten
3.10 Wilfred Comedyserie. Aufrichtig-

keit / Scham. Mit Elijah Wood
3.50 New Girl Comedyserie

14.00 Auf Streife Die Scripted-Doku
zeigt auf der Basis realer Polizei-
fälle den harten und gefährlichen
Einsatz echter Polizisten.

15.00 Auf Streife – Die Spezialisten
16.00 Klinik am Südring Doku-Soap.

Hier zeigen echte Mediziner, Pfleger
und Krankenschwestern, wie es im
Krankenhausalltag wirklich läuft.

17.30 Klinik am Südring – Die
Familienhelfer Doku-Soap

18.00 Promis Privat Doku-Soap
19.00 Genial daneben – Das Quiz

Show. Mod.: Hugo Egon Balder
19.55 Sat.1 Nachrichten Moderation:

Heiko Paluschka
20.15 ^ KeinohrhasenRomantik-

komödie (D 2007) Mit Til Schwei-
ger, Nora Tschirner. Der selbstherrli-
che Berliner Klatschreporter Ludo
Decker muss 300 Stunden Sozial-
stunden in einem Kinderhort leisten.
An seiner Chefin Anna beißt sich
der Schwerenöter die Zähnchen
aus. Die Kindergärtnerin hat nämlich
noch eine sehr alte Rechnungmit
Ludo offen, der sie als Kind immer
gepiesackt hat. Anna dreht nunmit
großem Vergnügen den Spieß um
undmacht Ludo die Hölle heiß.

22.35 ^ Zweiohrküken Romantik-
komödie (D 2009) Mit Til Schwei-
ger, Nora Tschirner. Anna und Ludo
sind frustriert, weil in ihrer Bezie-
hung der Alltag eingezogen ist.
Dann steht Annas Ex vor der Tür.

0.55 ^ KeinohrhasenRomantik-
komödie (D 2007) Mit Til Schweiger

2.55 Criminal Minds: Team Red
Krimiserie. Hier ist das Feuer. Mit
Forest Whitaker, Janeane Garofalo

8.30 Blue Bloods 9.25 Navy CIS: L.A.
10.20 Navy CIS 11.10 Without a Trace
12.05 Numb3rs 13.00 Castle 13.55 The
Mentalist 14.50 Navy CIS: L.A. 15.50
News 16.00 Navy CIS. Fight Club 16.55
Abenteuer Leben täglich 17.55 Mein
Lokal, Dein Lokal – Der Profi kommt 18.55
Achtung Kontrolle aktuell 20.15 ^ Bever-
ly Hills Cop III. Actionkomödie (USA 1994)
Mit Eddie Murphy 22.25 ^ Judge Dredd.
Sci-Fi-Film (USA 1995) 0.10 ^ Beverly
Hills Cop III. Actionkomödie (USA 1994)

6.00 Köln 50667 7.00 Berlin – Tag &
Nacht 8.00 Frauentausch 12.00 Zuhause
im Glück – Unser Einzug in ein neues
Leben 14.00 Die Reimanns – Ein außerge-
wöhnliches Leben 15.00 Hilf mir! Jung,
pleite, verzweifelt ... 17.00 RTL II News
17.10 Krass Schule – Die jungen Lehrer –
Wie alles begann 18.05 Köln 50667.
Doku-Soap. Neue Gefühle 19.05 Berlin –
Tag & Nacht 20.15 F4LKENB3RG – Mord
im Internat? (5) 22.15 Traumfrau gesucht
0.15 exklusiv – Die Reportage

12.00 I Shopping Queen 13.00 I
Zwischen Tüll und Tränen 14.00 I Mein
Kind, dein Kind 15.00 IShopping Queen
16.00 I 4Hochzeiten und eine Traumrei-
se 17.00 I Zwischen Tüll und Tränen
18.00 I First Dates – Ein Tisch für zwei
19.00 I Das perfekte Dinner 20.00 I
Prominent! 20.15 I Hot oder Schrott –
Die Allestester. Doku-Soap 22.15 I End-
lich kapiert?! (3) 23.15 I Hot oder
Schrott – Die Allestester. Doku-Soap 0.15
nachrichten 0.35 JMedical Detectives

13.50 I J Terra X 15.20 I J Der Auf-
stand der Wale 16.05 I J Terra X 16.50
I An den Ufern des Nil (1/3) 19.00 I J
heute 19.20 I Kulturzeit kompakt 19.30
IWunderwelt Schweiz (1/4) 20.00 I J
Tagesschau 20.15 I Die Grand Tour de
Suisse (1/3) 22.25 I Die außergewöhnli-
chen Reisen von Ella Maillart. Dokumentar-
film (CH2017)23.35IAnnemarieSchwar-
zenbach – Schweizerin undRebellin 0.30 Der
Geschmack von Leben. Dokumentation.
Die Köchin, das Hospiz und ein gutes Ende

18.30 I Das Comeback der
Kamele 19.20 I Arte Journal 19.40 I
Basare der Welt 20.15 ^ I J Große
Freiheit Nr.7. Milieustudie (D 1944) 22.05 ^
JSierraCharriba.Western (USA 1965)0.15
Der Prozess. Dokumentarfilm (NL 2018)

15.00 I J Mako 15.45 I
Stoked 16.05 I J H2O 16.55 I Hor-
seland, die Pferderanch 17.35 I Marco
Polo 18.00 I Bobby & Bill 18.15 I J
Feuerwehrmann Sam 18.35 I Wissper
18.50 I Sandmännchen. Reihe

13.05 I J Nashorn, Zebra & Co. 13.55
I J Zoo-Babies 14.20 J v In aller
Freundschaft 15.50 I Erlebnisreisen
16.00 I J WDR aktuell 16.15 I Hier
und heute 18.00 I J WDR aktuell /
Lokalzeit 18.15 I J Hogräfer & Binken-
stein 18.45 I J Aktuelle Stunde 19.30
I Lokalzeit 20.00 I J Tagesschau
20.15 I J Land und lecker (3) 21.00 I
J Garten und lecker (3/4) 21.45 I J
WDR aktuell 22.10 I Cantz schön clever
23.40 I Für immer Kult. Comedyshow

14.00 I JMDR um zwei 14.55 ^ J v
Die goldene Gans. Märchenfilm (DDR 1964)
16.00 I J MDR um vier 17.45 I J
MDRaktuell18.05I JWetter für 318.10
I JBrisant18.54I JSandmännchen
19.00 I J Regional 19.30 I J MDR
aktuell 19.50 I J Der schönste Sommer
meiner Kindheit 20.15 J v Zur See (7/9)
Lotse an Bord / Die Verhandlung 22.35 J
aktuell 22.55 I J vMord auf Shetland –
Die Nacht der Raben: Die Nacht der Raben
(1+2). TV-Kriminalfilm (GB 2014)

16.00 hallo hessen 16.45 hessenschau
kompakt 17.00 hallo hessen 17.50 hes-
senschau kompakt 18.00 Maintower 18.25
JBrisant 18.45 JDie Ratgeber 19.15 alle
wetter 19.30 J hessenschau 20.00 J
Tagesschau 20.15 defacto 21.00 Kuriere
am Limit? 21.30 hessenschau kompakt
21.45 v Tatort:Wacht amRhein. TV-Krimi-
nalfilm (D 2017) Mit Klaus J. Behrendt
23.15 ^ Falco – Verdammt, wir leben noch!
Biografie (A/D 2008) 1.05 J Ein Sommer
auf Sylt. TV-Komödie (D 2010)

14.10 I Seen und ihre Geheimnisse
15.10 I mareTV 16.05 I Spektakuläre
Bauwerke 17.00 I Wetter 17.05 I
Moderne Wunder 18.00 I Body Hack –
Körper am Limit (4/5) 19.00 I Servus
Nachrichten 19.10 I Seen und ihre
Geheimnisse (2/5) 20.10 I Servus Wet-
ter 20.15 I Terra Mater. Dokureihe.
Zwei Löwen auf Reisen – Heimkehr nach
Afrika 21.15 I Bergwelten 22.15 ^ I
Match Point. Drama (GB/IRL/LUX 2005)
0.25 I Departures – Abenteuer Weltreise

Cinema: 20.15 ^ Aufbruch zum Mond.
Biografie (J/USA2018) Atlantic HD: 20.15
I Ice on Fire. Dokumentarfilm (USA/CR/
KRO/F/D/ISL/N/CH/GB 2019) Regie: Leila
Conners-Petersen Action: 20.15 ^ Money
Train. Actionkomödie (USA 1995) Mit Wes-
ley Snipes Krimi: 20.15 Die Rosenheim-
Cops Comedy: 20.15 ^ I Meine erfun-
dene Frau. Komödie (USA 2011) Krimi:
21.05 Die Rosenheim-Cops Atlantic HD:
21.50 Sharp Objects (8) Mysteryserie. Milk
Krimi: 21.55 Die Rosenheim-Cops

17.45 Schatten des Todes – Die Geschich-
te der Seuchen (1/6) 18.15 Planet Wissen
19.15 alpha-Centauri 19.30 alpha-Demo-
kratie 20.00 Tagesschau 20.15 Nächste
Stunde: Zukunft. Dokumentarfilm (D 2018)
21.45 alpha-thema Gespräch 22.15
alpha-Campus 22.45 Die Ratgeber 23.15
The Day 23.40 English bite-size

17.15 Schätze der Welt – Erbe der
Menschheit 17.30 phoenix der tag 18.00
planet e. 18.30 J Transoceânica – Die
längste Busreise der Welt 20.00 J Tages-
schau 20.15 Transoceânica – Die längste
Busreise der Welt 21.45 heute-journal
22.15 Die Trucker. Reihe 1.15 Transoceâ-
nica – Die längste Busreise der Welt

16.30 Cajun PawnStars – Pfandhaus Louisia-
na 17.30 Container Wars 17.55 Fußball:
Helden-Cup. FC Schalke 04 – FC Bologna
19.55 Fußball: Regionalliga Südwest 20.15
Fußball:RegionalligaSüdwest23.00 Fußball:
Major League Soccer 22.15 Fußball: Inter-
national Champions Cup 23.30 3. Liga pur
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BOULEVARD

Till Lindemann (56),
Rammstein-Sänger, hat auf
dem Weg zu einem Konzert in
Moskau das Steuer des Band-
Flugzeugs selbst in die Hand
genommen. Lindemann poste-
te ein Video auf Instagram, das
ihn beim morgendlichen Flug
zeigt. Während der Privatjet
mit 673 Kilometer pro Stunde
über das Wolkenfeld düst,
tauscht sich der Sänger mit dem
eigentlichen Piloten aus, der
neben ihm im Cockpit sitzt.dpa

Helge Schneider (63), Ko-
miker, hat nach der Wahl von
Boris Johnson zum neuen briti-
schen Premierminister dessen
politische Kompetenz infrage
gestellt. „Jetzt ist der zweite
blonde Fiffi – sag ich mal –
Bundeskanzler von England
geworden“, sagte Schneider
mit Blick auf US-Präsident Do-
nald Trump. „Und man fragt
sich: Haben die jetzt wat im
Kopf oder nicht? Ich weiß es
nicht.“ dpa

Kristina Vogel (28), ehema-
lige Bahnradsportlerin, fürch-
tet sich vor dem Tod. „Ich glau-
be, danach ist alles vorbei“,
sagte Vogel, die seit einem Trai-
ningsunfall 2018 von der Brust
abwärts querschnittsgelähmt
ist, dem Magazin „chrismon“.
„Der Unfall hat meine Einstel-
lung zum Tod nicht verändert,
eher die zum Leben.“ Wenn sie
stirbt, möchte sie auf ein glück-
liches Leben zurückblicken,
sagte Vogel. „Ich würde gerne
einschlafen mit dem Gefühl:
Ich habe der Welt etwas zu-
rückgegeben.“ epd

Charlotte Roche (41), Au-
torin, wünscht sich einen un-
verkrampften Umgang mit der
weiblichen Periode.
Sie glaube, dass die Jugendli-
chen von heute schon nicht
mehr mit vorgehaltener Hand
flüsterten, „wenn sie die Tage
bekommen in der Schule und
verzweifelt versuchen, ein
Tampon zu leihen“, sagte die
Schriftstellerin Roche weiter.
Die Periode müsse sein wie
Naseputzen – „was ganz nor-
mal Menschliches“, unterstrich
sie. dpa

München — Paul Smith (73), ei-
ner der erfolgreichsten briti-
schen Modemacher der Gegen-
wart, gehört zu einer Generati-
on, die nach wie vor auf Brief-
kultur setzt. „Ich habe ein
Handy und verschicke SMS.
Vor allem aber schreibe ich
Briefe“, sagte Smith der „Süd-
deutschen Zeitung“.

Sein Tagesablauf sehe so aus,
dass er morgens um fünf Uhr
schwimmen gehe, um sechs
Uhr im Büro sei und dann erst
mal Postkarten und Briefe
schreibe.

„Ich habe das Glück, dass
mir Fans aus allen Winkeln der
Erde kuriose Geschenke schi-
cken, und wenn sie eine Adres-
se dazuschreiben, bedanke ich
mich natürlich“, erzählte der
Modemacher. KNA

VON TAYLAN GÖKALP, DPA

Berlin — Viel Konfetti, viel
nackte Haut – und überall Re-
genbogenfahnen: Der Christo-
pher Street Day (CSD) hat in
Berlin nach Veranstalterangaben
rund eine Million Feiernde aus
aller Welt angelockt – so viele
wie noch nie zuvor. Ein riesiger
Tross zog über die Parade-Stre-
cke vom Kurfürstendamm bis
zum Brandenburger Tor. Auch
abseits der Route waren vieler-
orts Regenbogenfahnen gehisst.

Schon nach wenigen Stunden
zählten die Veranstalter im ers-
ten Drittel der Parade rund
100 000 Teilnehmer – so viele,
wie im vergangenen Jahr insge-
samt mitliefen. Beim ersten Ber-
liner CSD im Juni 1979 waren es
nur 450 gewesen.

Riesige farbige Federn, Lack
und Leder – manchmal nur
knapp den Körper bedeckend –,

auffällige Perücken, Federboas,
High Heels: Viele Teilnehmer
hatten sich auffällig und oft
schrill gekleidet. In den Straßen
sah man lila Bärte und blaue
Haare.

Wowereit im T-Shirt

Mit einer Mikrofonpanne und
rund 20 Minuten Verspätung
hatte sich der Tross in Bewegung
gesetzt. Am Brandenburger Tor
begrüßte Berlins Regierender
Bürgermeister Michael Müller
(SPD) die Besucher zum „bes-
ten und größten“ Christopher
Street Day, den die Hauptstadt je
gehabt habe. In mehreren Clubs
stiegen CSD-Parties.

Berlins ehemaliger Regie-
rungschef Klaus Wowereit
(SPD) feierte auf einem CSD-
Wagen mit – mit schwarzer Son-
nenbrille und schlichtem wei-
ßem Shirt. Die Gesandte der
US-Botschaft in Berlin, Robin

S. Quinville, zeigte sich auf der
bunten Parade. Die Polizei, die
mit 800 Einsatzkräften unter-
wegs war, äußerte sich zufrieden
über den Verlauf der bunten Pa-
rade. Es habe keine außerge-
wöhnlichen Vorfälle gegeben,
sagte eine Sprecherin.

Der Christopher Street Day
erinnert jedes Jahr an Ereignisse

vom 28. Juni 1969: Polizisten
stürmten die New Yorker
Schwulen- und Lesbenbar
„Stonewall Inn“ in der Christo-
pher Street und lösten dadurch
einen mehrtägigen Aufstand von
Schwulen, Lesben und Transse-
xuellen aus. Das Motto des dies-
jährigen CSD lautete „Stonewall
50 – Every riot starts with your
voice“ („Jeder Aufstand beginnt
mit deiner Stimme“). Damit
sollten insbesondere die frühen
Aktivisten der LGBTI-Bewe-
gung gewürdigt werden. LGBTI
ist die englische Abkürzung für
lesbisch, schwul, bisexuell,
transsexuell und intersexuell.

Mit Plakaten wie „Kein Sex
mit Nazis“ und „Zur Hölle mit
dem Patriarchat“ setzen Teil-
nehmer Zeichen für Gleichbe-
rechtigung. Müller unterstrich
die Bedeutung des diesjährigen
Mottos: „Jeder von uns kann
und jeder von uns muss jeden

Tag etwas tun gegen Diskrimi-
nierung und gegen Übergriffe.“
Es sei viel erreicht worden, aber
nach wie vor gebe es Diskrimi-
nierungen gegenüber LGBTI,
auch juristischer Art.

19-Jähriger pöbelte

Trotz Erfolgen wie der Abschaf-
fung des „Schwulenparagra-
fen“, der gleichgeschlechtlichen
Sex unter Strafe stellte, und der
Einführung der Ehe für alle wer-
den Homosexuelle und Trans-
gender noch immer Opfer feind-
seliger Angriffe. Ganz ohne
Zwischenfälle dieser Art blieb es
auch am Wochenende nicht. In
einem U-Bahn-Zug bedrohte
ein Betrunkener mehrere Fahr-
gäste. Der 19-Jährige habe zwei
Männer bepöbelt, die T-Shirts
mit Regenbogenflaggen getra-
gen hätten, teilte die Polizei un-
ter Berufung auf Zeugenaussa-
gen mit.

Rust — Das Schaulaufen auf Stö-
ckelschuhen bekommt weniger
Bedeutung, Vorstellungsrunden
im Bikini gehören der Vergan-
genheit an. „Miss Germany“,
laut Veranstalter der älteste und
bedeutendste Schönheitswett-
bewerb in Deutschland, verlässt
den Laufsteg und sucht künftig
digital nach jungen Frauen. Statt
sich einer Jury zu präsentieren
und das Äußere zu betonen, sol-
len Kandidatinnen künftig per
Video und Social Media ihre Per-
sönlichkeit zur Schau stellen. Ei-
ne Folge der #MeToo-Bewe-
gung. Und ein Gegenentwurf zu
Heidi Klums „Germany’s Next
Topmodel“, sagen die Veran-
stalter.

„In der bisherigen Form war
die Veranstaltung nicht mehr
zeitgemäß“, sagt Organisator
Max Klemmer (24) am Don-
nerstag in Rust bei Freiburg der
Deutschen Presse-Agentur.
„Miss Germany“ gibt es seit
1927, der Ablauf hat sich seither

in den mehr als 90 Jahren kaum
verändert: Junge Frauen qualifi-
zierten sich bei regionalen Wah-
len auf Städte-, Regional- und
Bundesländerebene. In Ein-
kaufszentren, Hotels und früher
auch in Diskotheken stellten sie
sich auf dem Laufsteg dem Pu-
blikum und einer überwiegend
männlichen und oft auch älteren
Jury.

Im Wesentlichen wurden die
Frauen nach ihrem Aussehen be-
urteilt, so wie bei anderen
Schönheitswettbewerben auch.
Dies stieß immer auf Kritik.
„Solche Schönheitswettbewerbe
sind sexistisch hoch 10“, sagt die
Soziologin und Geschlechterfor-
scherin Nina Degele von der
Universität Freiburg. Frauen
würden auf ihr Äußeres und ihre
Rolle als „schmückendes Bei-
werk“ reduziert. Auch die #Me-
Too-Bewegung sorgte zuletzt
dafür, dass Frauenbilder hinter-
fragt wurden. „Miss Germany“
will nun neue Wege gehen und
kooperiert hierfür mit dem Ver-
lag Bauer Media Group („Clo-
ser“, „Cosmopolitan“, „Bravo“,
„inTouch“.) Regionale Vorwah-
len auf dem Laufsteg wird es
nicht mehr geben, sagt Klem-
mer. Junge Frauen, die „Miss
Germany“ werden wollen,
könnten sich nun über Social
Media und Videopräsentationen
bewerben. Influencer sollen die

jungen Frauen dabei begleiten.
Dabei gehe es um die Persön-
lichkeit, den Charakter und die
Lebensgeschichte der Frauen -
und nicht mehr vorrangig um ihr
Aussehen.

Bis Ende August laufe diese
Bewerbungsphase, die Reso-
nanz sei positiv. Gewählt wird
die „Miss Germany“ mit dem
neuen Konzept am 15. Februar
kommenden Jahres im Europa-
Park in Rust bei Freiburg.

Eine wesentliche Änderung
hat es bereits in diesem Jahr ge-
geben. Die Vorstellungsrunde
im Bikini oder anderer Bademo-
de wurde ersatzlos gestrichen.

Die Polizistin Nadine Berneis
(29) ist amtierende „Miss Ger-
many“. Der Wettbewerb ent-
wickle sich weg von einer reinen
Fleischbeschau, sagt sie. Die
Persönlichkeit der Kandidatin-
nen sei immer mehr gefragt.
„Wenn das nicht so wäre, hätte
ich mich auch gar nicht bewor-
ben.“ dpa

Eine Million Menschen – so viele wie noch nie – feierten in Berlin den Christopher Street Day (CSD) und setzten damit ein buntes Zeichen gegen die Diskriminierung von Schwulen,
Lesben sowie Bi-, Trans- und Intersexuellen. Foto: Paul Zinken, dpa

„Jeder von uns kann
und jeder von uns muss
jeden Tag etwas tun
gegen Diskriminierung
und gegen Übergriffe.“

Nadine Berneis ist amtierende
„Miss Germany“. Foto: Uli Deck, dpa

MICHAEL MÜLLER (SPD)
Berlins Regierender Bürgermeister

Modemacher
Paul Smith
liebt Briefe

SZENE

GESELLSCHAFT Es begann mit einer Mikrofonpanne und endete mit einem Rekord. Laut Veranstalter kamen so viele
Menschen zum Christopher Street Day in der Bundeshauptstadt wie noch nie.

Neuer Besucherrekord beim CSD

WETTBEWERB

„Miss Germany“ will künftig Persönlichkeit statt Posing


